Donnerſtag, 30. 


Konſtantiner⸗Straße Nro. 320f., 5 N e Ble Ser und an me: 

de ee a iet 115 u. as Buchhandlung v. R. Horn, Gröwna⸗Straße, in ar 
ch die Rebaction | 3 chen Iluſtrierten Kalenbers, Dzlelna⸗Straße N . 82, fomt . B 

— e eg e Feng 3 aße Nro ſowie Unger, Wierzbowa⸗Straße Nro. 


SRER 


8.5 


ieee 


5 6 bringt hiermit zur Kenntniß, daß aus Anlaß der Feſttage 
E am Freitag, den 31. März (12. April) und Sonnabend, den 
2 1. (13.) April a. er., die Bureaur nur bis Mittags 
E | 12 Uhr geöffnet find. | | 

as 


Lodz, | 


der, Hauf⸗, Draht: und Baumwoll⸗Seile, Gummi- und As beſtdicht⸗ 

tungen neneſter Art, Mutterſchrauben, Schloßſchrauben ꝛc. Prima 

amerik. Eylinderöl, Mineralöl, Patent⸗Madia⸗Fett, ſowie fämmt⸗ 
liche techniſchen Artikel für Fabriksbedarf. 


folgenden Tage. — Manuſcripte werden nicht zurückgegeben. 
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Annoncen für folgende Nummer werden 
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JJ... ECHT IETTZEITEZTSTTELIGIEITES 

Den Herren Rauchern bringen wir hiermit zur Kenntniß, daß in 
allen Tabekshandlungen von Lodz die Erzeugniße unſerer Türkiſchen Tabaksfabrik 
zum Verkauf gelangen. — Wir bitten um Beachtung unſerer Papieros⸗Sorten 


5 1421 Fe / 
die durch hohe Qualität bekannt find und zwar: 


Hapckia 10 St. 10 Kop. Maps 10 St. 6 Kop. 
Tpasckina 10 St. 10 Kop. | Mapenro 10 St. 6 Kop. 
Mobnrenècuis 10 St. 10 Kop. Gamy 10 St. 6 Kop. 


N ſomie der neu erſchienenen Sorte N 
S DA N SF 10 Stück 10 Kop. 
Für alle Erzeugniſſe unſerer Fabrik wird nur reiner türkiſcher Tabak verwandt. — 
Jede Reklame vermeidend, erſuchen wir die Herren Conſumenten um einen Verſuch, der fie 
von der hohen Qualität unſerer Papyros überzeugen wird. N 2633 


Türkiſche Tabaksfabrik Ottoman, 


8888 8888888885 


— 
* 


888888 


2 


— 


Aoska 


Laut Genehmigung der Reg 


asolskaja 


— 
18 


(Beſteht feit über 20 Jahren.) 
Cautions: Capital beim Moskauer Berſen⸗Comité Rs. 102,200. — Reſerve⸗Capital im Artel Rs. 18,900. 


za 2 ” . g, 2 
Empfiehlt Arkelſchtſchiks zu Vertrauenspoſten, 
als Kaſſtrer für Bankhäuſer und Bankgeſchäfte und andere Handels und Induftrie Anſtalten zur Aufſicht und 
tung von Waaren-Nzederlagen, Annahme und Beförderung der agen auf Eiſenbahnen und anderen Opera⸗ 


tionen, unter Garantte mit Cautton und Reſervekapital 


2689 
Adreſſe für perſönliche Unterhandlung und Auskünfte: Aoass, Speanhaa ya. M 1, Amb Haua, uus. 24, l. E. Xaßacv. 


— 


Die Wein-, Colonialwaaren- und Delikatessen-Handlung : 


von 


Lodz, Hotel Polski 
. empfiehlt zu den bevorſtehenden Feiertagen: 
Unger-, franzöſiſche, ſpauiſche, Nhein⸗ und Champaguner⸗Weine, in⸗ und ausländiſchen 
Arak und Cur⸗Cognac, echt Todayer Cur⸗Cognac, Krimer⸗, Beſſarabiſche⸗ 
Kachetiner⸗Weine erſter Firmen, ſowie Colonialwaaren zu den niedrigften Preiſen. 


Verkauf vom echten Rigaer Bier. WE 
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| BT wählten Buffet. — Täglich friſche Flakf. wu 


| 


— 


32. Jahrgang 


Bierteljährlicher pränumerando zahlbarer Abonnementspreis für Lodz Rbl. 1 Kop. 80, monatlich 60 Kop, für Auswär⸗ 

tige vierteljährlich mit Poſtverſendung RE, 2.25, unter Kreuzband Rbl. 3.30. — Preis eines Egemplars 5 Kopeken.— 

e werben pro gtonparellzeile oder deren Raum mit 6 Kopeken berechnet. — Reklamen 15 Kopeken pro Zeile. — 
uslän 


usländiſche Inſerate werden von allen Annoncen⸗Expeditionen zum reife von 20 Pf. pro Nonparailzeile angenommen. 
bis 4 Ah Nachmi m — 


2756 


Siegelſtraße 26. 


Eiſenmöbelfabrik v. Tobias Finkelhaus, 
12 Lodz, Ziegelstrasse Nro. 26, Haus Baruch, 2 
empfiehlt eine großen Außwahl von eiſernen Betten nach Wiener Art, elegant 
ausgeführt, Schankel⸗ und Schiebwiegen mit Verſicherung, Waſchtiſchen, 
Velbeipede, Kinder⸗Wagen, Garten⸗Möbel und Deeimal⸗ Waagen 
von 5— 100 Pud. Liefert Stahldraht⸗Matratzen unter 10jähriger Garantie, 
ſowie Polſter⸗ Matratzen auf Sprungfedern, Roß⸗ und Waldhaar. I 
Bieilligſte Preiſe. Reparaturen werden angenommen. 
Hochachtungsvoll f 


Tobias FTinkelhaus 
i e Siegelfirae 26. = 
 Erite Wiener Tanz- Schule des Profeſſors der Tanzkunst J. Küche, 
NRNikolajewska⸗Straße Nro. 25, Saal des Herrn Liebiſch. ö 
0 N N N 4 175 nes 
der Tanz Curſus nach neueſter Methode iit eröffnet, 
Vollſtändige Ausbildung in der Zanztunit, auch für Diejenigen; die nichl die geringſte Idee vom Tanzen Haben, 


ohne Unterſchled des Alters „Elegante Unterrichts⸗ Methode. Polka, Polka Mazur in 2 Lektionen, deuiſcher Walzer in 
3 Lectionen und Mazur in 8 Lectioßen j 597 


«Die 
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. . 1 . 2597 
Anmeldungen von 10 bis 1 und von 5— 6 Uhr im Hötel de Paris A3 17, und von ½8 Uhr 5 in der Tanz⸗Schule 
Wein⸗ und Spirituoſen⸗Niederlage 5 45 eee Dr cc 


Franz Gleweke in Lo 


Sredaiastr. In 5, neben dem „Deutschen Natal“, 
empfiehlt feinſten 


Öriginal-@ognac 
von Nartique & Bigourdan in Bordeaux, 


wohnt jetzt Petrikauer Strasse Hr. 66, ; 


und zwar: per Flaſche Rs. 3.25 ü 8 
8 1 „ „ 400 kl. 3k Haus Herszkowicz, 1. Etage, neben dem 
V. O. S. 450 | | 


| Haufe des Hrn. Eiſenbraun, vis-à vis ſeiner 
i früheren Wohnung. N 
Operationen werden wie früher, ä 
ſchmerzlos ausgeführt durch Anwendung 
von Cachgas (Stickſtoff⸗Oxydul). 5 
Empfangsſtunden von 10 4 


V. G. S. fleur de Cognac 8 00 
Sanitäts- Cegnac⸗Liqueur ko-hi-noor. 
Alle Sorten ausländiſcher Originalweine. 

Itanzöſiſcher Champagner der erſten Firmen. 
>= Prima zuffiihen Cognac = 
mit Banderolz per Flaſche Rs. 1.— und Rs. 150. 
Ruſſiſche reine Naturweine 
. direkt aus den Weingärten bezogen. 
Auſſiſcher Champagner 


— dem ausländiſchen vollkommen an Güte gleich. 
Marken: Universell, Monopol, Ruderer, Weisskopf. 


Flaſchenbier aus der Brauerei „Waldſchlößchen“ 
3 = in vorzüglicher Qualität. . 
Pilsner Märzen⸗Exvortbier. 1 
Gleichzeitig empfehle mein in demielben Haufe befindl 


Cafe-Restaurani „Waldschlösschen“ 


mit vorzüglicher norddeutſcher Küche und ausge⸗ 


745 
Uhr 


5 1 
8 Mittags und von 2 bis 7 Uhr Abends. 5 


28 
* 2 


Gut aſſortirtes Lager 


lahldraht-Braßen 


vorzüglicher Qualität, von der Firma 


J. D. Seelemann & Söhne, Neustadt, 


{gegründet 18 0, dei 


Kuntze & Södersteön, 


Lodz. Petrikauerſtraße Ne. 191 neu (Saus Kern 


Alle Getränke zu billigen Preifen. 

Mittags. iſch von 30 bis 75 Kop. von 12 — 3 Uhr. | 
Für Privatgeſellſchaften empfehle meine Salons und Ca⸗ 
binels mit Blllard und Pianino. — Für aufmer!famfte 
Bedienung wird geſorat. — Ausſchank des brillanten echten 


Filme Waldſchlößchen⸗Vier. 


1510 
2491 
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W. Reinert, Lodz, 


Petrikauer- Strasse W 7, Haus des Herrn Lande 


Chemische Wasch-Anstaltl 


fur Damen- und Herren-Garderobe. wie auch Wä- 
sche, Gardinen, Spitzen ect zu äusserst billigen 
5 n Preisen. 2414 
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Grand Hagazin de Heubles 
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Lodzer Zeitung. 


Nes. 86 


Juland. | 


St. Vetersburg. 


— Eine außerordentliche buchariſche Geſandt⸗ 
ſchaft wird, den Blättern zufolge, im April hier 
eintreffen, um Ihren Majeſtäten zur Vermäh⸗ 
lung Glück zu wünſchen. 

— In der Peter⸗Pauls⸗Kathedrale legte a 
24. März (5. April) an der Grabſtätte des in 
Gott ruhenden Kaiſers Alexander III. der Direc⸗ 
tor des Orenburgſchen Nepljuwew⸗Cadettencorps, 
Generalmajor Sſamazwjetow, ein Heiligenbild 
nieder, welches von den Zöglingen und Angeſtell⸗ 
ten der beiden Orenburgſchen Cadettencorps ge⸗ 
ſtiftet worden iſt. Der Seelenmeſſe, welche vor 
Niederlegung des Hetligenbildes celebrirt wurde, 
wohnten zahlreiche Officiere und Junker, ehema⸗ 
lige Zöglinge der Orenburgſchen Cadetten⸗ 
corps, an. 8 

— Die Sammlung von Geſetzen und Ver⸗ 
ordnungen der Regierung Nr. 52 enthält: 

Ueber Beſtätigung der Regeln betreffend die 

Ordnung der Erhebung und Einzahlung an die 
Krone der Eiſenbahnfrachtenſteuer zu Guuſten der 
Krone, ſowie betreffend die Controle über die 
Eiſenbahnen diesbezüglich. 8 

— Die beim Finanzminiſterium gebildeten 
Commiſſionen zur Ausarbeitung der einzelnen 
Theile des Projectes der neuen Inſtruction für 
die Steuerinſpectur haben jetzt ihre Arbeiten be⸗ 
endet. Nach den Oſterfeiertagen wird die Com⸗ 
miſſion unter J. D. Sſlobodtſchtkow die endgiltige 


Redaction des neuen Projectes feſtſtellen, alsdann 


wird daſſelbe zu Beginn der nächſten Herbſtſeſſion 
des Reichsrathes im Reichsrath zur Prüfung ge⸗ 
langen, ſo daß aller Vorausſicht nach die neue 
Juſtruction Thon Januar 1896 wird in Kraft 
treten können. 25 
— Wie man der „Pol. Corr.“ aus Konſtan⸗ 
tinopel meldet, wird der bisherige deutſche Bot⸗ 
ſchafter bei der Pforte, Fürſt Radolin, Mitte 
dieſes Monats die türktſche Hauptſtadt verlaſſen. 
Zunächſt wird ſich Fürſt Radolin nach Rom be⸗ 
geben, um dort der am 27. April ſtattfindenden 
Vermählung ſeines Schwagers, des Grafen Op⸗ 
persdorf, mit der Prinzeſſin Radziwill beizuwoh⸗ 
nen; hierauf wird der Fürſt ſeine Güter beſuchen 
und ſich erſt etwa in der zweiten Hälfte des 
Monats Mai auf ſeinen neuen Poſten nach Pe⸗ 
tersburg begeben. 9 

— Der flüchtig gewordene Bankier Kononow 
befindet ſich, wie wir dem „Peterburgſkij Liſtok“ 
entnehmen, bereits hinter Schloß und Riegel. 


Nachdem die Polizei ihn zuerſt vergeblich in Uſt⸗ 


Iſhora geſucht hatte, begab ſie ſich in die Colonie 
Sſaratow, wo eine Schweſter Kononows lebt. 
Hier wurde der flüchtige Bankier gefunden und 


in die Reſidenz gebracht. 
Odeſſa. In Odeſſa hatte vor ca. 10 Jahren 
ein Glücksvogel namens Schokin mit ſeinen beiden 
Brüdern das große Loos gewonnen; doch ging 
es nach dem Sprüchwort: „Wie gewonnen, ſo 
zerronnen“. Nach kurzer Zeit war Sch. mit ſei⸗ 
nem Gewinnantheil fertig, machte noch ca. 60,000 
Rbl. Schulden, flüchtete ins Ausland und hinter⸗ 
ließ ſeinen Gläubigern das Nachſehen. Dieſe 
wurden klagbar; und Schokin wurde für zahl⸗ 
ungsunfähig erklärt. ER: 
Wieder zurückgekehrt, legte Sch. Berufung 
gegen das Erkenntniß ein, verwies die Gläubiger 
auf in Ausfiht ſtehende Erbſchaften ꝛc., doch ließ 
ſich der Gerichtshof hierauf nicht ein, und das 
Urtheil erſter Inſtanz wurde einfach beſtätigt. 


Herr und Knecht. 


Graf Leo Tolſtoi. 
Neberſetzt von C. Kuffer. 


(Schluß). 
Waſfili Andreitſch ſtand eine halbe Minute 
etwa ſchweigend und unbeweglich vor dem Schlit⸗ 
ten, dann plötzlich trat er mit derſelben Ent⸗ 


ſchloſſenheit, mit welcher er bei einem vortheil⸗ 


haften Geſchäft den Handſchlag zu geben pflegte, 
einen Schritt zurück, ſtreifte die Aermel des Pel⸗ 
zes auf und begann mit beiden Händen den 
Schnee von Nikita 
entfernen. N 
Sodann löſte Wafſfili Andreitſch eilig feinen 
G ürtel, 
Schlitten hinein und legte ſich auf denſelben, 
hen nicht nur mit ſeinem Pelz, ſondern auch 
mit ſeinem ganzen, warmen erhitzten Körper be⸗ 
deckend. ee 
Er ſtopfte die Schöße des Pelzes zwiſchen 


Schlitten und Nikita feſt, ſtemmte ſeinen Kopf 


in den Schlittenkorb und hörte nicht mehr auf 


die Bewegungen des Pferdes, noch auf das Sau- 


ſen des Windes, ſondern nur auf den Athem 


Nikita's. Nikita lag anfangs unbeweglich, endlich 


ſeufzte er tief auf 

warm werdend, ſich etwas zu bewegen. 

„Nun ſiehſt Du, was redeſt Du von ſterben, 
bleibe liegen, wärm Dich; ich bin nun einmal 
ſo,“ wollte Waſſili Andreitſch ſagen, aber zu ſei⸗ 
nem großen Erſtaunen konnte er nicht weiter 


und begann, augenſcheinlich 


reden, weil ihm die Thränen in die Augen 
ſchoſſen und ſeine Kinnladen zuſammenſchlugen. 


Er ſchwieg und wür 


gte an dem, was ihm in der 
Kehle emporſtieg. 5 


und aus dem Schlitten zu 


öffnete den Pelz, ſtieß Nikita in den 


4 


gangen iſt, anzunehmen“. s 
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des Gefühl. 


"Tiflis. Der Finanzminiſter hat nach dem 
„Kur.“ die Verwirklichung der Wünſche der 
Tifliſer Kaufmannſchaft betreffs Errichtung eines 
Handels- und Manufaktur⸗Komités in Tiflis un⸗ 
ter der Bedingung für möglich bezeichnet, daß der 
Wirkungskreis des projektirten Komités ſich über 
das ganze Transkaukafiſche Gebiet, mit Ausnahme 
des Govvernements Baku erſtrecke. 


Volifiſche Aeberßicht. 


— Die ſogen. Amſturzvorlage beſchäftigte 
und beſchäftigt in Deutſchland die Preſſe in her⸗ 
vorragender Weiſe. Ganz natürlich, iſt es doch 
auch die Preſſe gerade, die unter derſelben, falls 
ſie Geſetz werden ſollte, zu leiden haben wird. 
Es giebt nur ſehr, ſehr vereinzelte Blätter, die 
der Vorlage das Wort reden und ſelbſt bei den 
Regierungsorganen fällt ein derartiger Verſuch 
ſtets ſehr ſchüchtern und unbedeutend aus. Ob⸗ 
gleich an der Vorlage umhergemodelt und grändert 
hier und da ein Paragraph gemildert 
worden, findet ſie in der Preſſe heftigen Wider⸗ 
ſtand. So erklärt neuerdings auch das Bismarck⸗ 
blatt, die „Hamb. Nachr.“, dieſe Vorlage für un⸗ 
annehmbar. Das Blatt ſchreibt: u 

„Faßt man alles zuſammen, fo kann man ſich 
der Erkenntniß nicht verſchließen, daß ſich die 
Vorlage zur Bekämpfung der Umſturzgefahr unter 
den Händen der Kommiſſton zu einer Vorlage 
zur Förderung der klerikal⸗ reaktionären Be 
ſtrebungen entwickelt hat. Ob die Regierung 
verſuchen wird, im Plenum eine Rückbildung zu 
bewirken, muß man abwarten. Zum mindeſten 
möchten wir bis auf weiteres bezweifeln, daß ſie 
den Fehler begehen könnte, das Geſetz in der 
Geſtalt, wie es aus der Kommiſſion bervorge⸗ 


— Am vergangenen Sonntag ruhten zum 
erſten Male in ganz Deutſchland ſämmtliche ge⸗ 
werbliche Betriebe, nachdem am 1. April die 
Vorſchriſten des Geſetzes über die Sonntagsruhe 
für die Induſtrie in Kraft getreten find, was be⸗ 
kanntlich für den Handelsbetrieb bereits früher 
geſchehen war. ö 5 

Das neue Geſetz ging im Allgemeinen von dem 
Beſtreben aus, die Sonntagsarbeit im Handel auf 
5 Stunden zu beſchränken und den gewerblichen 


Arbeitern eine Ruhe von mindeſtens 24 Stunden 


an Sonn- und Feſttagen, von 36 Stunden an 
zwei aufeinanderfolgenden Sonn⸗ und Feſttagen, 
und von 48 Stunden für das Weihnachts-, Oſter⸗ 
und Pfingſtfeſt zu ſichern. Da das Geſetz jedoch 
vorwiegend hygieniſchen, volkspflegeriſchen Charak⸗ 
ters iſt, ſo brauchte der Grundſatz der Sonntags⸗ 
heiligung nicht ſtarr feſtgehalten zu werden. 
Friſeur-⸗Geſchäfte, Badeanſtalten u. . w. dürfen 
ihren Betrieb im Allgemeinen bis 2 Uhr Nach⸗ 
mittags fortſetzen, (Sommerbäder, Heilbäder den 
ganzen Sonntag), Bäckereien, Konditoreien dürfen 
zehn Stunden lang arbeiten. Bier⸗ Brauereien, 
Eisfabriken, Molkereien kann die Verſorgung der 
Kundſchaft während der für den Handel freigege⸗ 
benen Stunden geſtattet werden. Andere Beſtim⸗ 
mungen ſuchen die Eigenart des photographiſchen 
Gewerbes, des Beleuchtungs⸗, des Zeitungsweſens 
zu berückſichtigen. Für diejenigen Handelsgewerbe, 
in welchen beim Ladenverkauf an den Waaren 
Aenderungs⸗ ober Zurichtungs⸗Arbeiten vorge⸗ 
nommen werden (3. B. Gewerbe der Hutmacher, 
Blumenhändler, Uhrmacher, Fleischer) if die Be⸗ 
ſchäftigung mit dieſen Arbeiten als Beſchäftigung 
im Handelsgewerbe zu betrachten. Doch ſollen 
die Arbeiter, wenn ihre Sountagsbeſchäftigung 


„Ich bin ja ganz ſchwach geworden,“ dachte 
er. Aber dieſe Schwäche war ihm nicht un⸗ 
angenehm, im Gegentheil, ſie verurſachte ihm 
55 ganz eigene, bisher nie gefühlte Freudig⸗ 
eit. ö Die 2 


„Ich bin nun mal ſo,“ ſagte er vor ſich hin 
und hatte ein ganz eigenartig feierliches, erheben⸗ 


Lange Zeit lag er ſchweigend da, ſich die 
Augen am Pelzwerk wiſchend, und bemüht, die 
vom Winde emporgezerrte rechte Seite des Pelzes 
mit dem Knie feſtzuhalten. 

Er hatte ein leidenſchaftliches Verlangen, 
198 etwas von ſeiner freudigen Stimmung zu 
agen. e 9 5 

„Nikita,“ ſagte er. 


5 „Gut, warm,“ ertönte es von unten 
. . i 8 

„Das iſt recht, Bruder! Wenn es auch 
ich mir aus iſt. Du wärſt erfroren, und 
Aber wieder ſchlugen ihm die Kinnladen zu⸗ 
ſammen und ſeine Augen füllten ſich mit Thrä⸗ 
nen, ſodaß er nicht weiter reden konnte. N 
„Schadet nichts,“ dachte er, „ich weiß 
Thon ganz gut, was ich weiß,“ und er 
ſchwieg. . „ . 

Ein paar mal blickte er auf's Pferd hin 
und ſah, daß die Matte vom Rücken herunter⸗ 


hing, und daß man ſie zurechtrücken müßte, aber 


er konnte ſich nicht entſchließen, Niktta auch 
nur einen Augenblick zu verlaſſen und die 


freudige Stimmung, in der er ſich befand, zu 


zerſtören. Er e 
mehr. 


Er empfand eine gewiſſe Wärme von unten 
her von Nikita und von oben von ſeinem Pelz; 


nur die Hände begannen ihn zu frieren, weil er 
die Schöße des Pelzes an den Seiten Nikitas 
feſthielt, und die Füße, weil der Wind beſtändig 
den Pelz von ihnen fortwehte. a En 


mpfand keine Spur von Furcht 
* ordnen. Und er fragt ſeine Frau: „Iſt er ge⸗ 


zweiten Sonntag 24 Stunden, oder an jedem 
dritten Sonntag 36 Stunden frei erhalten, bezw. 
in der Woche entſchädigt werden. Eine vierund⸗ 
zwanzigſtündige Ruhezeit in der Woche iſt denje⸗ 
nigen Arbeitern von Hochöfen, Eiſengießereien 
u. ſ. w. zu gewähren, welche nach dem Gang 
des Schichtenwechſels an den Sonntagen beſchäf⸗ 
tigt werden müfler. Wie auf die genannten Be⸗ 
triebe, welche eine Unterbrechung nicht zulaſſen, 
wird auch Rückſicht auf Betrieb mit Wind» oder 
unregelmäßiger Waſſerkraft genommen. 

Es iſt jedoch durchweg nach Möglichkeit dar⸗ 
auf Gewicht gelegt, daß die Arbeiter wenigſtens 
am Beſuch des Gottesdienſtes nicht in öfterer 
Wiederkehr verhindert werden. 

Da ſich der Geſetzgeber bemüht hat, ſich den 
Bedürfniſſen einzelner Gewerbe anzupaſſen, iſt 
Ausſicht vorhanden, daß das neue Geſetz nicht 
als etwas Drückendes, ſondern lediglich als eine 
de und Erleichterung empfunden werden 
wird. a 


länger als 3 Stunden dauert, entweder für jeden | 


| 


| 
R 
| 


Sachlage vor Europa zu entrollen. Die Auf. 
forderung, ſeine Anſprücht zu umgrenzen, iſt dies⸗ 
mal öffentlich an England gerichtet, nicht mehr in 
diplomatiſcher Heimlichkeit von Cabinet zu Cabintt. 
Dazu fühlte Herr Hanotaux ſich nach dem derben 
Auftreten des engliſchen Unterſtaatsſekretärs be⸗ 
rechtigt und verpflichtet. Weiter aber wollte er 
vorerſt nicht gehen. Er unterließ es, auch nur 
ein Wort zu ſagen, das es England ſchwer machen 
konnte, die Einladung zu gütlicher Verſtändigung 
anzunehmen. Wenn England auch jetzt der Auf⸗ 
forderung nicht entſpricht, genau zu ſagen, welche 
Gebiete Innerafrikas es für ſich fordert, und ſeine 
Anſprüche mit Rechtstiteln zu begründen, fo wird 
es allein die Verantwortlichkeit für alle Folgen 
einſeitiger Willkürhandlungen zu tragen haben. 
Aus London ſchreibt man: eo 
In unterrichteten Londoner Kreiſen hat in 
tzter Zeit wegen der Entwickelung der Nilthal⸗ 
frage nicht geringe Beſorgniß geherrſcht, und Hrn. 
Hanotaux Erklärungen im Pariſer Senat find 
nicht dazu angethan, dieſe Beſorgniß zu zerſtreuen. 


j In Baris wie in Sonden wird die Es wäre ein Irrthum, zu glauben, Sir Edward 


Tageserörterung andauernd von dem Thema der 
briliſch ſranzöſiſchen Beziehungen beherrſcht, das 
| Sir Edward Grey im Haufe der Gemeinen fo 

kräftig angeſchlagen und Herr Hanotaux im fran- 
zöſiſchen Senat ſo geſchickt aufgenommen und 

Frankreich zum Vortheile gewendet hat. Hierüber 
iſt man ſich an der Themſe ganz klar, man hat 
die beſtimmte Empfindung, pon Frankreich an die 
Wand geſtellt und zu klarer Ausſprache gezwungen 
zu ſein, und nichts kann der engliſchen Diplomatie 
gerade in dieſem, in letzter Linie die egyptiſche 


| 


Grey habe ſich in ſeinen jüngſten Auslaſſungen 
über die Frage, die die Gegegerklärung in Paris 
hervorgerufen haben, von jugendlichem Chauvinis⸗ 
mus zu einer kräftigeren Tonart hinreißen laſſen, 
als ſonſt im diplomatiſchen Verkehr zwiſchen 
Großmächten üblich iſt. Sir Edward hat ſeine 
Worte bedächtig von einem Schriftſtück abgeleſen, 
deſſen Faffung zuvor im Miniſterrath feſtgeſtellt 
worden war. Die aufreizende Sprache des eng⸗ 
liſchen Unterſtaatsſekretärs wird dadurch um jo 
bedauerlicher. Für den mit den Schlichen und 


Frage berührenden Falle ungelegener kommen, als Winkelzügen des Foreign Office vertrauten war 
aus dem künſtlich erzeugten Nebel unbeſtimmter jedoch die Abficht dieſer Aufreizung nicht weit zu 


Vorſtellungen und Anſprüche heraustreten ſollen. 
Um ſo befriedigter iſt die öffentliche Meinung in 
Paris über die Senatsrede des Herrn Hanotaux, 
die bet aller Freimüthigkeit doch möglichſt ſcho⸗ 
nend für England war und fich ſogar gefliſſentlich 
die „Pointe“ entgehehen ließ, die 
daran zu erinnern, daß fie ſelbſt ſchon in Kund⸗ 
gebungen von amtlicher Stelle den Sudan als 
herrenloſes Land anerkannt haben. Bei der un⸗ 
gewöhnlichen Wichtigkeit, die der britiſch⸗fran⸗ 
zöſiſchen Auseinanderſetzung auch vom Geſichts⸗ 
punkt der dabei nicht unmittelbar betheiligten, 
aber doch an den afrikaniſchen Dingen intereſſirten 
Zuſchauer innewohnt, verdienen die nachſtehenden 
Stimmungsberichte aus Paris und London be⸗ 
ſondere Beachtung. 1 

Aus Paris wird berichtet: 

Wer von Herrn Hanotaux eine Art Heraus⸗ 
forderung an England erwartet hat, den wird 
ſeine Rede enttäuſcht haben. Er war ebenſo 
ruhig, maßvoll und kaltblütig, wie Sir Edward 
Grey heftig und rückſichtslos geweſen war. Aber 
er wahrte Frankreichs Rechte mit aller Beſtimmt⸗ 


heit und ließ in London keinen Zweifel daran 


beſtehen, daß er Uebergriffen feſt entgegentreten 
werde. Im Gegenſatz zu Sir Edward Grey, der 
Werthurtheile über die franzöfiige Politik abgab, 
und Unternehmungen Frankreichs im Nilquellen⸗ 
gebiete als „nicht freundſchaftlich“ bezeichnete, ver⸗ 
mied Herr Hanotaux jede Kennzeichnung des 
Benehmens der Engländer und ſtellte nur feſt, 
daß Frankreich die Anſprüche Englands nie aner⸗ 
kannt habe, daß es nicht einmal wiſſe, wie weit 
dieſe Anſprüche eigentlich reichen, daß es ihm un⸗ 
möglich geweſen ſei, England zu beſtimmen, daß 
es genau angebe, welche Gebiete es für ſich in 


Anfragen in dieſer Richtung und Einladungen, 
ſich zu äußern, über unbeantwortet gelaſſen habe. 
e 


ſeinem Leibe wärme, als habe er ein vortreffliches 
Kaufgeſchäft abgeſchloſſen. 

Lange lag er ſo da. Anfangs zogen die 
Bilder vom Schneeſturme, den Femerſtangen, 
dem Pferde mit dem Krummholz und von Nikita, 
der jetzt unter ihm dalag, vor ſeinem Geiſt vor⸗ 
über; dann tauchten die Erinnerungen an den 
Feiertag, an ſeine Frau, an den Kreisrichter, an 
den Lichterkaſten in ihm auf; ihm war, als läge 
Nikita unter dem Kaſten mit Lichten; er ſah 
Bauern kaufen und verkaufen, ſah die weißen 
Wände des Hauſes mit dem Blechdach und Nikita 
unter demſelben liegen, endlich verwiſchte ſich 
alles dieſes, eins ging ins andere über, all die 
verſchiedenen Gedanken verſchwammen in nichts 
— er ſchlief ein. i f 

Eine Zeitlang ſchläft er traumlos, aber vor 
dem Erwachen ſtellen ſich die Traumbilder wieder 
ein. Es kommt ihm vor, als ſtände er vor dem 
Kaſten mit Lichten und Tichonows Weib verlang: 
eine 5⸗Kopekenkerze von ihm zum Feiertag und 
er will das Licht nehmen und ihr geben, aber er 
kann die Hände nicht erheben, ſie ſind feſt in den 
Taſchen. Er will um den Kaſten herumgehen, 


neuen, glänzenden Galoſchen wie anzewachſen an 
den Boden, weder kann er ſie aufheben, noch die 
Füße aus ihnen herausziehen. . 
Und plötzlich wirdder Lichtkaſten zum Bett 
und er liegt auf dem Bett und kann nicht 
aufſtehen und muß doch aufſtehen, denn Iwan 
Matweitſch, der Kreisrichter, wird gleich kommen 
und er muß mit ihm doch den Waldkauf be⸗ 
ſprechen und das Geſchirr auf dem Braunen 


kommen?“ „Nein,“ ſagt ſie, „noch nicht.“ Und 
„Das 
„ Iſt 


er hört, daß jemand angefahren kommt. 
wird er ſein.“ „Nein, der fährt vorbei.“ 
Mikolawna nicht da?“ „Nein.“ 


und wartet noch immer und dieſe Erwartung iſt 


aber die Füße find wie angewurzelt und die 


Und er liegt noch immer auf ſeinem Bett 


7 


4 
8 


Anſpruch nehme, und daß das Londoner Cabinet 
7 | giebt, eine vollendete Thatſache zu ſchaffen. 


| 


„Wird ſich nicht herausdrehen,“ ſagte er zu | eine uubeſtimmte, aber frohe. Und endlich wird 
ſich ſelbſt, jo ſtolz darauf, daß er den Knecht mit ] feine freudige Erwartung erfüllt, es kommt der⸗ 


ſuchen. Man hoffte auf eine erregte Antwort in 
der franzöſiſchen Kammer und damit auf ein un⸗ 
mittelbares Aufeinanderplatzen der beſtehenden 
Gegenſätze, wodurch Frankreich bewogen werden 
konnte, mit Hinſicht auf die Möglichkeit eines ernſten 


Engländer Zuſammenſtoßes mit England dem Vorrücken des nach 


dem oberen Nilthal aufgebrochenen Heersſäule vor⸗ 
läufig Einhalt zu gebieten. Sitzen die Franzoſen ein⸗ 
mal am oberen Nil, ſo haben ſie es in der Hand, 
die ganze ägyptiſche Frage wieder aufzurollen, 
und das wollte man in London um jeden Preis 
vermieden ſehen. Thatſächlich konnte Herr 
Hanotaux weit kräftiger ſprechen als er geſprochen 
hat. Die Verhandlungen im engliſchen Unterhaus 
nach dem Tode Gordons, der damals von 
Gladſtone ausgeſprochene und durch eine Abſtim⸗ 
mung gutgeheißene Verzicht auf den Sudan im 
Namen Aegyptens, der beim Aufgeben des Planes 
einer Züchtigungsreiſe nach Chartum ebenfalls, 
einige Wochen ſpäter, von Gladſtone ausgeſprochene 
Verzicht Englands auf denſelben Sudan hätten 
Herrn Hanotaux das unbeſtreitbare Recht gegeben, 
den Sudan für vogelfrei zu erklären. Statt 
deſſen erkannte er die Oberhoheitsrechte des 
Sultans in den dortigen Gegenden an — der 
Sultan beſitzt ja auch Oberhoheitsrechte über 
Tunis, Aegypten, Cypern und allen möglichen. 
Beſitz, den man ihm ruhig abgenommen hat — 
und ſprach von dem nordwärts von Uganda und 
dem Seenbezirk ſich erſtreckenden engliſchen Ein⸗ 
flußbereich. Sein Verlangen nach einer genaueren 
Abgrenzung der beiden Intereſſenbereiche als 
Vorbedingung für die Löſung der Schwierigkeit 
war die natürlichſte Sache von der Welt, auf 
die England eingehen muß, mag es wollen oder 
nicht, während der gewonnene Aufſchub gleichzeitig 
der franzöſtſchen Expedition die erforderliche Zeit 


— Der Cſchitral-Jeldzug iſt bisher für die 
T 
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jenige her, den er erwartet hat, es iſt aber nicht 
der Kreisrichter Iwan Matweitſch oder irgend 
jemand anders, ſondern Der, auf Den er gewar⸗ 
et. Er iſt gekommen und ruft ihn und es iſt 
Der, Der ihn gerufen, Derſelbe, Der ihm be⸗ 
fahl, ſich auf Nikita zu werfen. Und Waſfili 
Andreitſch iſt hocherfreut, daß Er nach ihm ge⸗ 
kommen iſt. „Ich komme,“ ruft er freudig und 
— erwacht. N 
Aber er erwacht als ein anderer, als der 
er eingeſchlafen. Er will aufſtehen, vermag 
es aber nicht; will die Hand, will den Fuß 
bewegen — vermag es aber nicht. Er will 

den Kopf bewegen, aber auch das vermag er 

nicht mehr. ̃ u 8 
Es wundert ihn wohl, macht ihm aber Feiner 
lei Sorgen. Er weiß wohl, daß dies der Tod 
iſt, aber das macht ihm keinen Kummer. Er 
erinnert ſich, daß Nikita unter ihm liegt, und 
daß derſelbe warm iſt und lebt, und ihm ſcheint, 

er ſei Nikita und Nikita — er, und daß ſein 
Leben nicht in ihm, ſondern in Nikita ſei. Er 

horcht angeſtrengt und vernimmt den ſchwachen 
Athem Niktitas. 5 

„Er lebt — 


alſo leb ich auch,“ ſagt er feier⸗ 
lich ze , e 
Und etwas ganz Neues, etwas, was er in 
ſeinem ganzen Leben nicht erfahren, hält Einzug 
in ſeine Seele. =. 
Und er denkt an fein Geld, feine Bude, das 
Haus, die Geſchäfte und an die Millionen des 
Mironow und es fällt ihm ſchwer zu begrelfen, 
warum dieſer Menſch, der Waſſilt Brechunow 
hieß, ſich mit alledem beſchäftigte, womit er ſich 
beſchäftigte. N 
„Nun ja, er wußte ja nicht, was die Haupt⸗ 
ſache iſt, dachte er inbetreff Waſſili Brechunows, 


Jetzt weiß ich's, ohne zu irren, ich weiß es.“ 


einmal gerufen. „Ich komme, ich komme,“ ſpricht 


„er wußte es nicht, ich aber weiß es jetzt. f 


Und wieder hört er den Ruf deſſen, der ihn ſchnn 


Waffenglück, das freilich kaum irgendwo fo trüge⸗ 
riſch I, wie in den wilden Bergländern an den 
Grenzen Indiens, treu bleibt, ſo wird vielleicht 
ſchon heute ein entſcheidender Schlag fallen. Dem 
ſiegreichen Gefechte am Malakaud⸗Paſſe folgten 
bei dem Vormarſch der erſten Brigade die Land⸗ 
ſchaft Swat glückliche Kämpfe mit den ſich tapfer 
wehrenden eingeborenen Stämmen. 5000 Einge⸗ 
borene, die von den Brüdern Umra Khams 
eſammelt worden waren, wurden zurückgeworfen, 
andere 1200 Mann, vermuthlich die Vorhut Umra 
Khans ſelbſt, am Swatfluſſe von der britiſchen 
Reiterei zerſprengt und unter dem Verluſt von 
dreißig Mann zur Flucht in die Berge gezwungen: 
Unter dem Feuer des Feindes überſchritten die 
britiſchen Truppen den Fluß, an deſſen jenſeitigem 
Ufer die bengaliſchen Lanzenreiter ſich auf die 
Feinde warfen und deren hundert tödteten, wäh⸗ 
rend ein ſchottiſches Fußregiment das Fort Thuma 
mit ſtürmender Hand nahmen. Für heute wurde 
eine große Schlrcht am Swarfluſſe erwartet; für 
deren Aus fall dürfte es von großer, vielleicht 
Ausſchlag gebender Wichtigkeit ſein, ob die zweite 
britiſche Brigade rechtzeitig die vorangegan⸗ 
gene erſte einzuholen vermag. Ihr Marſch ver⸗ | 
zögert ſich dadurch, daß fie viel Gepäck mit fi 
führt, das von Kamelen getragen wird, die auf 
den von den Tſchitralleuten übel zugerichteten 
Wegen nur mühſam fortkommen. Die bisherigen 
Verluſte der Eingeborenen beziffern ſich nach bri⸗ 
tiſcher Angabe auf mindeſtens tauſend Mann, die 
eigenen werden als gering bezeichnet. Zu Beginn 
des Feldzugs hat der Vizekönig von Indien einen 
Aufruf an die Swatis und ſonſtigen Stämme 
an der Grenze von Peſchauer gerichtet, worin 
es heißt: N f 
„Trotz wiederholter Freundſchaftsverſicherun⸗ 
gen und aller Warnungen der britiſchen Regie⸗ 
rung, ſich nicht in die Angelegenheiten Tſchitrals, 
eines unter der Suzeränetät Kaſhmirs beſtehenden 
beſchützten Staates einzumiſchen, iſt Umra Khan 
mit Gewalt in das Tſchitralthal eingerückt und 
hat die Tſchitralis angegriffen. Die Regierung 
Indiens hat Umra gewarnt, daß ſie ihn mit 
Gewalt aus dem Lande treiben werde, wenn er 
nicht bis zum 1. April freiwillig gegangen ſei. 
Deshalb hat ſie an der Grenze Peſchauers eine 
Truppenmacht angeſammelt, die groß genug iſt, 
um jeden Widerſtand zu brechen. Der einſige 
Zwack der indiſchen Regierung iſt, den Einfällen 
in Tichitral ein für allemal ein Ende zu fetzen. 
Sobald der Zweck erreicht iſt, werden die Truppen 
zurückgezogen werden. Die Regierung Indiens 
hat nicht die Abſicht, dauernd die Gebiete zu 
beſetzen, durch die das Militär jetzt in Folge des 
ſchlechten Benehmens Umra Khans ziehen muß, 
oder der Unabhängigkeit der Stämme zu nahe zu 
treten. Die Truppen find deshalb angewieſen, 
gewiſſenhaft ſich jeder feindſeligen Handlung gegen 
die Eingeborenen zu enthalten, ſo lange dieſe die 
Truppen nicht hindern oder angreifen. Für allen 
Mundvorrath und geleiſteten Transportdienſt ſoll 
Zahlung erfolgen. Jeder kann feinem gemöhn- 
lichen Berufe mit Sicherheit nachgehen.“ d 
Sibiriſche Eiſenbann. 
Das Komité der Sibiriſchen Eiſenbahn ver⸗ 
handelte in ſeiner 22. Sitzung am 8. (20) März 
er. in einer vereinigten Seſſion mit dem Staats- 
ökonomie Departement des Reichsraths und in 
Perſönbcher Anweſenhrit Sr. Majeſtät des 
Kaifers die Vorlage bes Verweſers des Mini⸗ 
fteriums der Kommunikationen über die Abkom⸗ 
mandirurg einer beſonderen temporären Kommiſſion 
nach Sibirien, um die den Bau der Sibiriſchen 
Bahn betreffenden Fragen an Ort und Stelle zu 
ſtudiren. i FR 
Zu dieſem Zwecke beabfichtigte der Virweſer 
des Miniſteriums der Kommunikationen, unter 
dem Präſidium des Miniſter Gehilfen, General⸗ 
Lieutenants Petrow fieben Ingenieure nach Sibi⸗ 
rien zu heordern, um ſich mit dem gegenwärtigen 


verſtändniſſe zu befeitigen und einige mit dem 
Bau der Bahn verknüpften Fragen von ſtaatlicher 


Stand der Arbeiten auf der Sibiriſchen 
und ihrer Weiterführung, ſowie mit den techniſchen 
und ökonomiſchen Fragen bekannt zu machen und 
dieſen weitere vier Perſonen beizugeſellen, denen 
die Geſchäftsführung der Kommiſſton und die 
Klarſtellung einiger Fragen wirthſchaftlichen und 
juriſtiſchen Charakters obliegen ſoll. f 
Bezüglich der Vorlage, die die volle Zuſtim⸗ 
mung der Mitglieder der vereinigten Seſſton er- 
hielt, wies der Finanzminiſter noch darauf hin, 
daß die Ausführung der Aufgaben, mit denen die 
in Ausſicht genommene Kommiſſion betraut werden 
ſoll, zweifelsohne zur Klarſtellung vieler beſonders 
wichtige Fragen des Baues der Sibiriſchen Eiſen⸗ 
bahn dienen und dadurch der Regierung in ihren 


Bahn 


Verwirklichung dieſes koloſſalen Unternehmens 
förderlich fein werde. Gegenwärtig ſei es der 
Central⸗Regierung bei der großen Entfernung 
jener Rayons, durch die die Eiſenbahn geführt wird, 
außerordentlich ſchwierig, ſich eine genaue Vor⸗ 
ſtellung von dem Gange der Arbeiten zu machen, 
noch ſchwieriger die Thätigkeil der Erbauer und 
der Disponenten über die Geldſummen zu kon⸗ 
trolliren, ſowie die ſtelleaweiſe entſtehenden Miß⸗ 


Wichtigkeit zu entſcheiden. Zu den letzteren gehöre 


u. A. die in der gegenwärtigen Sitzung geäußerte 


Abſicht, in Wladiwoſtok einen Handelshafen zu 
errichten, ſowie die Organiſation der Arbeiten 
auf der Nord⸗Uſſuri, der Amur⸗ und der Trans⸗ 
baikaliſchen Strecke und die Erforſchung der wirk⸗ 
ſamſten Maßnahmen für die Kolonſſation des an 
die Amur⸗Linie angrenzenden Rayons. 
Hinſichtlich des Vorſtehenden war die verei⸗ 
nigte Seſſion der Anſicht, daß mit der probiſo⸗ 
riſchen Ausarbeitung einer detaillirten Inftruktion, 
in welcher genau ſämmtliche Abſichten der Regie⸗ 
rung und alle Pflichten der Kommiffion aufge⸗ 
führt fein müßten, die bei dem Komité der Sibi⸗ 
riſchen Eiſenbahn niedergeſetzte Vorberettungs⸗ 
Kommiſſion unter direkter Betheiligung des 


Vertreter des Miniſteriums der Kommunikationen 
betraut werden könnte, unter der Bedingung, daß 
die erwähnte Inſtruktion, wie der Erlauchte Prä 
ſident des Komités anzuführen 
ſtätigung des Komtites unterliege. 


Majeftät der Kaiſer Allerhöchſt zu befehlen, 
eine beſondere temporäre Kommifſton zum Stu⸗ 
dium der Fragen bezüglich der Ausführug des 
Sibiriſchen Bahnbaues nach Sibirien abzudelegi⸗ 
ren; die beim Komité der Sibiriſchen Eiſenbahn 


Aus arbeitung einer detaillirten Inſtruktion zu 
betrauen, die der Beſtätigung des Komités unter⸗ 


Kommunikationen zu autorifiren, für den Unter⸗ 
halt der abzudelegirenden Kommiſſion erſtmalig 
100,000 Rbl. auszuwerfen. 


die Beſtätigung der Koſten für die Vorarbeiten 
des Handelshafens in Wladiwoſtok übergehend, 
äußerte ſich das Komité dahin, daß die Erriät: 
ung eines ſolchen, der allen künftigen Anforder⸗ 
ungen des Handelsverkehrs am Endpunkte des 
großen ſibiriſchen Tranſitweges entſpräche, unzwei⸗ 
felhaſt von großer ſtaatlicher Bedeutung wäre. 
Sodann erkannte die vereinigte Seſſion auf 
Grund der ſtattgehabten Meinungsäußerungen und 
in Uebereinſtimmung mit dem Hinweis des Er⸗ 
lauchten Präfidenten dahin, daß es äußerſt wün⸗ 


fen in mözlichſt kürzeſter Zeit zu entſcheiden. Zar 
allſeitigen Erforſchung der Frage wäre erforderlich, 
die günſtigen Umſtände 
Horns als auch der anderen, Wladiwoſtok zunächſt 
belegenen Buchten mit einander zu vergleichen, 
indem man in ihnen 
anſtellt. Die Koſten derartiger Unterſuchungen 
würden nach Erklärung des Verweſers des Mini⸗ 


komplizirten Sorgen um die möglichſt zweckmäßige 


beſtebende vorbereitende Kommiſſion mit der 


Des Weiteren zur Berathung der Frage über 


techniſche Unterſuchungen 


General⸗Lieutenants Petrow und einiger anderer 


geruhte, der Be⸗ 


Auf Grund des Obenerwähnten geruhte Se. 


liege und den Verweſer des Miniſteriums der | 


ſchenswerth wäre, die Frage über den Handelsha⸗ 


fowohl des Goldenen 


terſuchung dieſer 


belegenen Buchten detaillirte techniſche Unterſuch⸗ 


der Frage über die Erbauung eines Handelshafens 


20.000 Rbl. belaufen. Die vereinigte Seſſton 
fand es für möglich, dieſe Summe zu bewilligen 
und äußerte ſich dahin, daß es erwünſcht wäre, 
die Unterſuchung der in Ausſicht genommenen 
Buchten noch in dieſem Jahre zu beginnen, wobei 
angeſichts der Schwierigkeit der erwähnten Frage 
es nützlich erſchien, die Abkommandirung eines 
Theils der Kommiſſion des General-Lieutenants 
Petrow nach Wladiwoſtok hierzu zu benutzen und 
aus den Vertretern dieſer unter dem Borfig des 
Hafenkommandeurs von Wladiwoſtok eine beſon⸗ 
dere Konferenz zur proviſoriſchen allſeinigen Un⸗ 
Frage an Ort und Stelle 
niederzuſetzen. 28 ’ 
Auf Grund des Vorerwihnten geruhte Se. 
Majeſtät der Kaiſer Allerhöchſt zu befehlen: 
1) dem Ermeſſen des Verweſers der Kommunika- 
tionen anheimzugeben, in den Wladiwoſtok zunächſt 


ungen für die Erbauung eines Handelshafens zu 
bewerkſtelligen und für dieſen Zweck 20,000 Rbl. 
zu verausgaben; 2) zur vorläufigen Unterſuchung 


am Endpunkte der Sibiriſchen Eiſenbahn, in 
Wladiwoſtok unter dem Vorſitze des dortigen Ha⸗ 
fenkommandeurs eine beſondere Konferenz aus den 
Mitgliedern der auf die Uſſuri⸗Bahnſtrecke unter 
dem Präſidium des Gehilfen des Miniſters der 
Kommunikationen abdelegirten Kommiſſion, ſowie 
aus Vertretern der genannten Stadt und dem 
Kriegs⸗ und Marine⸗Reſſort niederzuſetzen, und 
3) die im Jahre 1892 vom Verweſer des Mini⸗ 
ſteriums der Kommunikationen getroffene Aaord⸗ 
nung, die für die Unterſuchung des Wladiwoſtoker 
Hafens verausgabten 17,500 Rbl. auf Rechnung 
der Baukoſten der Süd⸗Uſſuri⸗Bahn zu ſtellen, zu 
beſtätigen. f = 
Das Journal des Komités geruhte Seine 
Kaiſerliche Majeſtät am 18. März cr. Höchſt⸗ 
eigenhändig mit der Bemerkung zu verſehen: 
„Auszuführen.“ ö * 


Was hört man Neunes? 


Tage, au welchen Reine Wechſelnroteſte ſtatt⸗ 
N finden. a 


Die Lodzer Filiale der Reichsbank ſtellt in 
Folge der Oſterfeiertage heute Mittags ihre 
Thätigkeit ein. Die Oſterfeitrtage währen in 
dieſer Inſtitution bis incl. den 16. April. Am 
12., 13., 14., 15. und 16. April finden demzufolge 
keine Wechſelproteſte ſtatt. f N 


Vortreffliche Bewährung der Nonier-OGewölde. 


factur von Carl Scheibler im Laufe der vergan⸗ 
genen Woche ſtattgefundenen Brand zurückkom⸗ 
mend, erwähnen wir, daß der durch biefes Feuer 
verurſachte Schaden ſich auf ca. 30,000 Rhl. be⸗ 
läuft. „ 
Die ungemein raſche Lokaliſirung des Feuers 
iſt in dieſem Falle nicht nur der ſchleunigen Hilfe 
der Fabrikfeuerwehr, ſondern zum größten Theil 
auch der vortrefflichen Conſtruktion der nach Mo⸗ 
nier⸗Syſtem ausgeführten Gewölbe des in Brand 
gerathenen Fabriktheils zu verdanken. ni 


Die im Jahre 1892 von der Berliner Actien⸗ 


geſellſchaft für Monierbauten (General ⸗ Vertreter 
für das Königreich Polen Rafat Mierzyüski, Lodz) 
ausgeführten Gewölbe, die eine Combmation von 
ſtarkem Eiſendraht und Cement bilden, haben ſich 
vortrefflich bewährt. Das Gewölbe hat an der 
Stelle, wo ſich das Feuerheerd befand, durchaus 
nicht gelitten. 8 Bien, Be aaa 
Er vähnenswerth erſche ent bei dieſer Gelegen⸗ 
heit, daß die vor einigen Monaten unter den⸗ 
ſelben Bedingungen in Brand gerathene Druckerei 
der Actiengeſellſchaft von Louis Geyer, die 
nicht mit den Monier⸗ Gewölben vetſehen war, 
ein Raub der Flammen wurde. 


freudig und ergebungevoll fein ganzes Weſen. kita. Er wendet den Kopf, entfernt mit der Hand 


Und er fühlt, 
ihn feſthält. a 
Waſſili Andreitſch ſah und 
nichts mehr auf dieſer Weltt. . 
— Ringsuriher fümte es weiter. Dieſelben 
Schneewirbel tobten dahin und überſchütteten den 
Pelz des todten Waſſili Andreitſch und den vor 
Froſt zitternden Braunen und den kaum mehr 
ſichtbaren Schlitten mit dem darin liegenden, von 
ſeinem todten Herrn bedeckten Nikita. | 
Gegen Morgen erwackte Nikita von der Kälte, 

die ihn dur chzitterte. Es hatte ihm geträumt, 
daß er mit einem Fuder Mehl für ſeinen Herrn 
von der Rühle gefahren komme und bei Lapin 
bei der Brücke stecken bleibe. Und er krecht un⸗ 
tier das Fader und verſucht es, den Rücken um | 
terſtützend, es aufzuheben. Aber wunderbar! Das 
Fuder bewegt ſich nicht und er kann weder die 
Laſt heben noch fortgehen. Das ganze Kreuz if 
ihm wie zerdrückt. Und jo kalt iſt's. Heraus⸗ 
kriechen muß man. „Genng“, ſagt er zu dem, 
der ihn mit dem Fuder auf den Rücken drückt. 
„Nimm die Säcke herunter“, aber die Laſt er 
ſcheint ihm immer kälter und pötzlich klopft etwas 
auf ganz beſondere Art und er erwacht vollſtändig 
und begreift alles. Die kalte Laſt iſt ſein todter, 
erfrorener Herr, der auf ihm liegt, und geklopft 
bat der Braune, der zweimal mit ſeinen Hufen an 


daß er frei iſt, und nichts mehr 


hörte und fühlte 


1 


| 


den Schlitten geſchlagen. Andreitſch, Andreitſch! 

ruft Niktta vorſichtig ſeinem Herrn zu, während 

er ſchon die Wahrheit ahnt, aber Andreitſch ant⸗ 
wortet nicht, fein Leib und feine Beine find kalt 
is ſtraff und ſchwer wie Gewichte. „Wahrſchein⸗ 


iſt er tobt, Himmliſcher Vater!“ denkt Ni⸗ 


den Schnee und öff ret die Anzen. Es iſt hell. 
Der Wind pfeiſt noch ebenſo in den Femerſtangen 
und am Schlitten, aber er überſchüttet lautlos 
Schlitten und Pferd immer höher und hözer und 


mehr zu hören. Auch erfroren! denkt Nikita und 
wirklich waren bie Hufſchläge an den Sätitten, 
welpe Nikita erweckten, die letzten Anjtreneungen 
des erfrierenden Pferdes, ſich auf den Füßen zu 


erhalten. 


„Herr mein Gott, auch mich rufſt Du,“ ſagte 
Nikita. „Dein beiliger Wille geſchetze! Zweimal 
kann man vi : 
vermelden, — wenn es nur ſchneller ginge“ — 
und er eckt die Hand wieder ein, ſchließt die 
Augen und verfällt in Bewußtlsſizkeit, voll⸗ 


kommen überzeugt, daß er jetzt ſterben werbe. — 
Um die Mitta zezeit des andern Tages graben 


Bauern mit Schaufeln Wartlt Andreitſch und 
Nikita aus, 30 Faden abſeits von Wege, eine 
halbe Werſt vom Dorfe. Dh 


Der Schnee bedeckte den Schlitten vollſtändig, 
nur Fehmerſtangen und Tuch waren noch ſichtbar. 


Der Braune, bis zum Baach im Schnee, ſtand 
da ganz weiß, 


den todten Kopf an die ſtarre 
Kehle gedrückt, an den Nüſtern hingen Eiszapfen 
und die Augen waren bereiſt wie von gefrorenen 
Thränen. Er war in dieſer einen Nacht bis auf 
Haut und Knochen abgemagert.: - 

Waſſilt Andreitſch war erfroren und wie ſeine 
Füße geſpreizt waren, ſo gekrümmt nahm man ihn 
von Nikita herunter. Seine ſcharfen Glotzaugen 
waren gefroren und der offenſtehende Mund unter 


keine Bewegung und kein Arhem des Pferdes ſind 


daß in jener Welt die Bauern ebenfalls ſchreien. 


t Serben, einmal in es nickt zn 


bald erfahren. 


dem geſchorenen Schnurrbart war mit Schnee ge⸗ 
füllt. Niktta war am Leben, wenn auch halb 
erſtarrt. Als man ihn erweckte, war er überzeugt, 
daß er todt ſei und daß Alles dies in jener Welt 
mit ihm geſchehe. Als er die Bauern, die ihn 
ausgruben, ſchreien hörte, wunderte er ſich anfangs, 


Als er aber begriff, daß er noch lebe, war er an- 
fanas mehr ärgerlich als erfreut, beſonders weil 
er fühlte, daß mehrere Zehen an ſeinen Füßen 
abgefroren waren. — 5 REN 
Nikita lag zwei Monate im Krankenhauſe. 
Man nahm ihm drei Zehen ab, die übrigen wur⸗ 
den geſund, ſo daß er arbeiten konnte. Er lebte 
noch 20 Jahre theils als Arbeiter, theils als 
Auffeger. Er ſtarb in dieſem Jahr zu Hauſe, 
wie et's gewünſcht hatte, unter dem Heiligenbilde, 
mit angezündetem Wachslicht in der Hand. Vor 
ſeinem Tode bat er ſein Weib um Verzeihung 
und vergab ihr ebenfalls wegen des Söttchers, 
‚nerabichiedete ſich von ſeinem Jungen und von 
ſeinen Enkeln und ſtarb, in Wahrheit froh, daß 
er durch ſeinen Tod den Sohn und die Schwie⸗ 
gertochter von einem überflüfſigen Brottſſer befreit. 
Er ging aus dieſem Leben, diſſen er ſchon üler⸗ 
drüſſig war, in jenes Leben über, welches ihm 
ſchon täglich und ſtündlich verſtändlicher geworden 
war. Ob er es dort beſſer oder ſchlechter hal? 
Ob er ſich wohl enttäuſcht fühlt oder das gefun⸗ 
den hat, was er erwartete — werden wir Alle 


ſteriums der Kommunikationen ſich auf annähernd = 


Auf den in der Bleiche der Baumwoll⸗Manu⸗ 


Direktion nicht erſparen, w 


Knnſtnachrichlen, Theater und Muſſn. 
=— Thalia» Theater. Den von jeder⸗ 
mann mehr oder weniger zu treffenden Vorberei⸗ 
tungen zum nahe bevorſtehenden Oſterfeſte mag 
es wohl zum größten Theil zuzuſchreiben ſein, 
daß zum Beneft; für Fräulein Anna Hänfeler, 
eine nicht unbeliebte Künſtlerin, die ſich durch 
manche gute Leiſtungen ausgezeichnet hat, am 
Dienſtag Abend im Thalia-⸗Theater ſich ein un⸗ 
a geringzähliges Publikum verfammelt 
atte Ey ö i 


Die Aufführung der am Dienſtag zum zwei: 
ten Mal in dieſer Saiſon über die Bühne gehen⸗ 
den Operette „Donna Juanita“ von Franz 
von Suppe war in jeder Beziehung eine jo vor⸗ 
zügliche, man kann befugter Weiſe ſagen muſter⸗ 
gültige, daß ſich ihr bis jetzt nur die Aufführung 
des „Oberſteiger“ ebenbürtig zur Seite ſtellen 
kann, was allerdings nach ſo oftmaliger Wieder⸗ 
holung dieſer letztgen. Operette nicht wunderbar 


erſcheint. Trotz des deprimirenden Eindrucks, den 


die gähnende Leere des Zuſchauerraumes auf die 
darſtellenden Künſtler zu machen pflegt, wurden 
nicht nur ſämmtliche umfangreicheren Rollen durch 
ihre Vertreter, die Damen Penné, Mäder, Hän⸗ 
ſeler, Nilburg und die Herren Schuler, Stege⸗ 
mann, Haneld und Doſer, zu hinreißender Dar⸗ 
ſtellung gebracht, ſondern ſtand auch der Chor 
vollkommen auf der Höhe ſeiner Aufgabe, ſo daß 
der Regie und dem Kapellmelſter volles uneinge⸗ 
ſchränktes Lob. zu ſpenden iſt. n 


Thalia ⸗Theater. Gaſtſpiel. Nachdem 
wir geſtern den erſten Gaſtſpielabend des Herrn 
Georg Engels näher in's Auge gefaßt, wenden 


wir uns heute dem zweiten zu. Im Moſer' chen 


Luſtſpiele „Krieg im Frieden“ wird unſer 
Gaſt den Reif Reiflingen ſpielen. Auch in dieſer 
Rolle hat Herr Georg Engels bereits zahlreiche 
Lorbeeren geerntet, was u. A. eine Reeenfion der N 
„Frankf. Zig.“ bezeugt: & 

„Man gab „Krieg im Frieden“ und der be⸗ 
liebte Bonvivant des Deutſchen Theaters in Ber⸗ 
lin, Herr Georg Engels, hatte der Modiliſtirungs⸗ 
ordre, die ihn zur Uebernahme der Parthie des 
Reif⸗Reiflingen nach Frankfurt berief, bereitwillig 
Folge geleiſtet. Die Rolle ſitzt dem Gaſte wie 
angegoſſen. In Haltung und Ausdruck jeder 
Zoll ein Lieutenant, weiß er genau die Grenze 
einzuhalten, die nicht überſchritten werden darf, 
wenn der Zuſchauer mit Reif⸗Reiflingen lachen 
ſoll und nicht über ihn. Er iſt ein äußerſt ge⸗ 
wandter Darſteller, und die vielen charakteriſti⸗ 
ſchen Züge, mit denen er die typiſche Figur des 
jungen Offiziers ausſtattete, beweiſen, daß er gut 
und ſcharf zu beobachten verſteht.“ 


Victoria- Theater. Der Dienſtagabend 
brachte uns anläßlich des Gaſtſpiels des bekann⸗ 
ten Tragöden, Boleslaw Leszezynski, die prächtige 
dramatiſche Produktion „Mazepa“ von Juliusz 
Stkowacki. Leider hat das Stück und das Gaſt⸗ 
ſptel nur wenig Anziehungskraft auf das Publi⸗ 
kum aue geübt, welches in hellen Haufen zu man⸗ 
cher franzöſiſchen Farce herbeiſtrömte. Geſpielt 
wurde die Tragödie ſei es, daß die leeren Bänke 
im Theater einen ungünſtigen Einfluß auf die 
Darſteller ausgeübt haben, ſei es aus anderen 
Gründen nicht ſo gut, wie wir bereits früher 
das Stück ſpielen haben ſehen. Selbſtredend be⸗ 
sehen wir Vorſtehendes nur auf die hieſigen 
Kräfte, denn der geſchätzte Gaſt, Hr. Leszezynski, 
errang wie früher einen durchſchlagenden Erfolg; 
ſeine Haltung, feine plaſtiſchen Bewegungen, ſeine 
tiefe mit innerem Gefühl durchglühte Stimme, die 
von dem leiſeſten Flüſtern bis zum grollenden Donner 
übergeht, ſein feuriges Spiel, die innere Gluth, 
von welcher ſein Spiel du. ch värmt iſt, der Stolz 
und die Leidenſchaftlichkeit, die mit elementarer 
Gewalt zum Durchbruch kommen — alles dieſes 
sicherte und ſichert ihm einen glänzenden Erfolg. 
Und durch alle dieſe hervorragenden, beſtechenden 
Eigenſchaften zeichnete ſich unſer berühmter Gaſt 
am vergangenen Dienſtag in der Rolle des ſtol⸗ 
zen, rachedürſtenden Wojewoden aus. Herr 
Leszezyüskt ſchuf eine Geſtalt von eiferner Wil⸗ 
lensſtärke, deren Charakter aus einem Gemiſch von 
Egoismus, Eiferſucht, Liebe und Rache beſteht 
und die Alles nivelirt was nicht nach Wunſch 
und Willen geſchieht. Das Publikum ſpendete 
dem geſchätzten mehrſach laute Veifallsſalven. 

Die übrigen Rollen wurden wie geſagt, nicht 
jo gut geſpielt, wie fie hätten geſpielt werden 
könen. Die Rolle der Amalie, welche Frau 
Jauowska ü hatte liegt außer dem 


Nen 
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übersom 
Bereich der von birfer ausgezeichgeten Künstlerin 


zu derkörpernden Charattere. Herr Röaüski, 


den wir mehrfach an dieſer Stelle in gebührender 
Meile für fein treffliches Spiel her 
haben, konnte in der ſchönen und da 
des Zaniem. 


D 


borgehoben 


kein 


auch wärmeres Jllere 
Dieſe Rolle olle von N 
priewsli le els Mazepa be nüt 
WMöglichſtes zuthun, geſvielt Werde; N 
Eine eraſt⸗ Ruge Tonnen wir abermals der 
eiche in den Zwiſchen⸗ 
akten einem Orcheſter ſpielen ließ, deſſen Vor⸗ 
träge zu lauten Proteſten ſeitens des Publikums 


gewinnen. 


+ 


Veranlaſſung gaben. Die im erſten Akte vor⸗ 


kommende Polonaiſe wurde ohne Muſik getanzt. 
— X. 


* 2 


Ausſtellung. Wie wir nunmehr unſeren 
Leſern definitiv mitlheilen können, wird die Aus⸗ 
ſtellung des bekannten Bildes „Szak“ von Wla⸗ 


dyskaw Podkowinski nicht im Saale des Helenen⸗ 


hofes, ſondern im Saale des Grand-Hotels ſtatt⸗ 
finden. 5 . 


Die behördliche Erlaubnſß das Bild in Lodz 


War fein 


Dafür hat er den Genuß, ſeinen Körper je nach 


ausſtellen zu dürfen, iſt bereits eingetroffen und 
iſt als erſter Tag der Ausſtellung der erſte 
Oſterfeiertag feſtgeſetztt. Ze 
. . Sportnachrichten 
Auf dem am 23. März (4. April) Abends in 
der Michails⸗Mandge in Petersburg ſtattgehabten 
Veloziped Wettfahren machte, nach den „N. D.“, 
der Moskauer Velozipediſt A. Dokutſchajew, der 
auf einem „Triumph“-Rade fuhr, einen 12⸗ſtün⸗ 
digen Record mit 328 Werſt. Dies glänzende 
Reſultat gilt als allruſſiſcher Record. Trotz der 
12. ſtündigen Fahrt war Herr Dokutſchajew noch 
ziemlich munter und zeigte keine beſondere Er⸗ 
müdung. a 


Das Zweirad vom hygieniſchen Stand: 
punkte. u N „ 

Der Menſch auf dem Zweirade kehrt gewiſſer⸗ 
maßen zum Urzuſtand zurück; er wird Vierhän⸗ 
der. Hände und Füße dienen ihm als Stütz 
punkte, wozu freilich noch ein fünfter, nicht un⸗ 
weſemlicher, hinzutritt: der Sitz. Dadurch er- 
hält dieſer Sport ein bedeutendes Uebergewicht 
über den Marſch zu Fuß. Der Körper ruht 
mehr, als wenn er längere Zeit hindurch nur auf 
zwei Stützpunkte angewieſen iſt. Zugleich iſt eine 
größere Abwechſelung im Spiel der verſchieden⸗ 
ſten, zur Geltung kommenden Muskeln ermög⸗ 
licht. Chibret, Arzt und Sportsmann, weiſt dem 
Zbweirad einen erſten Platz an in der Förderung 

der Lungenthätigkeit. Nichts, meint er, erleichtere 
beſſer das tiefe Athmen, als das Aufſtützen der 
oberen Gliedmaßen auf einem feſten Punkt gleich 
den Fahrradhandgriffen. „Ich bin an dieſes 
Aufſtützen ſo ſehr gewöhnt, fährt er fort, daß 
ich es beim Bergſteigen in den Alpen durch ein 
Stützen der Hände in den Hüften erſetze.“ Der 
Radfahrer hat dem Fußgänger gegenüber den 
Vortheil und Nachtheil, eine größere Aufmerk 
ſamkeit und Wachſamkeit auf alle Hinderniſſe der 
Landſtraße wie auf die Aufrechterhaltung ſeines 
ſehr heiklen Gleichgewichts anzuwenden. „Das 
Zweirad iſt unter den anderen Fuhrwerken, was 
eine Porzellanvaſe unter eiſernen Töpfen.“ Dafür 
erntet der Fahrer das Vergnügen, mit großer 
Geſchwindigkeit dahinzuſauſen, ein dem Menſchen 


angeborenes Vergnügen, das beim Dahingleitenn 


unter einſchmeichelnden Walzerklängen beim 
Schlittſchuhlaufen, beim Rudern im Grönländer 
und in den anderen ſchlanken Booten zum Aus⸗ 
druck kommt. Hygieniſch wirkt das Radfahren 
auf viele Theile des Körpers günſtig ein, wenn 
es’ mit der nöthigen Vorſicht geübt wird. Die 
Arme, die Beine, das Becken, die Rückenmuskeln, 
alle kommen ins Spiel. Der Bicycliſt iſt ein 
Bergſteiger in der Ebene, er nimmt immer die⸗ 
ſelben zwei Stufen, darin beſteht der Unterſchled. 


der Geſchwindigkeit in einer ſteten, Luftdouche zu 
baden, welche ihm Hitze und Sonnenbrand leich⸗ 
ter ertragen läßt. Doch muß er Vorſicht gegen 
Erkältungen walten laſſen. Alſo vor allem 
Wolle, etwa frei nach Profeſſor Guſtar Jäger. 
Und dann Abreibungen, warm oder kalt, und 
Wäſchewechſel nach erhöhten Anſtrengungen, ins⸗ 
beſondere wenn der Radfahrer erſt ein Anfänger 
iſt und noch dazu im vorgeſchrittenen Alter, wo 
der Körper neuen Anſprüchen ſich weniger fügt. 
Leute, die eine ſitzende Lebensweiſe führen, wer⸗ 
den ſich dem neuen Sport widmen, wo die Blut⸗ 
cirkulation des ganzen Körpers und damit der 
zwei Hirnhemiſphären gefördert, die Athmung 
und Sauerſtoffzuführung geſteigert, die Transpi⸗ 
ratfon erleichtert wird. Natürlich hat die leichte 
und auffallend glückliche Bauart des Fahrrads 


— u 


Erinnerungen aus dem Bagno. 
N N Interview mit d 


einem franzöſiſchen Sträfling. 


„Lieber Herr, vor vier Monaten bin ich 
von Noumea zurückgekommen, ich war im 
Bagno N 

Die Ueberraſchung, welche ich bei dieſem Ge⸗ 
ſtändniß an den Tag legte, ging an dem Sprecher 
ſpurlos vorüber; er fuhr fort: 


„Ich war Notar. Es ſind nun fünf Jahre 
her, daß ich meine Mutler verlor und nach Caen 
reiſte, um ihre Hinterlaſſenſchaft in Empfang zu 
nehmen. Dort machte ich die Bekanntſchaft eines 
jungen Mädchens, das ich leidenſchaftlich liebte. 
Ich vergeudete mit ihr mein kleines Erbtheil, 
und als ich Alles durchgebracht hatte, wurde ſie 
die Geliebte eines Grafen. — Da war ich meiner 
Sinne nicht mehr mächtig und ſchoß ihn mit 
einem Revolver nieder.“ e 
Während mein Gegenüber ſo zu mir ſprach, 
betrachtete ich ihn aufmerkſam. Er war von 
kleiner Figur, dunkel, mit großen, ſehr ausbruds : 
vollen Augen, dürftig, aber Tauber gekleidet, und 
feine ganze Art und Wetſe berührte mich eigen ⸗ 
thümlich. Ich bedeutete ihm, in ſeiner Beichte 
fortzufahren. . i Se 
„Vor den Aſſiſen erſt erwachte ich aus mei⸗ 
ner dumpfen Betäubung. Man ſchickte mich auf 
fünf Jahre nach Noumea auf der Inſel Neu⸗ 
Kaledonien. Jetzt bin ich ſo weit gekommen, 
mich aufrichtig nach dem Bagno zurückzuſehnen. 
Ich bin frei. Ich verließ Noumea, weil die In⸗ 
ſel überfüllt iſt und ſelbſt die Sträflinge nicht 
mehr im Stande find, ſich dort eine Stellung zu 
ſchaffen. Nun habe ich bereits alle Aſyle für 
Obdachloſe in Anſpruch genommen; ich habe das 
Mitleid ſämmtlicher Polizei⸗Commiſſäre erſchöpft, 
und die öffentliche Wohlthätigkeit überläßt mich 


—— EEE nam bTEnLneSeEnETELETe LEE EnEETETEmEterESTeErenE ee 


unverzüglich zur Stelle war. 


ſeine Verfolger, ſo daß dieſe es vorzogen, die 


Bagno. 


mit iſt der ſchlimmſte Theil des Weges über⸗ 


dazu geführt, daſſelbe mit einem kleinen Benzin⸗ 
motor zu virſehen. Hildebrand und Wolfmüller 
in München bauen ſolche ſelbſtfahrende Zweiräder. 

Vom Geſundheitsſtandpunkte find dieſe Apparate 
inſofern beachtenswerth, als ſie ſchwächeren Per⸗ 

ſonen Ausflüge in der Umgegend ihres Wahn ⸗ 

ortes, Landpartien, den Beſuch ihres entfernt 

gelegenen Büreaus oder ihrer Freunde auf einem 

Fahrzeuge geſtatten, das immer bereit ſteht, 

wenig Koſten erfordert und mit ungleich gerin 

geren Erſchütterungen den Körper angreift als 

ein gewöhnlicher Wagen, und man fährt eben 

auf „Gummi“. N 

; Ermittelte Diebesbeute. 

Abermals iſt es den Organen der Detektiv; 
Polizei gelungen, Dieben eine „ſchwere“ Beute 
abzunehmen und die Schuldigen hinter Schloß 
und Riegel zu bringen. ne 9 

In der vorgeſtrigen Nacht verübten mehrere 
Diebe auf dem an der verlängerten Ziegelſtraße 
gelegenen Holzplatz der Warſchauer Forſt⸗ Induſtrie⸗ 
Geſellſchaft einen überaus frechen Diebſtahl, von 
welcher Sorte in den Annalen der Lo zer Dieb⸗ 
ſtahls⸗ und Einbruchschronik nur wenige anzu⸗ 
treffen ſein dürften. Die Diebe erbrachen das 


Einfuhrthor, verbarrikadirten darauf den Nacht⸗ 


wächter in ſeiner Bude und ſtahlen aus dem 
Bureau den oberen Theil eines ſchweren eifernen 
Geldſchrankes, welchen fie darauf auf einem 
Wagen fortſchafften. Der Wächter ſchlief in⸗ 


zwiſchen den Schlaf des Gerechten und erſt gegen 


Morgen wurde dieſer freche Diebſtahl entdeckt. | 


Unverzüglich wurde der Polizei von dem Vorfalle 


Anzeige gemacht und dieſe war ſofort aufs 
Eifrigſte bemüht, die Diebe zu ergreifen. Die 


Bemühungen der Polizei ſollten auch bald von 
Erfolg gekrönt ſein, denn bereits binnen 24 


Stunden nach dem begangenen Diebſtahl gelang 
es ihr, die Diebe zu ermitteln und ihnen den 
ſchweren Caſſaſchrank, den ſie eine weite Strecke 
hinter die Stadt in öſtlicher Richtung weggefahren 


| 


und noch nicht geöffnet hatten, abzunehmen. 


In dem Caſſaſchranke befanden ſich nur 30 
Rs. in baarem Gelde. Gegenwärtig befindet er 
ſich noch im Bureau der hieſigen Detektiv⸗Polizei. 

Einbrüche, Hiebſtähle u. dergl. 

Am Dienſtag erſchienen gegen 11 Uhr Bor: 
mittags in der Colonialwaaren-⸗Handlung von 


Wilh. Kaiſer an der Dlugaſtraze, vis-à-vis der 
Roſenblatt'ſchen Fabrik, zwei verdächtige Indivi⸗ 


duen, kauften Cigarretten und verließen den Laden, 


hinter ſich die Thür des betreffenden Ladens 


nicht ſchließend, ſondern betreffs ſpäteren unbe⸗ 
merkten Einſchleichens offen laſſend. Nachdem 


der Ladeninhaber ſich in das angrenzende Wohn⸗ 
zimmer begeben hatte, ſchlich eines dieſer Indtvi⸗ 


duen in den Laden zurück, ergriff das in dem 
Kaſſenſchub befindliche Geld und eilte ſchleunigſt 


davon. Beim Ausgange aus dem Laden begeg : 
nete ihm jedoch eine gerade zur Zeit in das Ge⸗ 


ſchäft kommende Frau, welche, ſich ſofort der Si⸗ 
tuation bewußt, laut um Hilfe ſchrie, die auch 
Auf der Straße 
lief der Dieb mit ſeiner Beute zweien handfeſten 


Männern, den Gebrüdern Mantey, direkt in die 
Hände. Hier wurde der Uebelthäter von einem 


derſelben feſtgehalten, während der andere dem 


inzwiſchen fliehenden zweiten Diebe nacheilte. 


Auf ſeiner Flucht wollte ihn der Wächter der 
Roſenblatt'ſchen Fabrik aufhalten; hier aber 
zog der freche Räuber ein Meſſer und bedrohte 


weitere Verfolgung aufzugeben, und ſo gelang 
28 dem Diebe. den nahen Stadtwald zu erreichen. 


mir ſelbſt, nachdem ſte ſich durch eine Unter- | 


ſtützung von 10 Francs mit mir abgefunden hat. 
In allen Empfehlungebriefen, die man mir gege⸗ 
ben, wird mir Umkehr zum Guten und Ausharren 
auf dem rechten Wege anempfohlen. Jetzt bin ich 


auf die Straße geworfen, und das iſt eine grau⸗ 


ſamere und ungaſtlichere Hölle als ſelbſt der 
Man räth mir zu arbeiten. Und wo 
iſt denn Arbeit? Sie können nicht einmal die 
Barmherzigkeit Ihrer Leſer für mich anrufen und 
an ihren Wohlthätigkeitsſtun appelliren, um mir 
Arbeit zu ſchaffen. a . 

Vor mir richtet ſich eine Mauer auf; wohin 
ich auch ſehe, führt der Weg zu Gefängniß und 
Verbrechen. Ich bitte Sie einzig und allein um 
einen. Rath.“ ee mr 

Und der Unglückliche wies Zeugniſſe und 
Empfehlungsbriefe vor, die nichts als ſeichte Ge⸗ 
meinpläge enthielten. en 

„Ich ſage es ihnen ganz offen“, fuhr er fort, 
„ich ſehne mich nach dem Bagno und ſeiner 
Lebensweiſe zurück — ich war dort glück. 
licher. — s 

Ich erkundigte mich bei ihm nach dem Auf⸗ 
enthalt des Verbannten, und dieſer gebildete 
Sträfling, der gut unterrichtet war und ſcharf 
beobachtete, ſprach ſich in folgender Wetje über 
den Bagno auf Neu Kaledonien aus. 

„In Wirklichkeit Find die ſogen. „Zwangs⸗ 
Arbeiten“ nicht ſo ſchrecklich, wie die meiſten 
Menſchen glauben. Wir werden entweder in 
den Bergwerken oder bei der Straßenpflaſterung 
beſchäftigt. Man arbeitet mit Hacke oder Hammer 
von 8 bis 10 Uhr Morgens, und dann wieder 
von Mittags 1 bis Abends 8 Uhr, im Ganzen 
alſo annähernd der Achtſtundentag, wie er in 


Frankreich erſtrebt wird. Mit recht viel Ruhe 


und Unterwürfigkeit iſt es leicht, die Aufmerk⸗ 
ſaukeit auf ſich zu lenken; ſind dabei noch einige 
Schulkenntniſſe vorhanden, ſo wird man bald 
zu ſchriftlichen Arbeiten verwendet, und hier ⸗ 


wunden. N 


Oberhaus. Von Sir 


pfychologiſchen Standpunkte. 


J ders ſolche, welche aus Rache und Haß getödtet 


Der gefangene Verbrecher wurde von der herbei⸗ 
geeilten Polizeimannſchaft gefeſſelt und in die 
4. Polizei⸗Bezirksabth ilung gebracht, wo ein 
diesbezügliches Protokoll aufgenommen und der 
Dieb in Haft genommen wurde. Da derſelbe ge». 
ſtändig iſt und auch ſeinen Kumpanen angegeben 
hat, ſo dürfte es den Organen der Polizei bald 
gelingen, auch dieſen hinter Schloß und Riegel 
zu bringen. as 
Am vergangenen Dienſtag wurden dem im 
Hauſe Nr. 510 an der Przejazdſtraße wohnhaften 
Richard L. 12 Hühner und 2 Enten aus dem 
Stalle geſtohlen. Die Diebe haben ſich offenbar 
für die bevorſtehenden Feiertage geſichert, da das 
Giflügel in jetziger Zeit zu iheuer iſt. 
Von einem tollen Hunde gebiſſen. 


Am Sonntag, den 7. April, wurden die 
Dienſtmagd des an der Skwerowaſtraße Nr. 16 


wohnhaften Schankwirths Julian Stroinski, die 
30 jährige Joſefa Woitanszezik, der Maurer 
Martin Waſſilewski und der Sjährige Franz Zi- 
kawa von dem dem obenerwähnten Schankwirth 
gehörigen tollen Hunde gebiſſen. 5 nn 

2%, Arrefitt. ARE 
Am Mittwoch wurde von der Polizei ein ge: 


I miffer Stanislaw Kasprzak, welcher vor einiger 


Zeit im Hıufe Nr. 44 an der Przefazd⸗Straße 
einen Diebſtahl verübte, arretirt und dem Gerichte 
übergeben. 55 : 
BVBVom Circus. N 
Das Gebäude des Circus wird gegenwärtig 
einer gewiſſen Renovation unterzogen, um den 
neuen Direktor, Herrn Jean Godfroy, mit ſeiner 
Artiſtenſchaar in würdiger Weife zu empfangen. 
In Warſchau fand geſtern Abend die letzte Vor⸗ 
ſtellung dieſer Circusgeſellſchaft ſtatt. Morgen 
und übermorgen trifft die Geſellſchaft in Lodz 
ein, um am erſten Oſterfeiertage mit dem Cyklus 
der Vorſtellungen zu beginnen. 
ee Aus Tu⸗zun. : 
Aus Tuszyn erhalten wir die Nachricht, daß 
man daſelbſt bemüht iſt, einen Conſumverein ins 
Leben zu rufen. Die diesbezüglichen . Statuten 
ſind bereits ausgearbeitet und ſollen binnen 
Kurzem der zuſtändigen Behörde zur Beſtätigung 
unterbreitet werden. 


Wie hieraus erſicht lich, beginnt auch in den 


wenig belebten Ortſchaften der Umgegend von 
Lodz Solidarität und Unternehmungegeiſt zum 
Durchbruch zu kommen. ee 

Aus Cenczyce 
wird uns berichtet, daß das Gaſtſpiel der nun⸗ 
mehrigen Chanſonette Frau Adolfine Zimajer, 
die eine Ausleſe verſchiedener Operetten⸗Couplets 
zum Vortrag brachte, von großem Erfolge ge: 
weſen ſei. Auch der Monologiſt, Herr Arthur 
mil erzielte bei den Len czycern großen Bei» 
ale: 05:0: z £ ö Sr : 


Vom Bücherliſch. ee 
Von der neuen Wiener Wochenſchrift „Die 
Zeit“ iſt ſoeben das 26. Heft erſchienen. 
dem Inhalt desſelben heben wir hervor: Die 
Würde des Herrn v. Madeyski. Von K. — 
Der Kampf des engliſchen Unterhauſes gegen das 
Charles W. Dilke. — 
Preußiſcher Staatsrath und kaiſerlicher Anti 
Parlamentarismus. Von Eduard Engels. — 
Von der Agrarierbewegung im Deutſchen Reiche. 
Von Karl Jentſch. — Die Palingeneſie vom 
Von F. — Aus 
dem Reiche der Erfindungen. 
ſtein. — Emanuel Hans Sax als Lyriker. 


Das Klima, welches an Milde dem von 
Cannes und Mentone gleichkommt, macht den 
Aufenthalt auf der Inſel ſehr zuträglich. 

Wenn ihre Strafjeit abgelaufen iſt, ſucht der 
größte Theil der Freigewordenen auf der Inſel 
zu bleiben. Es ſcheint faſt, als ob die Be⸗ 
wohner der Inſel durch die beſtändige Berührung 
mit Verbrechern die richtige Anſchauung der 
Dinge verlernt hätten. Sie ſchrecken vor Dieben 
zurück und beſchäftigen willig Mörder, beſon⸗ 


haben. ne Eu 
Die auf Lebenszeit Verurtheilten ſtehen unter 


einem ganz beſtimmten Regime. 


Vermögen von 50⸗ bis 60,000 Francs. Die 
Schranken ſind ihnen eng gezogen. Sie werden 
dort leben und ſterben und ſuchen daher ſich eine 
glückliche Exiſtenz zu gründen, unabhängig ſelbſt 
während ihrer Strafzeit. 5 


legitimen und regelrechten Verbindungen bilden 
ſeltſame Rechtszuſtände. Es herrſcht dabei oft 
nicht die gewöhnlichſte Uebereinſtimmung, denn 
nicht ſelten heirathen Männer von 50 bis 60 
Jahren 15-jährige Mädchen, was aber ein relatt⸗ 
ves Glück nicht ausſchließt, und jedenfalls kommt 


freien, civilifirten Staaten. Fenayron, der Mör- 
der, iſt tobt; aber es ſteht feſt, daß der Aufent⸗ 
halt in Noumea ſein Ende nicht beſchleunigt hat. 


der Rue Maubenge betrifft, deſſen Proceß ſ. 8. 
in Paris ſo viel Senſation erregte, ſo iſt er 
einer der Könige der Colonie. Jeden Sonntag 
fährt er in eigener Equipage nach Bourai. Er 
beſitzt 15 oder 20 Paar Ochſen, und ſeine 


Befitzer erregen. Jede ſeiner Reiſen währt zwei 


begegnen, wenn er ſtolz ſein Gefährt felbſt 
kutſ chirt, Sie würden nimmermehr glauben, daß 


Aus 


Von Leo Silber⸗ 


1 ga Man giebt ihnen 
Land, eine Hütte, Saatkorn und Lebensmittel 
für einige Monate, und viele gelangen zu einem 


Schließlich heirathen ſie meiſtens, und dieſe 


Ehebruch dort weniger häufig vor als in den 


Was Danval, den giftmiſcheriſchen Apotheker aus 


Plantagen würden den Neid vieler Franzöfiicher 
Tage. Es find Feſttage. Und wenn Sie ihm 


gen wollte, aber es läßt ſich nicht leugnen, 
dieſe Kategorie von Beamten recht häßliche 
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Hermann Bahr. — Die Woche. — Bücher — 
Revue der Revuen. — Dionea. Von Vernon 
Lee. — Einläufe. ; 5 
"Beim Einkauf belitelt ſich eine für die Frau⸗ 
enwelt beſonderes Intereſſe bietende Studie aus 
den modernen großen Modebazaren, die mit hüb⸗ 
ſchen Illuſtrationen verſehen das ſoeben erſchienene 
16. Heft der beliebten Halbmonatsſchrift „Vom 


Moritz Necker. — Tegeithoff — St. Stefan. Von 


Fels zum Meer“ (Union Deutſche Verlagsgeſell. 


ſchaft in Stuttgart. Preis des Heftes 75 Pfen⸗ 
nig) eröffnet. J 
einer Saiſonmode wird in dem Aufſatze A. O. 
Klaußmanns vorgeführt. Gleiches Intereſſe Bein: 
ſprucht der weitere Inhalt des Heftes, ſo nament⸗ 
lich der Aufſatz „Ueber ſchmerzloſes Zahnausziehen“ 
von Profeſſor Dr. F. Buſch, die Charakteriſtik 
der Wiener Tragödin Adele Sandrock von A. 
Bettelheim, das maleriſche Bild „Eine Sängerin 
der Heilsarmee in London“, die Plauderei „Der 
Klub der Unzufriedenen“ mit dem originellen 
Bilde einer Verſammlung von Hunden verſchiede⸗ 
ner Raſſen, der Kunſtartikel über den Maler F. 
Doubek, die Biographie der jetzt vielgenannten 
italieniſchen Dichterin Ada Negri (mit Porträt), 
der mit prächtigen Bildern geſchmückte Bericht 


Die ganze Arbeit des Erfindens 


über eine „Wohlthätigkeitsvorſtellung der Berliner 


Hofgeſellſchaft u. a. m. Zu den führenden Ro⸗ 
manen „Ein Schlagwort der Zeit“ von F. v. 


Zobeltitz und „Jadwiga“ von Carl Buſſe tritt 


eine in dem Heft abgeſchloſſene Novelle „Eine 
Gewitternacht“ von Hermine Villinger, eine der 
ſchönſten poetiſchen Gaben der ſüddeutſchen Dich⸗ 
terin. Auf dem Umſchlage feſſelt unſern Blick die 
japaniſche Station der „Hochzeitsreiſe um die 
Welt“, eine originelle Scene aus Yokohama von 
größtem Farbenreiz. Inhalt und Ausſtattung von 
Vom Fels zum Meer“ erheben das Blatt weit 
über das Niveau der ſonſtigen illuſtrirten Zeit⸗ 
ſchriften. ö a ; 
Aeber die Schädlichkeit der Quekfilber- 
3 thermometer 2 


wird aus ärztlichen Kreiſen geſchrieben: Profeſſor 


G. Lewin berührte kürzlich in einem Vortrage die 
Gefahr, die von Seiten unſerer gewöhnlichen 
Queckſilberthermometer entſtehen kann, wenn, wie 
es ſo oft vorkommt, ein derartiges Inſtrument 
zerbricht. Das in die Stube laufende Quecckſilber 
verrinnt in feinſte Kügelchen und trotz der größ⸗ 
ten Sorgfalt wird es kaum gelingen, jede Spur 
dieſes Metalls aus dem Zimmer zu entfernen. 
Aus den zurückgebliebenen Queckſilberkügelchen 
entwickeln ſich nun Queckſilberdämpfe, die in mi⸗ 


nimalſten Mengen eine Schädlichkeit befiten, von - 
denen der Laie ſich kaum eine Vorſtellung machen 


kanu. Man beobachtet das z. B. bei Arbeitern, 
die mit Queckſilber hantiren müſſen (Vergolder, 
Spiegelbeleger ꝛc.). So kann es leicht kommen, 
daß in einer Stube, in der ſich minimale Parti⸗ 


kelchen Queckfilber in den Ritzen zwiſchen den 


Dielen befinden, plötzlich ein Kind an einer hefti⸗ 
gen Mund⸗ oder Darmentzündung (Queckſilber⸗ 


vergiftung) erkrankt, ohne daß der Arzt oder die 


Eltern auch nur eine Ahnung von der Urſache 
der Erkrankung haben, da Niemand mehr an das 
vor einiger Zeit zerbrochene Queckſilberthermo⸗ 
meter denkt. Profeſſor Lewin räth daher gänz⸗ 
lich von dem Gebrauch des Queckſilberthermo⸗ 
meters ab; ſowohl der Laie wie der Arzt ſoll⸗ 


ten ſich lieber des Alkoholthermometers be ⸗ 

dienen. — — 
z Vet ſonalnachrichten. N N 
Der zur Verwaltung des Inſpectors des 


Schießweſens im Heere kommandirte General 


es ein Verbrecher iſt, der da vorüber fährt. 
Wenn ich meine Lage mit der ſeinigen vergleiche, 
muß ich mir jagen, daß die Gteſellſchaft mir 
einen ſchlechten Dienſt erwieſen hat, als ſie mich 
befreite. Es wäre übertrieben, ˖ 


wenn man die 


Aufſeher insgeſammt der Grauſamkeit beſchuldi⸗ 


Muſter der menſchlichen Natur aufwelſt. Gar 
mancher von uns war Zeuge von empörenden 
Vorgängen. Die Aufſeher machen zu leicht von 
dem Recht über Leben und Tod, das ihnen hin- 
ſichtlich der Gefangenen gegeben iſt, Gebrauch, 
und oft iſt der Revolver ihr letztes Wort. Eine 
Unthat dieſer Art verübte kürzlich ein korſiſcher 


der Gefangenen ſeine Wäſche beſorgen und ſchul⸗ 
dete ihm dafür 12 Fr. Der Sträfling erſuchte, 


wenn auch beſcheiden, doch ziemlich oſt um das 


Geld, und dieſe Beharrlichkeit verdroß Colonna, 
welcher kaltblütig beſchloß, ſich eines ſo läſtigen 
Gläubigers zu entledigen. Eines Tages, als 
man ſich zur Arbeit begab, veranlaßte er daher 
den Sträfling, etwas hinter dem Zuge zurück ⸗ 
zubleiben, und jagte ihm aus nächſter Nähe eine 
Kugel durch den Kopf. Darauf ſchob er ihm ein 
Meſſer in die Hand, um an einen Uoberfall 
glauben zu machen. Der Capitain der Gens darme⸗ 
rie nannte ihn gerade heraus 


daß 


Aufſeher Namens Colonna; dieſer ließ von einem 


einen Mörder, 


aber das rührte ihn nicht, und wahrſcheinlich wird 


er über kurz oder lang das Dutzend voll gemacht 
haben. 

Vielleicht verſchont er dann die anderen. 
Dieſe Thatſachen ſind ziemlich bekaunt, aber die 


Beim Anhören dieſer Beichte mußte ich un⸗ 


Adminiſtration ſchenkt ihnen nur geringe Auf; 
merkſamkeit“ - ? 


willkürlich denken, wie ſeltſam doch eine Geſell⸗ | 


läßt, aus dem Bagno entlaſſen zu fein. N 
ae (Berl. Loc.⸗Anz.) 


ſchaftsordnung iſt, welche den Sträfling bedauern N 


Boltin, ehemaliger Kommandeur des in 


Major 


ferer Stadt. h 
gigen Infanterie Regiments, wurde zum 


unf 
burg 


Kommandeur der 1. Brigade der 4. Infanterie⸗Di⸗ 


piston ernannt. 


Neneſte Nachrichten. 


Petersburg, 9. April. Am Montag fand 
die Bestattung Wyſchnegradsk's in Gegenwart 
des Vorfitzenden des Reichsraths, der Miniſter 
und anderer hochgeſtellter Perſonen ſtatt. An 


der Beſtattungsproceſſton betheiligten ſich die 


Zöglinge der Gewerbeſchule und die Studirenden 
des technologiſchen Inſtituts. 

Petersburg, 9. April. In Moskau wird 
ie Ankunft des Mitglieds der Münchener inter⸗ 
nationalen Kunſtausſtellung, Franz Roubot, er- 
wartet, welcher die Abſicht hat, mit ruſſiſchen 
Künſtlern in Verbindung zu treten zwecks Errich 
tung einer ruſſiſchen Abtheilung bei der Münche⸗ 
ner Aus ſtellung. 

Rom, 9. April. Der vor Kurzem ernannte 
ilalieniſche Botſchafter am Kaiſerlich⸗Ruſſiſchen 
Hofe, Graf Kurtopacci, iſt in Wien geſtorben. 
Wien, 9. April. Wie die „N. Fr. Pr.“ 
aus Tokio meldet, hat der die Geſchäſte der dor⸗ 
igen öſterreichiſch⸗ ungariſchen Geſandtſchaft lei⸗ 
ende Legations⸗Sekretär Heinrich Graf Couden⸗ 
hoe eine Japanerin geheirathet, welche Oſtern 


wird. Die Coudenhove 
rtkale Familie. 
London, 9. April. Die ſpurlos verſchwun⸗ 
den geweſenen Premier⸗Lieutenants Fowler und 
Edwards und 9 Soldaten ſiad von Umra-Khaa 
gefangen genommen. 
Kopenhagen, 


5 find eine bekannte kle⸗ 


9. April. Der Dampfer 


Mol“ aus Libau traf hier mit der Leiche des 


Prieſters Kirk Patrik ein, 


g welcher unterwegs 
Silbſtmord begangen hatte. 


Mit einem Raſir⸗ 


meſſer ſchnitt er ſich den Hals ab. Patrik war 


Director des Seemannsheims in Libau. Die 
Motive der That ſind unbekannt. N 
Brüſſel, 9. April. Der Kaſſationsgerichts⸗ 
hof hat die von Frau Joniaux eingelegte Be⸗ 
rufung gegen das über fie verhängte Todesur⸗ 
theil verworfen. 


Belgrad, 9. April. Das ungariſche und 


kroatiſche Ufergebiet an der Donau und Save, 
gegenüber dem ſerbiſchen Ufer, iſt weithin über⸗ 


ſchwemmt; die Bewohner flüchten mit ihrer Habe 
und ihren Heerden nach Serbien, wo die Ufer 
höher ſind. - en 
Parie, 9. April. Als geſtern die Gräfin 
Chanaleilles mit ihrer Tochter, der Gräfin 
Marcieux, ſich zu dem Erbbegräbniß ihrer Familie 
auf dem Pere Lachaiſe begab, brach eine Platte 
unter ihren Füßen zuſammen. Beide Damen 
ſtürzten ſechseinhalb Meter tief in die Gruft 
hinab; auf ihre Hilferufe eilte ein Kirchhofs⸗ 
wächter herbei und beförderte ſie wieder hinauf. 


Die Gräfin Chanaleilles verſchied jedoch wenige 


Minuten ſpäter an inneren Verletzungen, nachdem 
ſie noch einmal zum Bewußtſein gekommen war. 
Auch ihre Tochter iſt ſchwer erkrankt, es werden 
innere Verletzungen befürchtet. 

Belgrad, 9. April. In Smoljinatz, Le 
loſangi, Kiſiljevo und Dolrie wüthen ſeit zwei 


und der Bevölkerung. 
Eilmärſchen dorthin unterwegs. Eine Anzahl von 
Gemeinden ſind bereits von Militair einge⸗ 
ſchloſſen. Die Urſache des Aufftandes iſt das 
willkürliche Vorgehen bei den Wahlmänner⸗ Wahlen. 


Eine Meldung aus Scha, eine bewaffaete Bande 
habe die türkiſche Grenze überſchritien, um in 


Macedonien einen Aufſtand zu veranlaſſen, be⸗ 
fätigt ſich nicht. Die Macedonier ſtellen ſolche 
Unternehmung in Abrede, verfihern aber, daß 
auch ohne eine Anregung von außen ein Auf⸗ 
ſtand zu erwarten ſei. N 

Köln, 9. April. Eine Anzahl Mitglieder 

des großes Aus ſchuſſes für Errichtung eines Bis⸗ 

marckdenkmals beantragte, das Denkmal aageſichts 
des Beſchluſſes der Berliner Stadtverordneten 
unter keinen Umſtänden in Berlin zu errichten; 
vielmehr ſoll der Ausſchuß aufgefordert werden, 
irgend eine geeignete Berges höhe zur Aufſtellung 
des Denkmals auszuwählen. 

London, 9. April. Aus Zſchitral liegen 
folgende ergänzende Nachrichten vor: 

Am Sonntag Morgen wurden Brücken über 
den Swetfluß geſchlagen. Der Feind hielt die 
Anhöhen am jenſeitigen Ufer ſtark beſetzt unter 
dem Befehle eines Bruders Umra Khans und 
unterhielt ein beſtändiges Feuer auf die Sappeure, 
Aber die zweite Infanteriebrigade und die benga⸗ 
liſche Infanterie erzwangen ſich den Uebergang, 
wäßrend das elfte bengaliſche Lanzenreiterregiment 


. durch einen glänzenden Angriff die Reihen des 
Feindes am jenſeitigen Ufer durchbrach, ihn neun 


h eilen weit verfolgte und etwa 100 Feinde nie⸗ 
derhieb. Alsdann wurden Chakdara und Fort 


Thana beſetzt. Der britiſche Verluſt beträgt nur 


vier Todte und einige Verwundete. Die ganze 
Expedition iſt nunmehr durch den Malakandpaß 
porgerückt. Ob Umra Khan ihrem weiteren Vor⸗ 
dringen Widerſtand leiſten wird, iſt noch unge 
wiß. (Vergl. Polit. Ueb. A. d. R.) 


Ver miſchtes. 


Bismarck por 74 Jahren. — Eine 


dame von 82 Jahren, die in Berlin in der 


rer Stadt garniſonirenden 37. Jekaterin⸗ 


om Buddhismus zum Katholizismus übertreten 


Tagen förmliche Kämpfe zwiſchen Gensdarmerie 
Truppen befinden ſich ia 


Loder Sektumg A u a 5 
u. Verkehr. 


Friedrichſtraße wohnt, weiß als Jugendgeſpielin 
Bismarck's Folgendes von dem Allreichskanzler 
aus ſeiner frührſten Jugendzeit zu berichten: 
Otto v. Bismarck kam häufig, ehe er in die 
Plamannſche Erziehungsanſtalt in Berlin aufge⸗ 
nommen wurde, von Schloß Schönhauſen zu ſet⸗ 


nen in Stendal wohnenden Verwandten zum Be⸗ 


ſuch. Als Kind der Freiheit, auf dem Lande 
aufgewachſen, konnte er die Stubenluft nicht ver ⸗ 
tragen; deshalb ſah man den fünfjährigen Otto 


in jener Zeit faſt den ganzen Tag auf dem alten 


Mönchenkirchhof der Stadt luſtig mit den Stadt⸗ 
kindern ſich herumtummeln. Damals waren in 
Stendal das Zeckſpiel und das Ballſpiel beſon⸗ 
ders in Mode. Der kleine Otto war immer mit 
dem ganzen Feuereifer einer jugendlichen Seele 
beim Spiel. Da er aber immer der Erſte fein 
und Allen befehlen wollte, ſo erregte er oft den 


Unwillen ſeiner Mitſpieler, die ihren Gefühlen 


gegen Otto oft freien Lauf ließen und ihn mit 
dem Spitznamen „Grütz⸗Otto“ belegten, nach 
ſeiner Heimath Schönhauſen, die damals in 
Stendal nicht anders als Grützland genannt 


wurde. Doch der kleine Bismarck ließ ſich nicht 


ungeſtraft ſchmähen und beſtrafte ſeine Wider⸗ 
ſacher dadurch, daß er beim Zeckſpiel ganz exem⸗ 
plariſche Schläge ertheilte. Dadurch wurde ſein 
Name unter der kleinen Welt Stendals bald ſo 


gefürchtet, daß die Sticheleien aufhörten und der 


kleine Otto nun ungeſchmälert als Veranſtalter 
und Anführer der Spiele walten konnte. 


Berliner Gerichtsverhandlung. Der 
Wurſtautomat. Angekl. Lehmann: Ick habe 


jarniſcht jejen dem Schwartz, aber mir det Je⸗ 
ſchäft verhohnepiepeln zu laſſen, dazu verſpüre ick 
doch nich die jeringſte Luſt, denn warum? Man 
muß leben, un von wat ſoll der Pfiskus be- 
ſtehen, wenn ick keene Steuern nich berebble. — 
Vorſ.: Ste find der Schlächter Lehmann? — 
Angekl.: Nich janz. Schlächter war ick früher 
wol, jetzt bin ick Iroßinduſtrie, 
Nachts an de Ecke Münz ⸗ 
Straße een Wurſchtmagazin uf 'n Bauch drage, 
womit ich de Nachtwandler und de alleene jehen⸗ 
den Jumpfern erquicke un labe. — Vorſ.: 
Kommen wir zur Sache. Sie haben den Bäcker⸗ 
geſellen Schwartz in der Nacht vom 24. zum 
25. November v. J. geſchlagen und ſeine Augen 
derart verletzt, daß es ein Wunder war, daß 


Schwartz fein Augenlicht nicht verloren hat. — 


Angekl.: Wat is er ſo'n Zickendreher. Ick hab’ 
ihm drei Mal verwarnt und wer nicht hören 
will, muß fühlen. Er is det Karnickel, wat 
anjefangen hat. 


indem det ick 
und Schönhauſer 


Ick bin ein ruhiger Bürjer un 


berebble meine Steuer for'n Pfiskus. — Vorſ.: 


Laſſen Sie das alberne Gewäſch. Was können 
Sie zu Ihrer Vertheidigung vorbringen. — An⸗ 
geklagter: Er hat mir det Jeſchäft verrujenirt, 
mit een Wort jeſagt. Ick hatte jrade ſo'n feinen 
Kunden bei mich ſtehn, et wird wol 'n Iraf je: 
weſen find, der verlangte zwee Knobländer. Da 
kommt nu die Bäckertöle, ſtellt ſich jo recht breit⸗ 


beenig neben hin, det ixige Bäckerbeen ſo recht 


ramſig vorjeſtreckt un ſagt zu den Kunden, wat 


der Iraf war: „Na, von det Hottehieh möchte ick 
ja nu keen Happen“, und wie det Waſſer, der 
Saft aus de Wurſcht ſpritzte, ſchreit er: „Hören 


Se, wie der olle Droſchkenjaul noch wiehert? 


— Vorſ.: Erzählen Sie etwas kürzer. Sie 
wollen alſo gereizt worden ſein? — Angekl.: 
Jereizt? Anjeulkt hat mir der Teechaffe. Dadruf 
ſage ick blos: „Mäuneken, wenn Du ſchon lange 
keene Backzähne nich jeſpuckt haſt un Du willſt 


et, dann brauchſte blos noch mal 'ne Lippe zu 


riskiren.“ Aber. denken Sie, der Mehlwurm 
hält 'a Rand? Keen Been! Kunträremang quatſcht 
er immer mang von wegen de Rotzkrankhett, von 
finnijet Flreſch un mehr fo 'n Ekel. Ick ver⸗ 


warne ihn zu 'n zweeten Mal, indem ick ihn mit 


een Paar heiße Knobländer jo janz ſachteken um 
ie Naſe rum kttzelte. — Borfigender: Das heißt, 
Sie haben ihn ins Geſicht geſchlagen. — Ange 
klagter: Et war blos eene janze duſemangige 
Ermahnung, weil er mir't Jeſchäft in Zrund un 


Boden rinuzte un weil ick nicht for'n Pfiskus. 


— Borfigender: Nun weiter, aber ſchnell. — 
Angekl.: Nach die Bekanntſchaft mit meine 
Wurſchtfabrikate war er verduft. Nu kamen 


zwee Jumpfern an mein Atölö von wejen Hun⸗ 
ger. Von de andre Seite kommt mein Schrip · 
penbengel wieder an und hat ſich unterdeſſen mit 
een Mächen verlobt, denn die hing an fein een’ 
Arm. Nu höre ick, wie der zu des Mächen 
ſagt: „Nu feſte, eh ſe noch rinbeißen!“ Und un 
fängt das Stücke Braut an zu die Jumpfern, 
wat meine Kundſchaft war, zu reden: „Wat 
wolt’ Ihr denn die Würſchte pröpeln un Euch 
Magen verrenken mit's Bellfleeſch, wer werk von 
wat for'n Köter die find.“ Un er ſetzt nu noch 
wat zu: „Meine jeehrten Damens, kommen Se 
man mit mich zu'n Wurſchtautomaten, da ſtecken 
Se 'n Nickel rein un raus kommt uf ne feine 
Schale ron Albuminchum een paar Wiener, aber 
nich een wat Eklichet, mit'n Brötken un mit 
Moſtrich!“ Nu lachen die Mächens, drehn fi 
um un machen ſich dinne. Nadierlich wart aus 
mit meine Heflichkeet. Ick mit meine ſämmtliche 
Zinken r 
ſchmier i i 
Viehſaſche rin, det ihn Hören un Sehn verjing. 
— Vorſitzender: Ja wobl, er ſchrie „meine Augen“ 
und mußte ſofort in's Krankenhaus gebracht 
werden, in dem er 3 Wochen verbleiben mußte. 
Lehmann wird zu 3 Wochen Gefängniß verur⸗ 
theilt. — Angeklagter: Ick finde det'n bieten 
happig, die 3 Wochen, wo ick niſcht mit meine 
Würſchte verdienen kann, 
Pfis kus ab. N 


in in mein Moſtrichtopp un dem Bäcker 
ck damit eene mitten in ſeine dämliche 


zieh ick unbedingt den 
J iim Ganzen 21879 Ballen. Zum 6. April ver⸗ 


wie verlautet, 


würde, ſo will man jetzt 


— — UU. ʒ 


Induſtrie, Handel 

— Elektriſche Eiſenbahnen. Im 
Jahre 1894 exiſtirten in Europa 309. Kilometer 
elektriſche Eiſenbahnen und nen erbaut wurden 
165,6 Kilometer. Die meiſten elektriſchen Eiſen⸗ 
bahnen entfallen auf Deutſchland; 102 Kllometer 
beſtanden zu Anfaug des vorigen Jahres und 


66 Kilometer wurden im Verlaufe des gen. 
Jahres neu erbaut. N 


dem Müllercongreß, der vor einem Monat in 
St. Petersburg ſtattfand, Bevollmächtigte für alle 
Rayons der Müllerei⸗Juduſtrie erwählt, um das 
Statut für die Mällereicongreſſe, für ein Central⸗ 
Comptoir der Müllerei⸗Indußtriellen, analog dem 
Bureau der Montaninduſtriellen u. ſ. w., aus⸗ 
zuarbeiten. Dieſe Bevollmächtigten haben ihre 
Rayon bereiſt und find gegenwärtig, wie der 
„Herold“ ſchreibt, wieder in St. Petersburg ver⸗ 
ſammelt, um die betreffenden Statuten endgiltig 
auszuarbeiten. Unter Leitung der Getreideab 
theilung des Finanzminiſteriums finden gleich ⸗ 
zeitig Arbeiten zur Syſtematiſtrung des ganzen 
Materials ſtatt und zur Aufſtellung der Berichte 
für den außerordentlichen Müllercongreß, der, 
in den erſten Tagen des Mai in 
St. Petersburg einberufen wird. 5 
Salpeter⸗Verband. Wie das „Leipz. 
Tagebl.“ der „Cote Libre“ entnimmt, beabſichti⸗ 
gen die Fabrikanten von Salpeter einen Verband 
zu bilden, welcher den Zweck haben ſoll, die För⸗ 
derung auf die für den Verbrauch nöthige Maſſe 
zu beſchränken und den Verkaufspreis deſſelben zu 
beſtimmen. Die Salpeterausfuhren von Chili be- 
trugen im Jahre 1893 21,500,000 Ctr., im 
folgenden Jahre erreichten dieſelben 24,679,933 
Centner; der in Bildung begriffene Verband be⸗ 


abſichtigt, um eine Beſſerung der Preiſe herbei⸗ 


zuführen, die Förderung für 1895 auf 
23,500,000 Ctr. feſtzuſetzen. Um jedoch ben Be: 
dürfntſſen der Landwirthſchaft nachzukommen, hat 
der Verband das Recht, falls der Verbrauch im 
Frühjahr einen Mangel vorausſehen laſſe, dieſe 
Menge um ein oder zwei Millionen Centner zu 
erhöhen. e e N 

Sibiriſche Bahn. Bekanntlich iſt die große 
Sibiriſche Bahn von beiden Seiten aus in Ans 
griff genommen worden, und ſowohl in Weſt⸗ 
Sibirien wie auch im Uſſuri Gebiet ſchreiten die 
Arbeiten rüſtig vorwärts. Beſondere Schwierig ⸗ 
keiten ſtehen aber für den Bau der Bahnſtrecke im 


Baikalgebiet bevor. Es iſt daher auch vielfach 


projectirt worden, von dem Bau einer Bahn um 
den Balkal⸗See abzuſehen und Paſſagiere und 
Güter über den Batkal⸗See überzuſetzen. Da 
dieſes aber erſtens recht koſtſpielig wäre und 
zweitens den Verkehr außerordentlich verlangſamen 


Müllercongreß. Bekanntlich wurden auf 


davon Abſtand nehmen 


und die Bahn um den oberen Baikal führen, 


obwohl auch hier recht ſchwierige Terrainverhält⸗ 
niſſe zu überwinden ſind und die Nähe der 
chineſiſchen Grenze (Mandſchurei) einige Bedenken 
einflößt. Um nun dieſe Fragen an Ort und 
Stelle eingehend zu ſtudiren, wird auf Initiative 
des Finanzminiſteriums eine aus den Vertretern 


aller Reſſorts beſtehende Commiſſion nach dem 


Baikalgebiet abgeſandt. Die Commiſſion erhielt, 
wie wir hören, entſcheidende Gewalt, ſo daß ihre 
Verfügungen nicht erſt nach Petersburg zur Be⸗ 
ſtätigung vorgeſtellt zu werden brauchen. Es iſt 
zu erwarten, daß die Commiſſion auch Maß⸗ 
regeln ergreifen wird, um den Bahnbau noch 
mehr zu beſcheunigen als bit her. d N 
Wochen ⸗ Bericht vom franzöſiſchen 
Roubaix, den 7. April. 


Textilmarkt. (Originalbericht.) 

Die Geſundung der Wolleninduſtrie des Lan⸗ 
des macht weitere Fortſchritte. Der Bedarf in 
fertigen Fabrikaten hat ſich in jeder Weiſe geho- 
ben, nicht nur was das Inland anbetrifft, fon: 
dern auch im Verkehr mit dem Auslande. Er⸗ 
freulich iſt es, daß zahlreiche Textilarbeiter, welche 
Monate lang außer Arbeit waren, wieder einge · 
ſtellt werden konnten. Der feſte Schluß der Lon⸗ 
doner Wollauction hat auf den Wollhandel inſo⸗ 
fern günſtig eingewirkt, als die Preiſe für Wol⸗ 
len, trotz verminderter Umſätze in dieſer Woche, 
ſich voll behaupten konnten. Kämmlinge, die ſich 
auf den eben geſchloſſenen Auctionen vorzüglich 
verkauften, find ſogar eher höher. Neben Bel⸗ 
gien, England und Spanien betheili zt ſich auch 
Deutſchland wieder mehr am Einkauf. Der Ab 


ſatz in wollenen Garnen war etwas ſchwächer, 


doch bleiben alle Eta liſſements noch auf lange 
Zeit hinaus voll beſchäftigt, beſonders für Kamm⸗ 
garne. Die Wollenwebereien haben ſämmtliche 
Stühle gehen, nur werden die erzielten Preiſe 
noch immer als nicht genügend bezeichnet. Die 
Seideninduſtrie liegt ruhig. Der Geſchäftsgang 
in der Baumwollinduſtrle iſt befriedigend. 
Verkehrsweſen. Wie der „Now. Wr.“ 
telegraphtet wird, hat die Stadtoerordneten⸗ 
Verſammlung von Niſhnij⸗Nowzorod auf einer 
außerordentlichen Sitzung beſchloſſen, ſofort 
darum zu petitioniven, 


daß die projektirte Bahn 


Moskau-Perm über Niſhnif⸗Nowgorod und Wjatka 


geführt werde. 


Bremer Baumwollenbörſe. In der 


führt: 30575 Ballen nordamerikaniſche, 595 Bal⸗ 
len oſtindiſche und — Ballen diverſe Baum ⸗ 


Woche vom 30. März bis 6. April wurden zuge⸗ 


wolle, im Ganzen 31172 Ballen. Disponirt wur⸗ 


den 21659 Ballen nordamerikaniſche, 220 Ballen 
oſtindiſche und — Ballen diverſe Baumwolle, 


blieb ein Vorrath von 344,565 Ballen, wovon 


341,277 Ballen nordamerikaniſche, 1225 Ballen 
oſtindiſche und 2063 Ballen diverſe Baumwolle. 
Die Tendenz iſt feſtt. 

Naphtaniederlagen. Die ſeinerzeit vom 
Miniſtercomitee auf 3 Jahre feſtgeſetzten „tempo⸗ 
rären Regeln“ über die Eröffnung von Petro⸗ 
leum- und Naphtaniederlagen find zu Anfang 
1895 abgelaufen. Das Miniſtercomitee hat nun⸗ 
mehr beſchloſſen, die Giltigkeit diefer Regeln noch 
auf 3 Jahre zu verlängern. Inzwiſchen wird 
das Finanzminiſterium ein neues Geſetzproject 
ausarbeiten, da in den bisherigen „temporären 
Regeln“ ſich verſchiedene principielle Fragen als 
verbeſſerungsbedürftig erweiſen. Beſonders macht 
ſich dieſes für Batum und Baku geltend, wo der 
ſich großartig entwickelnde Export beſtändig neue 
Niederlagen erfordert, während der hierfür ange 
wieſene Raum viel zu enge iſt. Aber auch für 
andere Theile des Reiches trifft diefes zu, jo daß 
bei Anwendung der bisherigen „temporären 
Regeln“ beſtändig eine Reihe von Mißverſtänd⸗ 
niſſen theils von den Central⸗Inſtitutionen, theils 
von dem Hauptverwaltenden des Kaukaſus zu 
entſchelden iſt. a 


Mittheilung aus der evang. ⸗lutheriſchen 

St. Trinitatis⸗ Gemeinde zu Lodz 

in der Woche vom 1. April bis 8. April 1895. 

Getauft wurden 17 Kinder und zwar 9 Knaben und 
8 Mädchen. SE = 

Getraut wurden — Paare. 

Beerdigt wurden 10 Kinder und folgende erwachsene 
Perſonen: Henriette Louiſe Kühn geb. Fenior 80 Jahre alt, 
Katharine Schmidt geb. Wagner 79 Jahre alt, Bronislawa 
Groß 24 Jahre alt, Selma Frieda Muth 21 Jahre alt, 
Karl Friedrich Alfred Koſel 43 Jahre alt, Ottilie Scherfer 
geb. Bergſtröſer 32 Jahre alt, Marie Gocht geb. Wagner 
92 Jahre alt und Wilhelm Sparwirth 33 Jahre alt. 

Aufgeboten wurden: — 


Mittheilung aus der evang.⸗lutheriſchen 
St. Johannis⸗Gemeinde zu Lodz 
en der Woche vom 2. April bis zum 7. April. 

Getauft wurden 21 Kinder und zwar 12 Knaben und 
9 Mädchen. : 
Getraut wurden — Paare. 5 5 
Beerdigt wurden 11 Kinder und folgende erwachſene 
Perſonen: Karoline Schinke geb. Krüzer 58 Jahre alt, 


Johann Schultz 61 Jahre alt, Gottlieb Fulde 79 Jahre alt, 
Wilhelmine Lehnert geb. Finzelberg 69, Jahre alt und Fer: 

dinand Kaplinski 87 Jahre alt. Eu: En 
Todtgeboren wurden 1 Zwillingspaar 


N und 1 Kind. . 
Aufgeboten wurden: — Yan 


Aus der kath. Maria Himmelfahrts Gemeinde in Lodz. 

In der Zeit vom 3. März bis zum 10. April 1895 

wurden getauft 53 Kinder, und zwar 24 Knaben und 29 
5 ö 


Beerdigt wurden 33 Perſonen, davon 3 männl. und 2 
weibl Erwachſene, 15 Knaben und 13 Mädchen. 
Todtgeboren wurden 6 Kinder. 

Getraut wurden — Paare. 

Aufgeboten wurden — Paare. 


Aus der evangeliſchen Gemeinde in Kouſtau tynow. 
„In der Zeit vom 31. März bis zum 6. April 
wurden getauft — Kinder, und zwar — Knaben und — 
Mädchen. N 
Beerdigt wurde 1 Perſon, davon — männl. und — 
weibl. Erwachſene, 1 Knabe und — Mädchen. 
Todtgeboren wurde 1 Kind. 
Getraut wurden — Paare. 
Aufgeboten wurden: — 


Fremdeu⸗Liſte. 


Grand Hotel. Herren: Baumgartner aus Linz, 
Trapp aus Moskau, Sawicz aus Petersburg, Nelkenbaum 
und Fuck aus Warſchau und Chrzanowski aus Petrikau. 


Witterungs⸗Bericht 
nach der Beobachtung des Optikers Herrn Diering. 


Lodz, den 10. April. 
Wetter: Schön. bu . 


Temperatur: Vormittags 8 Uhr 8 Wärme 
Mittags 1 „ 3 " 
Nachmittags 6 „ 12 1 


g Barsmeter: 749 geſtiegen. 
Windrichtung: Weſt. 


Maximum 13 Wärme 
Minimum 12 


2 


Caurs- Bericht. 
Berlin, 10. April 1899. 
Geld⸗Cours 100 Rubel 219.6 0. 
D Geſtern 219.52.) 

Ultimo 219.50. 
(Geſtern 219.50.) 
Warſchau, 10. April 189 


5. 


N (Geftern) 
Berlin 45.72 45.72 
London 9.32 ½. 9.32 
Paris 73.15 37.10 
Wien 76.60 76.60 
eee Wörſe 


Ausländiſche Wechſel — unverändert. Berliner Ans 
weiſungen 45.57 ½ bis 45.62. Wechſel auf London waren 
zu 9.32 begehrt. Pariſer Wechſel 37.10 Wiener zu 76.60 
ohne Abſatz. 

Die heutige Nummer unferes Blattes 
enthült 10 Seiten. 


I sellschaft vorm. 

- Louis Wolff, Mannheim, 
5 5 stets auf Lager bi 
M. Zbijewski, Lunz, Daina 


Telephon M 550. 


von der Mannheimer Dampfseilerei -Actien-Ge- 5 


2 , 


6 


Poirzebne 


zaraz do magazynu staniczarki 1 panna, zna- 
Jaca kröj. Cegielniana 22, dom Simona 1-sze 
£ 2919 


“ Ein Grundstück 


3 Werſt von Lodz entfernt, mit einer Waſſer⸗ 
mühle, Schenke, 56 Morgen Land groß, incl. 
6 Morgen Wieſe mit Holz, iſt per ſofort zu 
verkaufen. Daſſelbe eignet ſich zur Anlage einer 
Ziegelet oder Fabrik. Näheres Widzewska⸗ 
Straße bei W. Roth, parterre, Wohnung 
Nro. 2. 2891 
Eine ſchöne im Garten gelegene 


Wohnung, 


beſtehend aus 3 Zimmern und Küche, beſondere 
Wäſcherboden, an Thüren und Fenſtern Sicher⸗ 
heitsglocken, iſt vom 1. Zult mit demſelben Gar⸗ 
ten zu vermiethen für 260 Rubel, Przeiazd⸗ 
Straße Nr. 43 nen. 2917 


Verloren 
am 8. April proteſtirte Wechſel, Ausſteller 
Wolf Kaezke, G. M Keſtenberg, Rs. 62.30, aus⸗ 
geſtellt am 12. October 1894, fällig am 1. April 
1895. Abzugeben in der Red. d. Bl. gegen 
Belohnung. 2918 


Was ollen Töchter, 
die der Schule entwachſen ſind, leſen? 
Die empfehlenswertheſte Lektüre iſt die 


Mädchenhibliathek Frein. 


Zur Bildung von Geiſt und Gemüth 
für Deutſchlands Töchter, j 
herausgegeben von 5 
Helene Stökl. 
Band J. u. II. 5 
Reizend ansgeſtattet. Fein illuſtriert. 
In geſchmackvollen Original⸗Leinenbänden 
mit Farbendruck. 
— Preis à Band nur 2 Mark. — 
Bei dieſem beiſpiellos billigen Preiſe und 
der vornehmen Ausſtattung in Papier, 
Druck, Illuſtrationsſchmuck und Einband 
bietet H. Stökl's Mädchenbibliothek Freia“ 
inhaltlich außerorderlich viel und durchweg 
nur Gediegenſtes. Prächtige unterhaltende 
wie bildende Originalbetttäge lieferten G. 
Ebers, E. v. Wildendrut, M. v. Einer: 
Eſchenbach. Heinr. Seidel, S. v. Adelung, 
K. Ruß, C. v. Franken, Ottilie Bondy ar. 
In jedem deutſchen Hauſe, wo heranblũ⸗ 
hende Märchen ſind, werden die bisher er⸗ 
ſchienenen zwei Bände der „Mädchendiblio⸗ 
thek Freia“ ſehr willkommen ſein. 
(Zu beziehen durch jede Buchhandlung 
fowte vom Verlag Levy & Müller in 
N Stuttgart.) 2900 


mit gutem Atteſt, der ruſſiſchen, pol⸗ 
niſchen, deutſchen u. franzöſtſchen Sprache 
mächtig, welche auch in anderen Lehrge⸗ 
genſtänden unterrichten kann, ſucht Un⸗ 
terricht zu ertheilen, Stellung als Ge⸗ 
ſellſchafterin oder zu Kindern. Adreſſe: 
Poludniowa Straße Nr. 36, Wohnung 
29, Haus Stank. 2921 


Kuriert Euch! 


„Ephedra“, hergeſtellt aus Kräutern, vor 
Kusmutſch, gegen Rheumatismus, Magen⸗Ka⸗ 
tarrh, Hämorrhoiden, Verſtopfung und gegen 
Erkrankung der Verdauungs⸗ Organe. j 

Das Decoct wurde im Monat März des vo: 
rigen Jahres von der Commiſſton der Kaiſer⸗ 
lichen mediziniſchen Akademie einer Analyſtrung 
unterzogen, wobei die Commiſſion zu dem 
Schluſſe kam, daß das Decoct „Ephedra“ für 
ein Mittel anzuſehen iſt, welches eine ernſte 
mediziniſche Bedeutung hat. Beſonders gute 
Sorten der Ephedra koſten 3 Rol, gewöhnliche 
Sorten 1 Rbl. per Pfund. Auf Wunſch zu be 
ztehen durch die Haupt⸗Niederlage von Iw. 
Ig. Matweiew in Buſuluk, Gouv. Samara 

Den beſſeren Sorten iſt eine Broſchüre von 
Portanski, dem Entdecker der „Ephedra“, bei⸗ 
gelegt. Viele Dankſagungen beftätigen die Güte 
dieſer Kräuter. 2873 


Das ſeit 20 Jahren beſtehende 


cagazin 

von N j 

Zaleski & Go. Warschan, 

137 Marſchalkowsks⸗Straße 137 

empfiehlt eine große Auswahl von den einfach⸗ 
ſten bis zu den Inyuribieiten Möbeln, 

tungen werben nach Zeichnungen, 


J 8 fe 21 . Br 
Ö Sr BR 


x * 
6 „ N 
ar. 
&® - 
Schaufenſteranlagen mit vellſtändiger Aus: 
fük rung, als Tiſchler⸗. Schloſſer⸗. Glafer⸗, 
Malers joisie Maurer- Arbeiten, üben 


nimmt 
Paul Niesler, 
Dleaa- Strafe Non 807085 


Baumwollſpinnerei 
aumwollfpinnerei. 
Ein in größeren und feineren Garnen, ſowie 
Zwirnen gleich firmer, mit langjähriger Praxis, 
erfahrener ſelbfrſtändiger und mit den neue⸗ 
ren Maſchien n gut vertrauter ſtrebſamer junger 
Mann, ſuckt, geſtützt auf gute Zeugniſſe und 
Referenzen, feine Stelle zu wechſeln. 

Gefällige Offerten beliebe man unter Baum⸗ 
wollſpinnerei N. X. niederzulegen. 2791 4 


2617 


Todes- Anzeige. 


Dienſtag, den 9. April, um 3 Uhr Nachmittags, entſchlief ſanft nach langem 
ſchweren Leiden unſere inniggeliebte Tochter, Schweſter und Tante 


Bertha Brauer 
im 46. Lebensjahre. 


Die Beerdigung findet Donnerſtag, Vormittag, um 1 Uhr, vom Trauerhauſe, 
Juliusſtraße Nr. 1113, aus ſtatt. Um ſtille Theilnahme bitten 


2920 die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 


Die in Berlin täglich ſeit 42 Jahren erſcheinende 
Bank⸗u. H 
u . >> iſt die einzige 


Spezial⸗Zeitung 
für Getreide und Mehl, 
„ Spiritus, 
„ Vieh und Wolle, 
„ Zucker und alle anderen N 
5 „ Produkte der Landwirthſchaft 
Sie bringt täglich aus allen Theilen Deutſchlands und des Auslands, 
ſpeziell Oeſterreich⸗Ungarns, Rußlands, Englands, Frankreichs, Rumäniens, 
Amerikas ꝛc., ausführliche und erſchöpfende Originalkorreſpondenzen und ge⸗ 
naue, zuverläſſigſte und neueſte Nachrichten über den Getreide⸗, Spiritus», 
Mehl⸗, Zucker⸗, Woll⸗, Oel⸗, Kartoffel⸗, Säeſaaten⸗, Hopfen⸗, Petroleum⸗Markt, 
fowie eine Reihe wiſſenswerther und praktiſch ausnutzbarer Nachrichten aus dem 
Bank⸗ und Produktenhandelsverkehr. = 
Ihre Produkten⸗Preisnotirungen find maßgebend. 
Täglich die neueſten Nachrichtnn vom Effektenmarkt. 
Ausführlicher Courszettel der Fondsbörſe. 
Wöchentlich als Gratis⸗Beilage für die Abonnenten 


„Landwirthſchaſtlicher Anzeiger“, 
anerkannt eines der hervorragendſten landwirthſchaftlichen Fachblätter, deſſen 
Mitarbeiter auf den einzelnen Gebieten der Landw 
wirthſchaft Autoritäten ſind. 
Wöchentlich die Verlooſungsliſte des „Deutſchen Rei 
Preußiſchen Staats⸗ Anzeigers“. 
Als weitere Gratis⸗Beilage bietet die „Bank⸗ und Handels⸗Zeitung“: 

Alle neuen Geſetze über Banken, Handel, Weltverkehr und Pro duktenmarkt 
In der Sonntagsnummer findet ſich ein reichhaltiges Feuilleton. 
Beſprechung der Novitäten aller Berliner Theater. ö 
Kurze Berichte über das Neueſte auf dem Gebiet der Kunſt und Wiſſenſchaft. 


chs⸗ und Königlich 


Beſprechung aller neuen Werke über Handel, Volkswirthſchaft, Landwirthſchaft, 


. Induſtrie u. ſ. w. g 
Eingehende Berichterſtattung über Fachausſtellungen. N 
Die „Bank⸗ und Handels- Zeitung“ iſt ein treuer und zuverläſſiger Rath⸗ 
geber und unentbehrlicher Wegweiſer im Produften- und Geſchäftsverkehr. 

Sämmtliche Aufragen der Abonnenten werden entweder 
direkt oder im Briefkaſten beantwortet. 
Der Abonnementspreis der „Bank: und Handels⸗ Zeitung“ mit 
allen Beilagen beträgt für Rußland Rbl. 16 jährlich, bei ſämmtlichen 
Poſtanſtalten und M. 13. — P. R. W. vierteljährlich bei direkter Kreuz⸗ 
bandzuſendung durch die Expedition. 5 5 8 2 
g . Anzeigen 40 Pf. die Petitzeile. a. 
Expedition der Bank- und Handels⸗Zeitung, 
Berlin S W., Zimmerſtr. 95/96. 


Probe⸗Nummern gratis und franko. 


Maison de Gonfections 
Sitter & Lichtheim, 
Hoflieferanten a 
— Schweidnitzerstrasse 78. 
Geschäftshaus für vornehme Genres von 
Pariser Original Modelles SE 
Oostumes taille 


Breslau N 
N Grösstes 


E 


Ladylike-Costume de voyage 

Toilettes de ville en lainages fantaisie 
 Robes en cröpon care 
Blouses — Jaquettes — Manteaux — Capes 
Vorzüglicher Sitz. — solide Preise. — 2285 


eise. 


Bau- u. Finanzirung vn 
electriſchen Straßenbahnen, electriſchen Beleuchtungs⸗ 
Anlagen, Trambahren, elecktiſchen Cenkralen, Waſſer lei- 
zungen, Canaliſatianen. Exnieitirzug von Bergwerken, 


Anleihen von Städten etc. effeclnirt ein Deulſches Bank- 
a: geſchäft . 1624 


ir 
12 


te Expedition die 


5 Blattes sub Z. E. 261. 


ier-Beschäf? von A, Tobias, 


erh 


3 


8275 ne 

| wel f Ledz, 
ö - - Peirikeuer⸗Strage, Hotel Polski. = ; N 
empfiehlt eine reichzallige Auswahl von Brillant⸗NRingen, 
Uhrketten. Trauringen, ſowie verſchteder en Silber⸗Bionteriewaaren zu den killraſten 
Preiſen. Be ſtellnngen jomie Repareiaren werden prompt und billig ausgeführt. Alte 
Gold⸗ und Silberfschen werden gegen neue umgetauſcht oder gegen Baarzahlung angenommen. 

j e ö Hochachtungs voll N ; 


A. Tobias, Juwelier. 


N Unweit nom Spitalplatze. «& 
Im Dominium Wrzeszezewice hei Lask, 


in ſchöner Gegend, mit Waldung, finb verſchledine Sommerwo nungen, befiehenb aus einer 
Villa mit 11 Zimmern und kleineren Käuschen. Die Content mit der Slut iſt leicht. 
Doctor am Orte Bade ⸗Anſtalt mit allen Bequemlichkeiten. Lebensmittel, Fleiſch und andere 
Iandwirthſchaftliche Producte zu den billigſten Preiſen. Auf Verlangen können Pferd u. Wagen 


zur Fahrt nach Lodz und Umgegend geſtellt werden Nüheres ertheilt die Verwaltung der Gilter 
Trzeszcezewice, im Laster Rreiſe. a me 2895 


2680 


irthſchaft und der Volks⸗ 


Ohrriagen, Brochen, Uhren, . 


andels-Zeitung |E 


—— — — —jfV— — — ————— — 4 
555 & ER 


HIHHS Ei \ 
Das ſeit 16 Jahren bier am Orte keflehende Näh⸗ 
Maſchinenlager nebſt Reparatuar⸗Wrrkftätte, Konſtan⸗ 
tinerſtraße Nr d. 24, empfieult dem geeurten Bublikum von Lodz 
und Umgegend die in kurzer Seit In außerordentlich beliebt 
gewordenen und auf allen veseren Ausſtellaugen preis⸗ 
gekrönten Original⸗Phönix⸗Nätzmaſchinen. Die voll⸗ 
kommenſte Riagſchiff⸗Nähmaſchine mit roat render Bewer 
gung, freiſchwingendem Greifer höchſtwichtig), : ull r feinſten 
»Ausſtattungen, Teutonia Nähmaſchinen. Lifioria⸗ 
dLangſchiſt⸗Nähmaſchinen, Pfaff berühmte he ſchiff⸗ 

De nähmaſchinen Triplex, näht 5 Näharten o darate, 
= * Heftmaſchinen für Fürbereien, Knopflochmachinen für 
“FTricotagen ꝛc. N . e 
EVbvBerner Waſchmaſchinen „Regina“ mit Stauchvorrichtung in ſechseckiger 

Form, iſt die einzig beſte Weſchmaſchine. Zu bemerken, daß andere Syſteme „at 
mit rundem Bottich, wie jedes Böttchergefäß noch dem Spakwerden ausgeſetzt iſt XI 
und leicht zerfällt. . FR 
> Als Fachmann in der Nähmaſchinenbranche durchaus tüchtig erfahren, leiſte SE 

4 ich für die bei mir gekauften Maſchinen die weitgehendſte Garantie. N 2 

Bitte darauf Acht zu geben, daß ich Rähmaſchinen⸗Agenten (Sauſtrer) von ff 

meinem Geſchäft aus nicht entſende, und fällt demzufolge der Rabatt dem Käufer 
A ſelbſt zu. Um gütigen Zuſpruch bittend, zeichne 1608 
Hochachtungsvoll 


Raimund Ulbrich. 


DEE 


zu ſoliden Preifen 

in Lederwaaren, Cravatten, Wäsche, Damen- und Kinder- 

strümpfen, ſowie Socken von fil d’Ecosse und fil de Perse, 

Corsets, Sonnen- und Regenschirmen, Stickereien, Spitzen, 

Bändern, Seifen, Parfüms und eleganten Kopfnadeln. N 

i Ferner geschmackvolles Assortiment von modernsten 
Damenhüten, Jabots, künstlichen Blumen ete. ete, empfiehlt 


Josef Schier, 


Petrikauer-Strasse No. 745, Haus Th. Steigert, 
Vis-à-vis Nawrot-Strasse. 


2584 


Petrikauer⸗Straße Nra. 682. : 


Zu den bevorſtehenden Oſterfeiertagen 
empfiehlt die Spiritnoſen⸗Niederlage engros & en detail, zugleich auch Wein- 
f handlung von 


Ferdinand Ende, 


Petrikauer⸗Straße Nro. 682, unweit des Spitalplatzes. 
Die beſt rectifieirten Getkäake, als: 
Meckosckoe Ounmennoe crondsde BHHO „200000“, 

‚ ÄHTeBcKoe cronogde BAu⁰e Ne „51“, 


2 .»„ 
- Q4AmeHHoe CTONOBoe BU „BAPWABAHKA“ 
und der beſte Wein- Spiritus der Firma: a 


„J. A. Koschelew“ 


ſtarken wohlſchmeckenden Okowit von beſter Qualität. 
Ferner: Liquenre. Rum, Congnac, Przepalanka, Zubrowka, Rediowka 
und ſämmtliche ſüßen Schnäpfe der reich prämiirten Firma 


Patschke & Troschel, 


Dampf: Deftilation in Warſchau⸗Praga, 
ſawie auch ins und ausländiſchen Porter, abgelagerte N ein⸗„ Cha er⸗, 
Ungar⸗ und Noihweine der beſten Kellereien eg Firmen. 5 n 


Hochacht ngsvoll 8 


F. E 


unweit des Spitalplatzes. 


Petrikauer⸗Straße 682. . 


2808 


l 250 % - %%% . 


Die Fihaberi 


r, 


des nen eröffneten Mode-Magazins & 


5 


Ee 51 
== Zielona-Strasse Me 5, Haus Frau Roeder, 2 
is-à-vis der neuen Synagoge, >: 
iſt aus dem Auslande zurückgekehrt und empfiehlt S 
eine große Auswahl neuer Variſer Modelle, ſowie andere 
Neuheiten dr Seifen, 


Billige Preſſe bi; 


5, Haus Frau Rose 


vis-ä-vis der neuen Synagoge. 


ona-Strasse Nro 


lie‘ 


Für Lung 
Dr. Brehmer'sche 
275 Görbersdorf i. S. 


Chefarzt Den Achte 
ſeit 1854 beſtehend. N 
SE. Proſz. kaſtenfrei d. d 
= En 3 — 


5 u Ei Rn 
Jommermahnungen 
2 35:1 2 3 75 3 

14 Kilometer von Lodz ver Bahn entfernt, reizende und gef Lage, ſchöner Park, Flusbä 

1% 32 n fernt. v nd geſunde Lage, ſchöner Park, Flusbäder, 
Wald, e Buffet und Reſtaurotton am Orte, frisches Fett, Bäckerei, Mich, Gemiüſe 
10 allerlei Landprodukte zu niedrigen Preifen. Bequeme und ſchnelle Lokalwagenverbir d ing 
10 een) mit jedem Ferſonenzuge in Andrzejom, St. der Lodjer Bahn, von dort Nückfahrt⸗ 
arten bei Lodz und Koluſchkt, zu ermäßigten Preiſen während der ganzen Sommerſarſon 


Durch das Medieinald ement unt. Nro. 4494 betätigte 
. ̃ . zott‘“ = —— 
„„ von 4. Muszkowski. 
1 Wlüffigkeit gegen Haurnus fall, 
ein Mittel, das von Specialiſten, die 15 Jahre auf biefem 
Gebiete practiſch und theoretifch arbeiteten, hergeſtellt iſt ( 5 
1 e in Lodz, Petrirauerſtraſte Nro. 4. bei AR 
7 De ö 


a 


N J. EUN WSK I. acht 
Preis 2 As. mit Poſtverſand Rs. 2.50, geg. auch Nachnahme. 


Arb. 86 


Eine neue Wiſſenſchat. 


heranwachſende Geſchlecht ein in jeder Hinſicht 
kaniſche Wiſſenſchaft durch eine Art von Sug⸗ 
geſtion und unausführbare Gemüths⸗Gymnaſtik 
zuwege bringen will, das wird auf dem einfachſten, 
natürlichſten Wege: durch harmoniſche Ausbil⸗ 
dung aller körperlichen, wie geiftigen Fähigkeiten 
erreicht werden. 


(Nachdruck verboten.) 
(Schluß.) 


Wie dem auch ſei, das vom Pfycho⸗Phyſiker 
ſönders im Auge behaltene Ziel tft, die Denk⸗ 
kkaft des Gehirns zu bilden, und daneben be⸗ 
Icäſtigt ihn die Frase: Wie erlangt man mehr 
h? Beides fällt zuſammen, „indem man 
Denkorgan von früher Kindheit bildet,“ 
o ſagt die neue Wiſſenſchaft, — „nicht, wie e 
in den Schulen geſchieht, durch Etupfropfung von 
enntniſſen, ſondern durch allmählichen Aufban 
Gehirns und gleichmäßige Entwickelung aller 
lle wird die Denkkraft, durch Erziehung zu 
und edlen Gewohnheiten das Gemüth zur 
mmenheit gebracht.“ Und nun wird noch 
an Faktor geltend gemacht: Die Uebertragung von 
gemüthsbewegungen. Daß ein trauriger Menſch«, 
112 es in der Schrift Gates, „ſeine Stim⸗ 

kung leicht den ihn Ursgebenden mittheilt, iſt zeiten ſorgfältig 
hinlänglich bekannt, ebenfo, daß ein frölicher Ge⸗ 

felſchafter auch die anderen erheitert; die Schwer⸗ 
müth und die Luſtigkeit, beide ſind in vielen 
Fällen anſteckend, wie das Gähnen, und dies kann 
durch ein kleines Experiment leicht nachgewieſen 
werden. Man ſetzt zwei Individuen, ein trau⸗ 
ges und ein heiteres, einander gegenüber; hinter 


— E. Ludwig. — 


5 


| 


: Der Appetit einer Spinne. Sir John 
Lubbock, der bekannte engliſche Naturforſcher und 
Bankier, deſſen 


aus der Entwickelungsgeſchichte der 


ſind, veröffentlicht 
Studien über Spinnen. 


zehn Schweine und vier Tonnen Fiſche innerhalb 


ſondern vom Spinnenhunger. 


J. 2. iſt ein Hohlſpiegel angebracht, jo daß Johanna d' Arc eine Wahnſinnige? 
ſovlel Lichtſtrahlen wie möglich von feinem Kör- Die moderne Pfychiatrie hat ſich Nees ngen 


per nach Nr. 1 geworfen werden. 


i 
| 
| 
5 
| 

' Man ſagt 
mn, daß die einem ſolchen Prozeß unterwor⸗ 
fene Per ſon Nr. 1 jeden Gefühlswechſel und 
jede Stimmung des anderen empfindet und 
lundgiebt. 

Ob die neue Lehre in allen Punkten zu un⸗ 
eerſchreiben iſt? Viel Wahres enthält fie ſicher, 
aber auch vieles, was der geſunde Verſtand be⸗ | 
reiten oder doch einſchränken muß. So kann die 
Gymnaſtik des Gedankens, die aßgen allerlei | 
Semüthsguände Abhilfe gewähren fol, nur da 
helfen, wo es ſich um eingebildete Leiden handelt; 
1 
| 


mit der Jungfrau von Orleans beſchäftigt, fran⸗ 


tome zuſammengetragen, um einigermaßen Klarheit 


bringen. 

Wie in manchen anderen Punkten, ſo beſteht 
auch hier eine Meinungsverſchiedenheit. Moreau, 
Calmeil, Lelut u. A. halten die Jungfrau für 
geiſteskrank, während Hagen, Hecker, v. Krafft⸗ 
Ebing u. A. einen entgegengeſetzten Standpunkt 
einnehmen. 

Die Situation iſt nun durch eine Broſchüre 
des Dr. William Hirſch „Betrachtungen über die 
Jungfrau von Orleans vom Standpunkt der 
Irrenheilkunde“ (Berlin bei Oskar Coblentz) 
einigermaßen geklärt. Der junge Arzt hat mit 
großem Fleiße die Geſchichte des Mädchens von 
Orleans ſtudirt, er kennt die pſychiatriſchen Vor⸗ 


der wirkliche Kummer wird nie durch regelmäßige 
Froh⸗Denkübungen weichen, auch wäre es für 
einen in übler Lage Befkadlichen nicht rathſam, 
feine Zeit zu ſolchen Uebungen zu benuzen, as⸗ 
ſtatt jede Minute zu Rettungsverſuchen anzuwen⸗ 
den. Das find alles Theorien, die nur in ein⸗ 
eelnen Fällen praktiſch ausführbar ſind. Bedeutſam 
nd die Unterfuchungen, die am Gehirn verſchieden 
ſerzogener Thiere angeſtellt wurden, und der 
Nachweis, daß die Ausbildung der Sinne und f 
lihrer Organe jo weſentlich die Bildung des Ge⸗ ; 

H 


Ehiens, des Denk⸗Mechanismus beeir flußt. Hier 
wendung für Erziehang und Unterricht zu und 
lofangen und dem Gehirn zuführen, und da jeder 
Sinne ab. Sie üben und zur Vervollkommnung 


Hliegt meines Erachtens nach der Schwerpunkt der! 
kann zu weſentlichen Verbeſſerungen führen. N 
die bewirkte Gedankenthätigkeit Veränderungen im 
weniger vollkommene Entwickelung des Gehirns 
| 


für den Wahnfian der Jungfrau ausſpricht, ein» 
leuchtend zu begründen. 

Diejenigen Pſychiater, die den Fall der Jung⸗ 
frau eingehender bearbeitet heben und das Be⸗ 


Hallucinationen Johannas lediglich als Verfinn⸗ 
lichung ihrer eigenen Gedanken auf. 
Hallucinattonen ſeien es, 


ſpiegelte ſich gewiſſermaßen in ihren Sinnes⸗ 


Johannas näher betrachten, ſo werben wir aller⸗ 
dings zugeben müſſen, daß fie, wenigſtens zum 
großen Theil, nicht Urſache, ſondern Folgen ihrer 
Gedanken bilden, daß fie alſo als Centrifugal⸗ 


Sache, dieſe Erfahrung läßt eine praktiſche Ver⸗ 

Die Sinne ſind es, die die Eindrücke em⸗ 
Ediefer Vorgänge feine Spuren hinterläßt, indem 
Geh rnbau zur Folge hat, hängt die mehr oder 
kund der Denkkraft viel von der Entwickelung der 


führen heißt, zugleich die Denkkraft ſtärken und hallucinationen oder Phantasmen aufzufaſſen 
zur normalen Leiſtung befähigen, und indem wir find. 


‚Karin dem amerikaniſchen Pſycho⸗Phyfiker zu⸗ 
fümmen, vervollſtändigen wir ſeine Andeutungen 
nuch dieſer Richtungen noch durch die Behauptung, 
ß in Schule und Haus hierin viel verabſäumt 
d und daß ein gut entwickeltes, an Leib und 
Seele tüchtiges Geſchlecht nur dann erzogen wer⸗ 
den kann, — wenn mehr zur Entwickelung der 
Sinne gethan wird. . el 
Es iſt ein großer Unterſchied zwiſchen Sehen 
und Sehen, Hören und Hören. Das mechaniſche, 
achtloſe Hinnehmen der Sinneseindrücke führt dem 
Gehirn nichts zu, bildet keine Gedanken; nur 
was wir mit Bewußtfein wahrnehmen, geht ins 
Denken über und vermehrt zugleich unſere prak⸗ ' 
üſchen Kenntuiſſe. Man kann unter Umſtänden 
frelang mit einem Menſchen verkehrt haben, 
ie die Farbe feiner Augen zu wiſſen, einen 
Weg hundertmal gegangen ſein, ohne ſich der 
Merkzeichen zu erinnern. Man kann lange eine 
| 
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Die Symptome von Jobannas Geiſteskrank⸗ 
heit weiſen darauf hin, daß wir es mit einem 
aus früheſter Kindheit herrührenden Syſtem von 
Wahnideen zu thun haben, bei dem religiöje 
Wahnvorſtellungen die Hauptrolle fpielen. Zur 
Zeit der Pubertät nahm die Krankheit größere 
Timenſionen an, es bildeten ſich eine Reihe von 
Größenideen aus, und es traten Hallucinationen 
in verſchiedenſter Form auf. Die Hallucinationen 
nahmen an Häufigkeit mit der Zeit immer mehr 
zu, ſo daß die Handlungen der Kranken voll⸗ 
ſtändig dadurch bedingt waren. Johanna hatte 
von Jugend auf einen Hing zu männlichen Ge⸗ 
wohnheiten, trug mit Vorliebe Männerkleider und 
ſchien keinerlei Liebesbedürfniß zu haben. Es 
handelt ſich alſo um eine ganz typiſche Krank⸗ 
heitsform, die wir als Paranoia hallucinatoria 
chronica bezeichnen oder mit Räckſcht auf die 
ſpezielle Form der Wahnideen Paranoia religiosa. 
Der Fall bietet alſo als ſolcher gar nichts Außer⸗ 
gewöhnliches. Hätte Johanna anſtatt unter 
Karl VII. unter Napoleon III. gelebt, und hätte 
fie ihre kriegeriſchen Verſuche auftıtt gegen die 
abergläubtſchen Engländer unter Talbot, gegen 
die deutſche Armee unter Moltke unternommen, ſo 
wäre die Welt um eine ſchöne Illuſion ärmer 
und irgend eine Irrenanſtalt Frankreichs um 
einen Inſaſſen reicher geworden. 

Die höchſte Sterblichkeitsziffer. Die 
Stadt Mexiko beſitzt die traurige Auszeichnung, 
daß ſie von allen Städten die höchſte Sterblich⸗ 
keitsziffer aufweiſt. Die Stadt liegt zwar 7000 
Fuß uber dem Meerzsjpiegel, doch wird — wie 
das Intern. Pauntbureau von Heimann & Co. 
in Oppeln ſchreibt — die Sterblichkeit infolge 
der mangelhaften Kanaliſation ſo groß. Nach 
der Erklärung des Mexicaniſchen Geſandten in 
Washington if die Uchache die, daß bei großem 
Waſſerſtande im Tezcuco-See das Waſſer in die 
Kanäle tritt und den Boden unter den Häuſern 
und Straßen durchtränkt. Unter ſolchen Umſtän⸗ 
den kann eine Sterblichkeitsziffer von 40 peo 
Tauſend nicht überraſchen. 


Ursprung des Billards. Für jeden 
illaroſpieler oürſte es von Intereſſe ſein zu er⸗ 
fahren, woher der Name, wie auch das Spiel 
„Billard“ ſelbſt, fammt. Wie uns das Intern. 
320 Deimanı & Co. in Oppeln 


Rede anhören, ohne ſich ihren Inhalt deutlich 

achen zu können, ohne das Geringſte daraus zu 
ren. Alles dies iſt ein Raub an ſich ſelbſt 
eine Vernachläſſigung der koſtbarſten Güter, 
die Jugend ſollte mit allen Mitteln dazu 
halten werden, von ihren Sinnen den rechten 
rauch zu machen. Der ſeit einigen Jahr⸗ 
zehnten allgemein eingeführte Anſchauungsunter⸗ 
richt bahnt ſchon ein ſolches Beſtreben an, aber 
zauch die häusliche Erziehung müßte das ihre 
thun. Was nicht geübt wird, verkümmert; ſollen 
Falſo die Gehirnpartien, die das Sehen, Hören, 
prechen ꝛc. vermitteln, nicht zurückgehen, fo 
müſſen alle dieſe Tätigkeiten ſyſtematiſch, wie 
alle anderen Kenntniſſe, geübt werden. Beſchrei⸗ 
bungen aus der Erinnerung, Zeichnen alltäglicher 
Gegenstände nach dem Gedächtniß und nach Vor⸗ 
lagen, Beſtimmung von Entfernungen und Far⸗ 
bennüancen und dergl. müſſen das richtige Sehen, 
Gewöhnung an Aufmerkſamkeit, mufifaliiche 
Uebungen, bei denen das Feſtſtellen der Töne 
Hauptsache, Unterſcheidungsübungen und Bildung 
ron Akkorden und Tonleitern das vollkommene 
ven anerziehen. Sehr bildungsfähig iſt auch 
die Sprache, und mit jeder zur Vervollkommnung 
derſelben vorgenommenen Uebung entwickelt man 
bus ſehr wichtige Organ der Verſtändigung. Mit 
einem Wort, alle Sinne müſſen in der häuslichen 
wie in der Schulzlehung mehr Beachtung finden, 
"als es jetzt geſchiegt. Dann, nur 
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leiſtungsfähiges fein, und was die neue ameri⸗ 


werthvolle Arbeiten über Gebiete 
niederen 
Thiere und Pflanzen, namentlich der Inſekten, 
zum größeren Theil auch ins Deutſche überſetzt 
8 fr a | dort patroullirenden 
Anzahl diefer Inſekten vor und nach ihren Mahl⸗ 
gewogen und berechnet, daß, falls 
ein erwachſener Mann verhältnismäßig die gleiche 
Menge Nahrung zu ſich nehmen wollte, wie eine | Körper in Flammen 
Spinne, er zwei ganze Rinder, dreizehn Hammel, nun zunächſt bemüht, die Flammen durch Aufwerfen von 
Erde und mit Waſſer zu löſchen. Das gelang indeſſen 
vierundzwanzig Stunden vertilgen müßte! Man ı TO. 15 ai i h 
ſollte nun nicht mehr vom Wolfshunger ſprechen, Oberfläche des Koser angelohlt war. Bel näherer Besch 
tigung ergab ſich, 


arbeiten genau und iſt endlich auch genügend 
wiſſenſchaftlich geſchult, um ſein Urtheil, das fich ſchmilzt, fo läßt er, jobald fein Stand auf etwa 100,000 
i Franken geſunken iſt, „Rekruten“ holen. 


ſtehen einer Geiſteskrankheit leugnen, faſſen die Bankiers mit dem Heranholen von Sukkurs nie bis zum 


letzten Momente warten und ſchließlich die letzten Taillen 
Nicht die 
die ihre Handlungen 
beſtimmten. ſondern ihre eigene Gedankenſchärfe leldend oder gar zahlungsunfähig würde, fo kann man doch 
noch nicht ſagen „die Bank“ ſei „geſprengt“, angeſichts der 
täuſchungen ab. Wenn wir die Sinnestäuſchungen unſſels d e e 


der Jed: 


berichtet, ſoll dieſes Spiel im Jahre 1650 von Ohrfetge und einen igenftich, als gur nichts zu Be 


hatte. 
Revolver neben der Leiche lag, ſo ſteht feſt, daß ſich der 
bit a Mann ſelbſt getödtet hat. 
zöſiſche und deuiſche Irrenärzte haben, fo weit 
i käuger Reit mög ar ö 
dies nach jo langer Zeit möglich war, die Symp. volvers ausſtrömende, entzündete Pulver zunächſt den Rock 
» 3 8 Bee und dann die übrigen Kleidungsſtücke in Brand geſetzt hat. 
über die eigenartige Erſcheinung der Jungfrau zu 5 


me 


> 
* 


einem Londoner Pfandleiher, Namens William 


Kew, erfunden worden ſein. Dieſer Mann beſaß 
die Angewohnheit des Abends die Kugeln, die er richtet, daß die Spielbank 12,000 von ihr gewonnene Francs 
zum Zeichen feines Gewerbes führte und die wieder zurückgezahlt hat. 
commiſſar Iaufſroy aus 1 280 fte 115 Geld unterſchlagen 
1 und ſich nech dem Verluſt erſchoſſen hatte. 
die er Zum Meſſen rath von Nizza hätte das verlorene Geld neu bewilligen 
müſſen und das wäre nicht ohne fatale Debatten abgegangen. 
So hat die Spielbank die 12,000 Francs zurückgegeben und 
Bill'o 


man noch vor jedem Pfandleihladen in London 
ſieht, mit dem Yard (Elle), 
brauchte, auf ſeinem Schreibtiſche hin und her zu 
ſtoßen. Man nimmt daher an, daß der Name 
Billard eine Zuſammenziehung von 
(William) und Hard ſei. 

Kranke Metalle. Daß die mikroſkopiſch kleinen. 


gefährlich ſind, indem ſie die verſchiedenen Krankheiten ver⸗ 
urſachen, iſt allgemein bekannt. Wie nun das Intern. 


die von „scabia“ — Ausſchlag befallen waren, und wurde 
dieſer eigenthümliche Pilz auch nachgewieſen. 

Ein brennender Selbstmörder wurde am Morgen 
des letzten Dienſtags im Thiergarten in Berlin von mehreren 
Schutzmännnern entdeckt. Als die 


Beamten gegen 2 Uhr in die Nähe der Straße „In den 


Zelten“ gekommen waren, hörten ſie einen Schuß fallen und 
ſahen gleichzeitig eine Feuerſäule emporlodern. Als ſie 


hinzueilten, bot ſich ihnen ein fürchterliches Schauſpiel dar. 


Auf einer Bank ſaß ein Mann, deſſen Kleider am ganzen 
tonden Die Schutzmänner waren 


nicht. Die ganze Kleidung des Mannes brannte bis auf die 


daß der Mann, der kein Lebenszeichen 
mehr von ſich gab, einen Schuß in die Herzgegend erhalten 
Da min ein mit noch fünf Patronen beladener 


Die Waffe muß bei der Abgabe 
des Schuſſes jo nahe an die Kleidung gebracht worden fein, 
daß das zugleich mit dem Geſchoß aus dem Lauf des Ne: 


Die Perſönlichkeit des Selhſtinörders hat ſich noch nicht 
feſtſtellen laſſen. Das Geſicht des Seldftmörbers tft jo ent⸗ 

ellt, daß eine Rekognoszirung kaum möglich ſein dürfte. 
Der Unbekannte hat einen blond und graugemiſchten Bol: 
bart getragen und anſcheinend eine Glatze gehabt. 

Von der Bank in Monte⸗Carlo. Dieſer Tage 
ging die Nachricht durch die Zeitungen, daß die Bank von 
Monte⸗Carlo von dem Sohn eines Berliner Bankiers 
ygeſprengt“ worden ſei. Der Herr, der in jener Notiz 
gemeint war, bezeichnete ſie als unrichtig. In der That — 
ſo wird von einem „Sachverſtändigen“ — geſchrieben, kann 
die Bank von Monte⸗Carlo gar nicht „geſprengt“ werden, 
und wenn Jemand dort 300,000 Franken gewinnt, fo iſt 
dies ein Ereigniß, das ſich dort gar nicht ſo ſelten wieder⸗ 
holt. Der Bankier an jedem der trente-et-quarante-Zifche 
hat viele hunderitauſend Franken in ſeiner Kaffe und auf 
jedem Rouleite⸗Tiſche liegt eine ähnliche Summe. Das reicht 
fürs Erſte gegen jeden Anſturm aus. Wenn aber der 
Bankier ſieht, daß die Karte mit konſequenter Bosheit gegen 
ihn ſchlägt, ſo daß ſeine Kaſſe immer mehr zuſammen⸗ 


Dann wird in feierlichem Zuge unter militäriſcher 


Eskorte eine Kaſſette, die mit Gold und Papiergeld gefüllt 
iſt, an den Tiſch gebracht, und eine Unterbrechung iſt fo 


gut wie ausgeſchloſſen, da die im Spiel jo überaus verſirten 


beliebig verzögern, wenn die neue Aufſchüttung ein Bischen 
langſam naht. 5 
Aber auch wenn ein einzelner Tiſch momentan noth⸗ 


die in wenigen Minuten aus den 
Und wenn man 
gar den Ausdruck „ſprengen“ für das Herbeiführen dieſes 
Zuſtandes koncedirt, ſo braucht der Bankſprenger gerade 
kein beſonderer Glückspilz zu ſein. Es beginnt z. B. Je⸗ 
mand an einem Tiſche zu ſpielen, deſſen Bankier nur noch 
100,000 Franken in der Kaſſe hat, und er gewinnt dieſe 
100,000 Franken ſo ſchnell, daß der Bankier in momentane 

erlegenhett geriethe, — da hätte der Betreffende „die 
Bank geſprengt“ und nur 100,000 Franken gewonnen, die 
bei dem Umfatz in Monte⸗Carlo geradezu eine geringe 
Summe genannt werden können. 

So wie Mephiſto von Zeit zu Zeit den Alten gern 
ieh, liebt das Publikum, das von der Spielbank in Montes 
Carlo ſonſt ſtets nur die Nachrichten über ruinirte Spieler 
zu leſen bekommt, hie und da auch von der Nache zu hören, 
welche ein Glücklicher an der Bank übt. Aber es iſt ein 
ſchöner Traum, der auch durch ſeine Wiederholung zur Zeit 
der ſaueren Gurke ebenſo wenig wahr wird wie jetzt, da es 
doch wahrſcheinlicher Nachrichten in Hülle und Fülle giebt. 
Denn die Vank, zu deren beneidenswerthen Aktionären 
übrigens nicht nur verruchte Franzoſen, ſondern auch Deutſche 
And ſogar recht vornehme Leute gehören, iſt derartig ein⸗ 
gerichtet, daß „Sprengverſuche“ an ihr erfolglos abprallen. 

Ein eigenartiges Vorkommniß ha! ſich in den 
letzten Tagen auf der Landſtraße bei Heidelbach zugetragen. 
Ein 14jähriges Mädchen, das ſich auf dem Wege nach Neu⸗ 
hauſen befand, wurde plötzlich von einem aus dem Walde 
hervorbrechenden ſtarken Rehbock angegriffen. Trotzdem ſich 
das zum Glück große und kräftige Mädchen wie verzweifelt 
gegen die Angriffe des Rehbocks wehrte, ließ er nicht von 
ſeinem Opfer ab. Erſt nach längerem Kampfe wandte ſich 
das Thier langſam wieder in den Wald zurück. Die Wun⸗ 
den, die das Mädchen davongetragen hat, find nicht unbe⸗ 
deutend. Neben mehreren tiefen Löchern an den Beinen, 
weiſen auch die Arme verſchiedene Verletzungen auf. Ganz 
erſchöpft langte das Mädchen ſchließlich bei ihren Ver⸗ 
wandten an. 

Weber die Lyuchung der fünf Italiener] in 
Walſenburg (Colorado), liegen aus Newyork ausführlichere 
Mittheilungen vor: Unweit von Walſenburg wurde Mitte 
März die Leiche des Schankwirths Abner Hixon aufgefunden. 
Der Ermordete hatte ſich unter den Bergleuten von Walſen⸗ 
burg der größten Beliebtheit erfreut, und das Verbrechen 
erregte darum große Erbitterung Um die Mörder aus⸗ 
findig zu machen, bediente man ſich eines Bluthundes, der 
die Verfolger zu einem Hauſe führte, in dem die Italiener 
Andi i, Cobetio, Bozetta und der Amerikaner Franc Auriee 
wohnten. Als ſich Diefe entdeckt ſahen, geſtanden ſie, die 
Mörder Hixton's zu ſein, und bezeichneten fünf andere 
Italiener als ihre Helfershelfer. Man verſicherte ſich auch 
dieſer und brachte die ganze Mördergeſellſchaft in's Gefängniß. 
Die neun Angeklagten wurden zu Wagen vor den Coroner 
gebracht, deſſen Amtslokal ſich in Reuſe befindet. Auf der 
Rückfahrt wurde der Wagen von etner bewaffneten Menge 
überfallen. In dem Kampfe, der ſich entſpann, gelang es 
vieren der Angeklagten zu entkommen, drei dagegen wurden 
auf der Stelle getödtet, und auch der ganz unſchuldige 
Kulſcher des Wagens theilte dieſes Schickſal Endlich gelang 
es der Deckungsmannſchaft, die zwei noch übrigen Ange⸗ 
klagten in's Gefängniß zu bringen. Aber das Gefängn.ß 
wurde am Abend von den Bergleuten geſtürmt, welche die 
beiden Gefangenen in ihrer Zelle niederſchoſſen. Die Lyncher 
find angeblich unerkannt geblieben, und jo wind fie denn 
schwerlich irgend eine Strafe treffen. a 

Das Duell charakteriſirt der franzöſiſche Säriftiteller 
Alfred Capus in folgender witziger Weiſe: „Ein Menſch, 
der eine Ohrfei ſe bekommt, iſt entehrt. Bekommt er aber 
zuerſt eine Ohrfeige und dann einen Degenſtich, da iſt er 
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die die drei Geſellen bald in Stcherheit brachten. 


überall gut aufgenommen. Viel ehrenhafter if es, eine 


kommen N 
Aus Monte Carlo wird der unerhörte Vorfall be⸗ 


Der Verlierer war der Poltzei⸗ 


Der Gemeinde⸗ 


Alles iſt in ſchönſter Ordnung. 
Ein Poliziſt als Geiſtlicher. In der Piazza 


Carignano in Genug ereignete ſich jüngſt eine eigenartige 
5 5 ei m Scene. 

Sebespeien. een Far Meniaen en um eee Vertreter des geiftlichen Standes herangeſchritten und wollte 
den Platz durchqueren, in deſſen Mitte 1 Gruppe in 
8 fi f , drei jungen Leuten ſtand. Als der Seelenhirte näher kam⸗ 
Potentbureau von Heimann u. Co. in Oppeln erfährt, an ; 12 85 . g 
greifen die Bacillen ſogar Metalle an und wurden kürzlich trat einer hervor und ſtreckte die Hand bittend aus mit 


einer Italieniſchen Geſellſchaft antike Bronzen vorgelegt, 


Da kam in den Abendſtunden ein dicker, behäbiger 


den Worten: „Haben Sie Erbarmen!“ Kaum hatte er 
dieſe Worte ausgeſprochen, als der ehrwürdige Pater ihn 
mit eiſerner Hand an der Bruſt packte und nicht mehr los⸗ 
ließ. Die beiden Freunde wollten ihm zu Hilfe eilen, aber 
nun ſprangen auch aus allen Scken Wachmänner nn 

e 
Erklärung dieſes eigenthümſichen Vorfalles war die fol⸗ 
gende: Der Kanonikus Terrari hatte einen anonymen 
Drohbrief bekommen, worin er unter der Vorausſetzung, 
daß ihm fein Leben lieb ſei, aufgefordert wurde, eine bes 
ſtimme Summe zu einer beſtimmten Stunde in der Piazza 
Carignano an einen jungen Mann auszufolgen, der ihn mit 
Worten: „Haden Sie Erbarmen“ um einen Almoſen an⸗ 
gehen werde. Der Geiſtliche begab ſich mit dem Schreiben 
zur Polizei, wo er es dem Ober⸗Commiſſar vorlegte. Dieſer 
warf ſich, raſch entſchloſſen, in die Soutane, nahm einige 
handfeſte Untergebene mit, und ſo wurde des ſaubere Trio 
in der oben geſchilderten Weiſe in die Falle gelockt. 

Die Fleinfie Kolonie der Welt iſt die England 
gehörende Inſel Triſtan d'Acunha. Es iſt diejenige Inſel 
oder vielmehr Inſelgruppe, welche am weiteſten von irgend 
einem anderen bewohnten Orte entfernt liegt; in dieſer 
Hinſicht gleicht fie dem „geheimnißvollen Eiland“, das Jules 
Verne ſchildert. Sie befindet ſich im ſüdlichen Theile des 
Atlantiſchen Oreans, füdweſtlich vom Kap der guten Hoff: 
nung, und das nächſte Land ziſt die Inſel Sankt Helena, 
die 1300 Meilen (nach Norden zu) von Triſtan d'Aeunha 
entfernt iſt. Die Inſelgruppe beſteht aus drei Inſeln vul⸗ 


kaniſchen Urſprungs, deren größte eigentlich nur ein er⸗ 


loſchener Vulkan iſt, der bis zu 2600 Meter anſteigt und 
116 Quadratkilometer umfaßt. Sie wurde nach dem portu⸗ 
gleſiſchen Entdecker (1506) benannt, iſt rund von Geſtalt, 
wohlbewäſſert und erſcheint als ein günſtiger Platz für 
Robben: und Schildkrötenfang. Während der Gefangenſchaft 
Napoleon's I. auf St. Helena hielt die engliſche Regierung 
die Inſel beſetzt. Als ſie 1821 verlaſſen werden ſollte, 
erlangten der Korporal William Glaß und zwei Seeleute 
die Erlaubniß, ſich dauernb auf der Inſel niederzulaſſen. 
So entftand die kleine Kolonie, welche jetzt 99 Köpfe zählt 
und unter dem Schutze des Kapgouverneurs ſteht. Die 
Bewohner haben mit der übrigen Welt keine andere Ver⸗ 
bindung als die, die fie dem Zufall verdanken, wenn ein 
Walfiſchfänger vorüberfährt oder irgend ein anderes, vom 
Unwetter verſchlagenes Schiff nach Triſtan geräth. Das 
Inſelchen bietet ſeinen Bewohnern nicht einmal ausreichenden 
Schutz. Vor wenigen Jahre betrug ihre Zahl noch 120; 
da kam eines Tages ein furchtbarer Seeſturm, mit ihm 
große Sturzwellen, welche die ganze Inſel überflutheten und 
zahlreiche Opfer forderten. Und doch denken die Bewohner 
von Triſtan d' Aeunha nicht daran, die Inſel zu verlaſſen 
und nach dem Feſtlande auszuwandern. Sie haben den 
undankbaren und ziemlich unſicheren Boden lied und eine 
Art patriarchaliſcher Republik eingerichtet. Die Inſulaner, 
die beinahe mittellos ſind, finden doch noch Mittel und 
Wege, ſchiffbruchleidende Seeleute zu unterſtützen. Englands 
Herrſchaft über die Inſel beſteht, bei ſo großer Entfernung, 
natürlich nur dem Namen nach. Das Haupt der Inſelbe⸗ 
wohner iſt immer der Aelteſte des Stammes. In Wirk⸗ 
lichkeit herrſcht aber ein wenig Kommunismus; klingende 
Münze iſt für dieſe Leute eine Merkwürdigkett. Leſen und. 
ſchreiben können ſie alle; die Frauen übernehmen der Reihe 
nach den Jugendunterricht. Auf der Inſel leben mehr 
Feauen als Männer; wenn die Frauen nicht auch Männer⸗ 
arbeiten verrichten würden, müßte ein Theil der Bevölkerung 
auswandern. Eines Tages erhielt die Inſel fürſtlichen 
Beſuch; der Herzog von Edinburg erſchten mit der Mann⸗ 
ſchaft der von ihm befehligten Fregatte Galatea. Er ver⸗ 
anſtaltete ein glänzendes Feſtmahl, von welchem die armen 
Inſelbewohner wahrſcheinlich noch ihren Kindeskindern er⸗ 
zählen. 

Eine Blutthat, welche in neapolitaniſchen Theater⸗ 
kreiſen eine gewiſſe Aufregung verurſacht, wird in Folgendem 
aus der Stadt des Veſuvs gemeldet: Der Clarinettiſt des 
Orcheſters des San Carlo⸗Theaters, Prof. Francesco Lom⸗ 
bardi, hat mit einem Raſirmeſſer ſeiner Schwägerin, dem 
Fräulein Carmela Annitto, den Hals durchſchnitten; dann 
floh er in ſein Arbeitszimmer und durchſchnitt ſich mit dem⸗ 
ſelben Meſſer die Halsſchlagader. Die junge Dame und der 
Profeffor wurden ins Hoſpital geſchafft. Lombardi ſtarb 
kurz darauf, während das Fräulein im Sterben liegt. Die 
Veranlaſſung zu dem Verbrechen ſcheint Verfolgungswahn 
geweſen zu fein, der bei Lomdardk zum Ausbruch gekommen 
war. L. lebte mit ſeinem Stiefvater Couché in Unfrieden, 
weil Couché nach dem Tode feiner Frau — der Mutter 
Lombardi's — Fräulein Annttto heirathen wollte. L. wider⸗ 
fegte ſich dieſer Sheſchließung und ſoll deshalb von feinem 
Stiefoater mehrere Male bedroht worden fein, fo daß ihn 
ſeine beſorgte Gattin nicht mehr allein ausgehen ließ. Am 
Abend vor der That war der Profeſſor noch ganz heiter 
aus dem San Carlo⸗Theater nach Haufe gekommen. 


Petit iaurs und Miniatures zum Wein à € 50 
Kop., feiuſtes Mandelgebäck à J. 45 Kop., Ger 
miſchtes à 75. 20 Kop., Theegebäck à “. 35 Kop., 
Vanille⸗Halbmonde à . 35 Kop, feinſte Mohn⸗ 
bretzeln à (Z. 20 Kop., Badianki A ©. 25 Kop, 
Zwieback A J. 20 Kop, Chocoladen und Prali⸗ 
nias à , 80 Kop., Fondaint⸗Bonbons a E. 50 
Kop, Wedels Cacao und Chocolade empfiehlt 
friſch und in reicher Auswahl die 


Condttorei von F. Ullrich. 


Zu den bevorſtehenden Oſter⸗Feiertagen nehme 
3 ſtellungen auf Torten, Napfkuchen, Blechkuchen. 
Mazurki ꝛc. entgegen 2774 
Petrikauer-Strasse e 133, Haus W. Heine, 
das 3. Haus von der Nawrot-Strasse. 


e 


Sandmeer“ > 


Konstantyner-Strasse Nr. 3 

verfertigt täglich geschmackvolle Bilder, 
Portraits, Miniatursachen. Auf Wunsch 
werden farbig gemachte Portraits zu den 
billigsten Preisen angefertigt. 


RES 


Frische Butter. 


2773 


AA 


8 | | — Bobzer Beim 8 F — an 


Die Wein⸗, Solonialwaaren- und Defikafeffen- Handlung 


Yon 


empfiehlt zu den bevorſtehenden Feiertagen ken reichhaltigen Keller von Ungar⸗Weinen von an. leichteſten bis u 
Weiß⸗Weinen, ſpaniſchen Weinen, Mhein⸗ Weinen, Champagner; Seinen verſch. Marken, Krimer Not 
ruſſiſchen Cognae, Starka, lithauer „ Petersburger und Rigaer Schnäpſe, franzöſiſche Dele und cin, 2 

ren und Delikateſſen nur in vorzüglicher Qualität zu den bekannten billigen aber feſten 


cnen.Bier sowie Deer stelle ins Baus Ah. 
z — mann nn 
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2 mit beſter chemiſch reinen Kohl gnet nicht nur zu Biekapparaten ſondern auch für 


Zucker⸗ und Mineralwaſſer Fabriken : . wird billigſt beſorgt aus den größten Kohlen⸗ 


äuere Werken des Auslandes. 


| His die Frühjahrs⸗Salſon, aus den renommirteſten Fabriken, in allen Preislagen, aft 


das Tuch und Damen-Conoctious-Geſchäft 


J. W. Wagner, 


1791 Krutkaſtraße Neo. 7 neu, das 3. Waus von der 82 des Gasse 


Eug. Neumann, Stehldrahilihen Fabrikation 


Weins (Böhmen). 
termit beehre ig mich, bekannt zu geben, daß ich Seren 


lie 


Ba 


Msscdepurg BHuckarı 5 


Zerkleinerungsmäschinsn Jsder Art 
besonders Steinbrecher, Kuselmäh- 
len, Walzenmülen, Kollergänge, 
Glockenmühlen, Schleudermählen 
u. S. Ww. Vollständige Einricht tungen für 

- Gement-, Chamotte-, Schmirgel- u. Dün- 
gerfabriken, Gyps-, Trass-, Knochen- und 


C. 


bench Bon a folkbeſt⸗ Au 1 üds 
zung und allen andern daz 11. 
e Galanterie⸗ Art 
kein, bei dunn man am billigsten 
; im Wäſchz e⸗Artikel von 


Er 


Oelmühlen. 87 = e 
Vollständige Anlagen zur Aufbereitung . Erzen, L. ‚Sir J. Transe 9 95 Sheen een in Rußland und en er ee 
Zawadzka⸗Straße und Stahldrahtlitzen, ernamit abe, und ihm der Allein⸗Ver auf meiner Fabrikate zuſteht. 
Wealzwverie 5 


Weißwaſſer, den 1. April 1895. 
für Biech. Draht und Eisen verschiedenen Ka- 


bers, sowie für Kupfer, Blei, Nickel, Platin, a 
Silber, Gold etc. 85 


Hartguss-Walzen 


kur Müllerei, Metall-, Gummi-, Tuch-, Pappen- und Papierfahrikation. Bisenbahn-! 
Geleistheile, Räder, Krahne jeder Art, Gasmotoren, Bandsägen, 


Agen Neumann. 
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| Bezugnehmend auf obige Mikthelkung erlaube ich mir, auf die beka ante vorzügliche Qus⸗ 
| lität der Eug. Neumann'ſchen Stahldrahtlitzen 25 hinzuwerſen und di⸗ſelben bsſtens zu empfehlen. 
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“ul namhafter Webereien 22 ſtehen auf Verlangen gern zu Gebote. 2614 
Warſchau, den 1. April 1895. a 
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Zeichentische, Cosinus Regulatoren 
. he Katalog e kostenfrei. 


N. Ehrlich, 


Senatoren⸗Straße Nro. 27. 


* 
2 
En 
25 


billigſt 2% 
en ee Den ? Ante Berchardt, 2 

1331 Seilerwaarenfabri 225 a4 
. Miert hal m Tem lung 25 duese 6. l H ar kafagbing ven Haas. md Husen Aster, Filets d m. 


— von — 2820 


Tin 


. täglich frische süsse und saure 


MILCH, 


De süsse und saure Sahne, Tafel- und 12 


BUT T TER, 


geräucherte Gänsebrüste, Kijewer Salami, lle Sorten 


E A A, 


Mehl, Erbsen und Grützen in allen Gattungen, 


f Rigaer und Gehligs FLASCHEN-BIER, 


Helle Bedienung. Billige Preise. 
. ̃ . Org eee ene, 


Meiner geehrten Kundſchaft mache hiermit die ergebene Anzeige, daß ich 
vom 1. April ab meine : 


dirt für Treppenstufen, Terazzo Subh Öden 


ſowie 


Roſaik- und Beton. Arbeiten 


nach Br „Konſtautiner⸗Straße Nro. 19 verlegt habe und unter meiner 
eigenen Firma weiter führen werde. Jadem ich dies meiner hochgeſchätzten 
Kundſchaft anzeige, hoffe ich, daß mir das bisher geſchenkte Vertrauen auch 
fernerhin bewahrt wir 1 SoFagtungsnot 


2881 Er BER E. Dietrych. 


ERBETEN SR 


Suche einen ſtändigen Abnehmer von einigen 
dehn | Garner : 2878 


verschiedenen Farben, Dessins und "Qualitäten 


Jacket - Stoffe und Taillenstoffe 


für Damen- Confection verkauft 
S detzil zu Eugros⸗Preiſen, das heißt 
laut Preis⸗ Courant mii (15 Prozeut) Rabatt. 


Julius anger, 


Lodz, TLakowa- Strasse Rr. U Gale 


täglich. Näheres in der Wein⸗, Colonialwaaren⸗ 
und Dellkaſſerhandiung von J. Wolski. 
Ecke Kor ſtaminer- u Jachodnia⸗ Straße Nr. 317, 
termit mache ich meiner geehrten 
: Kundſchaft bekannt, daß Herr Josef 
0 Orzechowski, vom 1. April 
dis. J. ab aus meiner Fabrik für 
Treppenſtufen, Terazzo Faßbö⸗ 
den, ſowie Mofaik⸗ und Beton⸗Arseiten 
ausgetreten iR und daß deſſen Vollmacht zum 
Sataffo u. zur Annahme v. Beftelungen erloſchen 


it. Hochachtungs voll . 
2882 E. Dietrych, 


RS 22000 


do ee na dom w TZodai, na 8% po 
i 


; der gew. Villa Milsch.) 
Seen tu Vormittags von 8—12 Uhr, Nachmittags von 2—6 Uhr. 
ö N An Sonn- und 8 geschlossen. 2240 


Petrikauer Straße Nro. Kan 


als beſtes Holzanſlrich und Conſervirungsmiktel, ſowie zur 
eſinfection empfehlen in Fäßern, Ballons und en detail. 


a J. Hausmann & Co, 


Holzcement⸗, Asphalt und Dachpappen⸗ Fabrit 
© 2 vr “ — tensncnerng:' 8 1 
nn = Zaraz do zamiany majatek ziemski 
Bf 9 ; 1 i 8 
Dom o srednich pokojach, razem lub .ciefeiowo 


pod Nowo-Radomskiem (wiök 20 ber 

Edo wynajęcia na letni sezůn W Kuzatkowicach 

Ua nie nike an (miedzy Lutomierskiem i Szadkiem). Kapiel rzeczua 
mit Güter Ganbieift, Sof ar tänbiger Ci g na mejscu — las — dwa sklepy erregt 


towarzystwie na lat trzy. Wiadomosé w War- 
szawie, Marszalkowska 116, u A, Cohna. 


rs Kr Ak- BER. e . 


8 . 5 
Iwei Zimmer 
ind ver ſofort einzeln (ſeparater Eingang) zu 
vermieihen Konſtantiner⸗Straße No. 45, 
beim Eigenthümer. N 8 2867 1 


Ein Lehrling nder 
Kunfhurſche 2409 


nn — ee e Nro. 


‚serwitutöw) na dom w Todzi. 
komunikacya z Koalzig latwa. 5 
tern, wird bei kleinem Salair ra: Windomese za adwekatöew F. H. M 
B ternickiego ı W. Szturm 
Selbftgefihriebene Offerten sub & C. an die de Hixszfeid w Lodzi. 0° 
N von J. Peterſilge zu lichter. . 9. 


Praktiſche Neuheit! a 
Ir. siecki 3 
| 
| 


Patentiete vollkommer ſte BAT. AA. Dass er- Packung : 
kann vom ſtärkſten Dampfdruck nicht herausgebrückt werden, dichtet vollkommen und dauernd ab 
und entſpeicht den höchſten n forderungen. 
N N Alleinig zer Fabrikant H. B. Werner, Lodz, 
ieten Straße Nr. 28. 
kauco. RS 


Geyers Ring, Haus e 
empfänst v. 10—11 Morg 4— 5½ Uhr Nachm. 
(Innere Kraukheiten und 

Geburtstülfe). 2440 


Bened 


U 


„ Pesspecte gratis aud 


2844 g N Sonitantiner- Straße Nro- 331. 


Zbext:: Neitirik. 


| aller Art empfiehlt billigſt 
die Blumenhalle v. Carl Elsner, 


Konſtantiner⸗Straße Mrs. II. 


2911 


freundliche Aufnahme. 


Brücken waagen, 
Deeimalwaagen, 
Tiſchwaagen, 

Fleiſcher⸗ 


ſomie Ruler, 


Waagen und Gewichte von einem 


camten bei mir geſtemp. t. 


Magiſtrats - 


s nach jedem 1. werden 


eſſingwaagen feinſter Ausführung, 

Feilen aus heſtem Poldiſtahl, 
Werkzeuggußſtaht aus der Polditzütte (ſehr berühmt), 
Schleifſteine in allen Sorten und Größen, 
Häckſelmaſchinen, die beſten der Gegenwart (patentirt), 
Gewehre; Revolber., ſämmtliche Jagdutenſilen, 
Schrot. und Patronen 

ſind in der größten Auswahl z zu den billigſten Preiſen ii am Lager. 


Reparaturen 
von Waagen, Gewehren, Feilen zum Aufhauen, Gewichte zum 
Regulieren u. Stempeln, Patronen zum Friſchladen, Meſſer, Schee⸗ 


Eigene Fabrik: Petrikauer Straße Nro. 682. 


Saiſon: 
Mai- October. 


Soslebad. Molken⸗ 
Alpen. Soole⸗, 


der Kurkapelle, Saifonthenter, 
ſpecte gratis und franco durch das 


. 


Meiner geehrten Kundſchaft 


2866 


Alle Fabrikate werden an 


Fortwährend Neuheiten in Condilorwaaren. . 
allen 1 der Stadt und werden Weßtellungen prompt unb gut 1 


5 8 Sonnabend 


N . . 8 Die erte Codzer f 
"Aukerigaren- und Meferhuchen- I abeik 


Lodz, Ecke Nikolai- und Nawrotstrasse Nro. 1314, 
empfiehlt ſtets eine reichhaltige uswahl von verſchiedenen 


Jucker⸗ und Pfefferkuchen⸗Waaren! 
in bekannt vorzüglicher Qualität und zu den ſolideſten Preiſen. 
Außerdem reichhaltiges Lager von renommirteſten Siu'ſchen und Einem chen 
Thee⸗Biscnits; e der bedeutendſten Fabriten von Rieſe u. Pkotrowski 
und E. Wedel in Warſchau, fowie diverſer anderer Fabriken. 
der berühmten Zuckerwagtenfaberken von Laudrin und Bormann in St. 
= Wiederverkäufer 


* (Meiſterhaus)- Straße Seo. 1340, 


vis-& vis dem yliliiter placze. 


ſoliden Preiſen. 


Polſter⸗M. 


8 


Sämmiliche Erzeugniſſe 


In meinem Penſionat 

finden junge Mädchen, die ih wiſſenſchaftlich oder wirthſchaftlich ausbilden wollen, 

Gewiſſenhafte Pflege, ſowie Beaufſichtigung bei den 

Schularbeiten und gemüthliches Familienleben zugeſichert. 
Kochſchule am Dit. — Penſtonspreis 600 Mark. 

Frau Marie Schrötter, Bromberg, Gammſtraße Nr. 14. 

Näheres bei Frau Yıanten in Lode Handelsbonk, Sredniaſtraße Nr. 336. 


Induſtrie⸗ und 
2909 


Bad Reichenhall. 


und größter deutſcher klimatiſcher Kurort in den bayer. 
Mutterlaugen⸗, Moor: und Fichtennadel⸗Extract⸗Bäder; Ziegenmolke, Kuhmilch, 
Kefir, Alpenkräuterſäfte, alle Mineralwäſſer in friſchen Füllungen; 
Inhalationen aller Art, Gradirwerke, Soolefontaine, Terrainkuren Ruch Profeſſor Oertel's 
Methode, Kalkwaſſ erheilanſtalt und Heilgymnaſtik. 
gen durch Hochguellenleitung, Canalifation und Desiufertion: ausgedehnte Parkanla⸗ 
gen mit gedeckten Wandelbahnen, Croquet⸗ und Lawn⸗Tenis⸗Plätzen; nahe Nadel älder und wohl⸗ 
gepflegte Kurwege nach allen Richtungen und Steigerungsverhältnifſen. 
Leſetabinete, Bahn: und Telegraphen⸗Stationen. 
H 


Zielona-Strasse 
Haus Röder, vis-A-vis der neuen Synagoge, 


empfiehlt ſein wohlaſſortirtes Lager in Speife-, 
und Salon-Volſter⸗Möbeln wie Wiener Stüßlen etc. zu ſehr 


Gleichzeitig mache ich dem geehrten Publikum die ergebene 
Anzeige, daß das Kmarbeiten und Neubeziehen von 


köbeln jeder Art 


von mir übernommen und unter Zuſicherung mäßigſter Preis⸗ 
Berechnung pünktlichſt zur e gebracht wird. 


2903 


größte pneumal. Apparate, 
Beſte hygteniſche Allgemeinbedingun⸗ 
m zwei Goncerte 


Ausführliche bu 


E 


hiermit die Anzeige, daß der Bierverleger 
Abram Tahackmann am 1. April a. c. 
bitte darum, demſelben keine Zahlungen für meine 


Oscar I 


entlaſſen wurde, und 
Rechnung zu leiſten. 


von mir 


5 


Schlafzimmer 


2690 


Petersburg. 
zu Fabrikpreiſen verkauft. 
Der Geſchüftswagen kurſirt in 


Gebrauchtes 2722 


Gold, Silber 


wie goldene und ſilberne Münzen 0 5 


Uebernimmt Beſtattungen, von den einfachſten bis ; u den 


— Glaswagen! 


ren, ſowie Raſirmeſſer werden zum Feinſchleifen angenommen, 
ſchnell ausgeführt und billigſt berechnet. 5 
{ 
| 
=: 
i 
| 
| 


5 genflänbe ein das Jumelier⸗Geſchäft von 


Horitz Gutentag, . 


Neuer 1 BR 3. 


denkbar comfortabel ſten. 


Lager u. Wohnung befinden fi vom 8. April ab im Haufe 
des Herrn Richard Scholz an der Widzewskaſtraße Nr. 90 neu. 


Richard — 


werden zu laſſen. 


Es wird eine ältere erfahrene, mit guten 


Saiguiifen e 


— 
für drei Kinder zum ſofortigen Antritt geſucht. 
er zu e in der Redaktion eat 
Blattes 


> Zimmer und de 


mit Ausguß und Waſſerleitung, find per 9 585 
zn vermiethen. 


Näheres beim Reſtaurateur Adolf gischer, : 


Ecke Petrikauer⸗ und Ramrot Straße Neu. 124 


Ji üdiſche männliche S Schule 
von M. Krinski, 


Wschodnia⸗ Straße. Haus Dasler Nro. 76. j 
Die Schule hat den Zweck, den Kindern eine vollkommene, elementare Düdung zu thell 


Außer den üblichen Leyrgegenſt inden wird die hebrälſche Sprache, die Bibel 


und die Geſchichte des füdiſchen Volkes gründlich gelehrt. 
Im 5 Schuljahr werden Kinder vom 6. Lebensjahre ar ohne jegliche Vorbildung a uf: 


genommen. Die Aufnahme in die höheren Klaſſen geſchieht nur nach abgelegter Prüfung, ur 
nahme täglich von 9 bis 1 Uhr Mittags und von 3—5 Uhr Nachmittags. 


it eine herrſchaftliche Woh⸗ 


LA 


1Feinſte — — 


Prod, 


| 

H 
| Ordinator der veneriſchen Abtheilung 
im St. Alexander⸗Kreishoſpital, iſt 
aus dem Auslande zurückgekehrt und 
empfängt mit veneriſchen, Harnor⸗ 
gane⸗ und Seen ee 
haftete von 8—10 Uhr früh, 2 
Uhr Nachmittags u. von 7— 8 Ahr 
Abends. 2837 
Petrikauer Straße Nr. 142, 


Wichtig für Brauerei⸗ 
Beſitzer! 
Molhnyniſcher Hopfen 


ſtets auf Lager Der Wolhyniſche Hopfen, mei- 
cher dem ausländiſchen Hopfen in Güte gleich⸗ 
ſteht, iſt ſtets in ee Qualitäten zu haben 


bei 1801 
Jan Wolf, 


Lieferant für ſämmtliche „Falco hehe. für 


In Tgierz 


nung, beſtehend aus 6 Zimmern, Küche 
und Nebengelaß, per bald oder per 1./13. 
Juli preiswerth abzugeben. 

Näheres zu erfragen im Comptoir 
der dortigen Brauerei. 2795 


Ju berkaufen 
Kleider, Mäntel, Bloufen, Schränke und Lampen. 
1 Lodz, olubriomg- Nr. 25 . 21. 2805 


fer 
Nikolafewska⸗ Straße Nro. 555. 


Es find 2 Landauer und 2 
heibgedediie Wagen ver sofort 


verkaufen. Franziskanskaſtraße Nro. 12, 
* neu 6. eres neden der Färberet Biedermann. 


| und Edelsteine, 


MNamismaten kauft gegen Baar zu höch⸗ 
f ſten Preiſen oder tauſcht gegen neue Ge⸗ 


Ecke der evang. Straße. 


JJ) ee a —— —— ¶—̈Eu»à—am E 


ſeparat in der 


Sa . Maſſent, 

übernimmt erfolgreiche Maſſage u. Bewegung 
Kuren für Erwachsene und Kinder. 
Petrikauer⸗Straße Nro. 132 nen, u 
un 2. — — E 775 


N „Nag tafeigh-Ra 


68 
. acer 
mit verſtärktem pied, Holzfelgen, Pal⸗ 
a merreifen u. 3 Ueberſetzungen, (68, 72 u. 767%, 
tadellos erhalten, (für nicht zu ſchwere 
Fahrer großartige Tourenmaſchine), verkauft 


vreiswerth Karl Müller, f 
4 2351 — — AD: 115. : 


Sulejower Kalk 


mit Holz gebrannt, auf Wunſch auch andere 
Gattungen, empfiehlt die Steinkohlen Handlung 
von W. Kaczorowski in Lodz, Widzewska⸗ 
Straße Nro. 58. 2857 


Ein Zimmer 
vom 1. Mai ab zu vermiethen Zawadzra⸗ 
Straße Nro. 6, Quartier 12. 2473 


Möblirtes Zimmer 


mit ae Eingang, event. auch mit ganzer 
Penſion, zu vermiethen. Petrikauer⸗ Straße 
Nr. 101, Fronthaus, Wohnung Nr. 8. 2815 


Dr. N. Jasinski, 


Frauenarzt. 
iſt aus dem Auslande zurückgekehrt und empfängt 
Heil ⸗Anſtalt, Ecke Ziegel⸗ und 
ee um 8 Ar Nachmittags von 3— 5 iz 


DT. E. Lale, 


wohnt jetzt Petrikauerſtr. Mrs. 93, Haus 
Kopczynski, neben der Apotheke des Herrn 
Stopezyk. Empfängt ausſchließlich mit Frauen⸗ 
Haut- und Unterleibskrankheiten Behaftete. 
Sprechſtunden wie gewöhnlich. 773 


Eingerichtetes 


Schanklokal nebſt lei 


ſcherladen 


iſt vom 1. Juli 1895 ab zu beziehen. 
Näheres zu erfragen beim Eigentzümer 


Straße Ro. 7. 


290 


H. Schuer, Reſtaurateur, Dzielna⸗ 


Lodzer Chalia Theater. 
Donnerſtag, Freitag und Sonnabend 


bleibt das Theater geſchloſſen. 


Sonntag, den 14. April 1895: 
(Erſter Oſterfeiertag) A 


Erſtes Gaſtſpiel des I. Character 


Komikers vom „Deutſchen Theater“ 
in Berlin, 


fl Me Engels. 


Eroßes Scheuſpiel in 5 Akten von 3 
Hauptmann. 

Profeſſor . Herr Georg 
Engels als Gaſt. 


Montag, den 15. April 1895: 
Zweites Gaſtſpiel 


des Herrn Georg Engels, 


. Character⸗Komiker vom ae 
„Theater“ in Berlin. 


— Fun e 


lala. 


Original-Schwank in 5 Alten von Gujtan 
von Moſer und Franz von Schönthan. 
Lieutenant von Reif⸗Reiflingen: Herr 
Georg Engels als Gaſt. 


Der Vorverkauf hat heute begonnen. 


Die Direction des Thalia⸗ 
Theaters. 


2916 


A anchester 
Maschinen-Expart Firma 


sucht einen Reisenden für Russland, wel- 
cher die russische und englische Sprache 
kennt und mit Maschinen der Textil-Bran- 
che vertraut ist Offerten unter Leistungs- 
fähigkeit mit Gehaltsanspüchen sub Box 
127, General Post st Office, | Manchester. 


Ein Zimmer, 


Parterre, Pokudniowaſtraße 26, ſofort zu ver⸗ 
miethen. Auskunft beim Eigenthümer. 2901 


3 Zimmer und Küche 


mit Waſſerleitung ete. werden zum 1. Juli 
geſucht. Offerten unter „Wohnung“ ai die 
Exp. d. Bl. erketen. 2904 


Zwei Wohnungen 


in der 1. Etage, beſtehend aus je 5 Simmern, 


Entree, Badezimmer, Waſſer, Cloſet ꝛc. vom 
1. Jult ab zu vermiethen 2905 
Krutkaſtraße Nro. 12. 


Ein kleines Cabal 
mit Dampfkraft, für mechauiſche 


Webſtühle, per ſofort oder 1. Juli 
a. cr. ab geſucht. Offerten unter Chiffre 


0. L. in der Expedition dieſer Zeitung 
niederzulegen. 


2907 


In der ifraelitiſchen Schule 


von 2912 


J. Goldberg. 
Ziegel⸗Straße Nr. 56, N 
werden täglich Schüler angenommen. 


Beim Tapezierer Drozdowski, 
Grünſtraße Nro. 7, iſt eine vollſtän⸗ 
dig neue, geſchnitzte, ſchwarze, mit 
rothem ſeidenen Plüſch überzogene 


Garnitur Röbel, 


beſtehend aus: einem Sopha, 4 großen 
Fauteuils, 6 e einem Tiſch, 
einem kleinen Tiſch, Trumeaux und 
Portieèren zu 3 Thüren, ſofort zu 
verkaufen. 9674 
Karapızuna baprowerb 
norepaaa chOHH users Ha CBOÖOIHOe. po- 
IUBARie, BAAHRKM BORTOME LMEHSL Bpyeer. 


Hameamifi G6GanroBormts OTaaTs rakonoff 
HoAAIIH. 2908 


Eratepuna Rpencnan 
Korepana cBOH 6n⁰lnierß na CBOÖGAHDE npo- 
zusanie. Haniermiä 6aron of Ape AcTa- 


BATb TakOBOfH BB Marnerparb r. Logan 
2899 


Localitäten 


mit Dampfkraft zu vermiethen. 


Reflectanten wollen ihre Adreſſe unter N. 
= 35 in der Papierhandlung des 0 
J. Peterſilge niederlegen. 2308 


Tan SET 


Nro. 86 


von 


zelle & Dittrich. 


Lodz, Petrikauer-Strasse Nr. 24906, 


empfiehlt ihre: 


Leinenwaaren, Strumpfwaaren, Herren- u. Damen-Wäsche. . Goreizki & Go., Lodz, 


A. Speclalgelchaſt m Ma chinen, Wee kzeugen r. techn. Ar'ikeln Jortirtes 


leyhon- Verbindung 


Daunen - nog 


€ 


til 


„e. 


. 8 2 A 8 SET I; 8 $öger von: Seitfpindel-Drebränken bs 4!, Mete Ranse — ch Fabrik ö 
Reiche Auswahl in Möbelstoffen und Mohair-Plüsehen, Gardinen, abge- fofort lieferbar bis 0 Meter Läne —, Bohr maſchiu⸗n, Hobelmafchinen, 
’ FE 2 i | hs tefinen, tanzen, Befn, Mentilntere: x, 2c., ſowi 
passte und in Arschinen. Steppdecken, seidene, wollene und baumwollene. J beam. Se gene Il: Seher u. Bin. Kune e 
. R = . N A ir A. —Beimles?: 1 12 1 x . 
g sage 2 82 a .. —— 5 Kluppen, Bohrer, Feilen ꝛc. — Waf. Scrat dens fchenzüge. 
— Betaillirte Preislisten stehen zur Verfügung. 1 1 el e 


Nach Lodz allein über 100 Leitfbindel⸗Drehn anke geliefert. 
B. Fabrik von Spinuerei- u. Weberci-Maſchinen teilen: Stempelßetter- 


u. Quadrantketten alle Art, Orckerblärteen, Wolfeßiflen mit (Sewinde, 


85 5 SE S8 8888 8 88 Krempelwolfsſtiften, Zahndiaht ꝛc. — Das Einziehen des Zahndrahtes 


he 


5 in Walzen wirb Prompt und rxact ausgeführt. — Breithaller (Sperr- 
ruthen) jeder Art für Mebftühle, Schafekarten, Schuß fänger, Gabelcoſte zz, 


Sur. 


Lager von: Ta bsurbelägen Fü Reißmaſchinen, Travellers (Rugläufern) 


in jeder Ausfüprung für Zbernmaſchinen x, 
Billige Preiſe. — Prompte Lief rung. 


IDE, 17. Petrikauer Strasse 17. 


Stets vorräthig auf Lager größte Auswahl 
Jaroslamer Lein 


ER aus der renommirteſten Fabrik zu billigen Preifen 

zu Ceib-, Tiſch- und Bett- Wäſche, Handtücher, Tiſchtücher, Servietten, Gedecke à 6, 12, 18 
24 Perſonen, Drillich zu Kiſſen und Einſchütten, Radapolam, Diqusé, Battiſt und Damaſſé, 
Taſchentücher, weiß und couleurt, in Leinen, Battiſt und Seide. Pigue- und Steppdecken in 


8888888888885 


verſchiedenen Farben Fertige Wüſche: 2620 5 = 
5° | Herren | Inmen- 32 zugleich Weinhandlung, 
2 8 2 2 ' 21 ® 2 8 2 Petrikauer Straße, Haus des Herrn A. Balle; Nro. 766 in Lanz,. 
2 2 f 4 < : 2 2 5 empfiehlt zu. den herannahenden Feiert n: 
35583 Oberhemden, Taghemden, FE durch Deſtellatton hergeſtte inietzuote Getcänze, melde in  Huatitit den auglän- 8 
en 5 2 Nachthemden, 5 Machthemden, E S le in 5 als: Alembik, 04 HKI EI HOE 
= = 27 228.8 iR Tzeparauka, Starfe, Ziss „ers 
2 8 2 = Reiſehemden, Zu Negligé⸗Jacken, 2 5 E K tus, Wolttar⸗ 1025 Brenn- Spiritus, 5 
8 8 88 Calegons, Pantalons, 2 5 f 8 Okowit. Natürliche, abgelagerte 
S S j 2 rn S. zöſiſche, portugieſiſche, Rhein⸗ un und außläedifchen. 
2. K P mg 22 f 5 
S 2 2 ragen. eignoirs, — 2 8 A iſchen Porter in ½ 
SE Mauchetten. Matinsées. 2 


Befſarahiſche Krimmer und 281 
2749 5 


Herren-Hocken, Damen- und Kinderſtrümpfe. 
Beſtellur gen auf Wäſche nach Maaß werden prompt und ſauber effectuirt. 
Reelle Bedienung. Feste Preise. 


Louis Meyerowitz. ee 
OBEBERLEÄREBEEEETTEDTIEE IRZERERRT SEN SERSRTSERRRARRRR 


BEBLBZBLSLELBEERTEBSEGZEEGELSTTTEEEERS 


SEE 


8888888088838 838858 8887 888888888888 8335 888588888888818885 


Zu den bevorſtehenden Feiertagen 


empfiehlt 5 


138 
88 


| ._#_Nikofajewska-Strasse M 35. 
K ach 3 


— 8 


8 BR 


bnd 


Emil Lehmann & Hartung, Guben. 
Das felig zunehmende Bedürfnis für eine unbedingte Betriebsſicherheit 
erheiſcht von jedem Beſitzer einer el ektriſchen Bekeuchtungsanlage die Nufſtellung einer 
Arccumulatoren⸗Batterie, da der Accumulator er - j 


Zu dem bivorflehenden Oſter⸗ 
Feſte empfehle die ihrer Güte 
wegen bekannten Krimer⸗ und 
Kaukaſiſchen Weine der Firma 
M. J Zurabow, von welchen 
ein größerer Transport ange⸗ 
langt iſt. 


P. Gzaplicka, 
Wein⸗ und Coloniai⸗Waaren⸗ 
Handlung. 2875 


I g N asseng-egsmafenn 1 


1. ein abſolnt ruhiges Licht giebt, - j . 
2. bet Aufſpeicherung Der Kraft während der Tageszeit eine Vergrößerung 
der Lichtabgabe während der Nachtzeit gewährt, 
3. ein plötzliches Erlöſchen der Lampen sei Betriebsſtörungen nusſchließt. 
4. vor allem eine Lichtentnahme nach Außerbetriehſetzung der Dy⸗ 
same zuläßt, was für Erleuchtung von Contors, Treppen, Ställen ꝛc. in 
der Fabrik, ſowie für Wohnungen von unbedingter Nothwendigkeit iſt. 
8 Unfere Accumulatoren, „Syſtem Partung“, D. R. P. haben ſich ſo beliebt ge⸗ 
macht, daß wir gezwungen waren, unſer Werk um ein Bedeutendes zu vergrößern, 
und können wir allen an uns geßzellten Forderungen, bezw. Lieferung ſtationärer 
wie traushortabler Accumulats ren Batterien bei kürzeſter Lieferfriſt auf's 
Befte und Billigſte nachkommen. 5 
j Wir erlauben uns daher, auch Ihr Intereſſe auf unſere Fabrikate zu lenken 


Von 40 Kop. an pro Flasche. 
51058 0 II Or 0, 


l, 


ae Dampfbrauerei. 


Brillant⸗Eierfarben 


empfing und empfi⸗ht engros & endetail 


Meiner geehrt Kund chaft bringe zur gefl. Kenntniz, daß ick meln bisher unter der Firma 


te Ade c sera xN— -?æ'2— . — —u——. 


und ſtehen uns bete Referenzen zur Verfügung. N 2218 N i 2513 3 ‚Gebr üder Weis 8 g 
Vertreter für Ruſſiſch⸗Polen: B. Nepros & Comp. Shemikalien- und Far pwagren-Gandlung, gefüßrtes: 


Lodz, Betrifauer-Stroße Nro. 119, 
Telephon⸗Verbir dun 


Nawrot⸗(Grottel) Straße Nro. 1. 
. ER cin Petroleum Motor, 
* 0 8 ’ 3 liegender Anordnung, 3—4 Pferdekraft, 

i \ 333 5 wird geſucht. Offert. bitte an 8 Silberboltz, 

a er N 4 i Warſchau, Walieöw Nro. 12, zu richten. #: 

a N 4 Bin x 2565 


Donnerſtag, den 11. April a. c. n. St. Nachmittags 5 Uhr: > 


er * . f Jasiisıki, 
RNeopräſentanten⸗ T. H. Jasinski, 
. mer s j ö specyalisia W chorohach kobiecych 5 
j ee 3 N N pPowröcit 2 zagranicy; przijmuje prywatne 
® 1 1 X pacyentki w lokalu leczniey, rög Cegielnia- 
3 \ 6 nej i Wschodniej od 3—3 po pokudnin. 2839 
2 1 N — F ̃ 
Tagesordnung: N 


1) Vorlage des Rechenschaſtsbericht für das Jahr 1894 und Tr, Nel. d. Rh taler, 


es nr 
Feſtſetzung der Dividende. Specialarzt 


2) Pahl eines Reviſors. wur für Ohren-, Nofens und Halsleiden, 0 
1 Se ſich, nach längerer Praxts in ausländiſchen Mk |: 


Kartenſchlägerei u. Auſterzeichnerei⸗Geſchäft 


werde. 


Für das mir bisher geſchenkte Vertrauen Hestens dimkend, bitte ich, mich auch fernerhin 
damit beehren zu wollen und zeichne 5 SR j 2894 


„1 Rerama na Weiss weitsrführen 


: re Hochachtungsvoll 
Led, 1. April 1835. Hermann Weiss. 


Der Phonograph, 


die neueſte Erfindung Edi 
| | e Erſindung Edisons, 
giebt den Geſar g. Tie Sprache und Muſtk der beſten Artiſten der Berliner 
Intereffant #t die Scene des Argangs und der Ankunft eines Ber! 
beſteht aus 3 Verwandlungen „Für das Zuhören der Wiedergabe von Muſik und Sprache find 
10 Cop. und für die anderen Sachen, wie Walzer, 5 Cop an Entree zu zahlen 2856 
Petrikauer⸗Straße Nro. 17, im Hofe des Hauſes Blawat. 

Das Mode Masazin, Dzielna-Straße R:o 12 

Wohnung Bojarstt, empfiehlt zur bevorſtehnden Saiſon eine re Sm 


Theater genau wieder. 
iner Zuges. Die Seance 


Haus Eisner, 5 Etage, 
iche Auswahl von 


2814 | 


en 2 Penn 2225 niken, n Lodz niedergelaſſen. Sprechſtunden irt . N 
5 f N 2 = von I—11 Uhr Borm. und 3—5 Uhr Nachm nach den neueſten Parifer und Wiener Fagons. 2 2821 
Getragene Schüler- Anzüge um "an „ B. Weintraub, 
für Knaben im Alter von 8— 15 Jahren werden — 


für die Zöglinge der Talmud⸗Thora S. à 8. Larvssa, 


Dr. u L 10 Ir i floh | 


dankend enkgegengenommen in der Kanzlei diefer Schule, Zachod⸗ eafehn. adelige de Neo. 28. | „ 
r 8 f : 8 f pfiehlt: \ gen, Spitzen⸗ 8 ER 3 8 . 
niaſtraße Nro. 36 und bei 5 £ 155 Res Kragen und Beſätze zum 2087 „ 97 16 (nen), Filii Eodzkiej Warszawskiego Akoyjnego To- 


warzystwa pozyczkowego na zastaw ruecho- 


BI" Engros- & Détail-Verauf. WS 


en. 

1 = Sprechſtunden von 8 bis 11 Uhr Vorm. und sei 2 90 . 

——. _ Moritz Erankel.ññññ , . 
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